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Abonnement preis
pro Quartal 3 Mark

(inel. illuſtr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

J Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Abonnements
für Mai und Juni 1886 auf die „Halliſche Zeitung“
(amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
kreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilun-
gen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Erpedition, zum Preiſe von 2,00
entgegen.

Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des
Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be
ſtellung die erſten Nummern des Monats nicht voll
ſtändig geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf.
für Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt
18 Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das

Hulliſche Jnſeratenblatt
aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

18 000 Exemplaren
Verbreitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Oſtern.
Das Siegesfeſt des chriſtlichen Glaubens

feiern wir heute mit der geſammten Chriſtenheit auf Erden,
das Feſt, welches uns, ſo oft es im Kreislaufe der Jahre
wiederkehrt, ſtets auf's Neue erinnern will an die ſiegreiche
Kraft, mit der das Oſterevangelium vom auferſtandenen
und lebendigen Heilande einſt die alte Welt erobert hat
und noch heut die Macht iſt, welche die Menſchenherzen
mit unwiderſtehlicher Gewalt an ſich zieht wie der Magnet
das Eiſen.

„Chriſtus iſt wahrhaftig auferſtanden von
den Todten“, das iſt der Jnhalt dieſer Freudenbotſchaft,
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mit welcher eine neue Zeit für die alternde Welt herein-
brach, und wir laſſen uns aus der Perlenſchnur dieſer
Lebens und Segens- Worte ſondergleichen auch nicht eines
nehmen, ſondern wir weiſen alle die Zweifler und Krittler
aus alter und neuer Zeit hin auf die lebendigen Beweiſe
von der Wahrheit dieſer Oſterbotſchaft, wie ſie noch
heute dem, der nicht abſichtlich Auge und Ohr dagegen
verſchließt, ſich offenbaren in der G. ſchichte der Völker
wie in den Geſchicken des einzelnen Menſchen, in der
Thatſache der chriſtlichen Kirche, die auf dieſer Oſterbot
ſchaft als auf ihrem Fundamente erbaut iſt, wie in den
Führungen der einzelnen Menſchenſeele.

Das iſt und bleibt doch Wahrheit, daß dieſe Oſter
botſchaft von jenem Morgen an, da ſie zum erſten Male
im Garten des Joſeph von Arimathia verkündet wurde,
die Welt umgeſtaltet hat, daß ſie das leitende Princip der
Weltgeſchichte geworden iſt, der Eckſtein, an dem die Ge-
ſchicke der Völker ſich entſcheiden; überall ſehen wir ſeit

Verlag der Actien- Geſellſchaft Yalliſche beitung.
Halle, Sonntag 25. rin

jener Zeit, daß, wo ein Volk dieſer Botſchaft Ohr und
Herz willig öffnet, es vorwärts geht mit ſolchem Volke,
während wir umgekehrt da, wo ein Volk im Aberglauben
oder Unglauben dieſe Botſchaft verachtet, alsbald die Spuren
beginnenden Verfalls wahrnehmen können.

Nicht der Umfang allgemeiner Bildung, nicht hervor
ragende Leiſtungen auf dem Gebiete von Kunſt und Wiſſen
ſchaft bilden die untrüglichen Gradmeſſer für die Lebens-
kraft und Lebensdauer der Nationen, ſondern das iſt ſeit
mehr denn 18 Jahrhunderten das Merkmal für die Ge
ſundheit und die Lebenskraft eines Volkes geworden, ob
und wie weit es ſich den Glauben an den Heiland bewahrt
hat und gewillt iſt, ſich von dieſem Glauben in allen ſeinen
Gliedern heiligen und damit fähig machen zu laſſen für
die großen Aufgaben und Ziele, die dieſer Glaube der
geſammten Menſchheit geſtellt hat.

Es iſt unſerm deutſchen Volke bei dieſer Aufgabe
bereits zweimal ein beſonderer Beruf zugefallen das erſte
Mal zu den Zeiten eines Bonifacius und Karls des Großen,
als das Chriſtenthum aus der antik- klaſſiſchen Bildungs
form in die germaniſche Völkerwelt überging, das zweite
Mal im Zeitalter der Reformation, und wir danken's noch
heut unſern Vätern, daß ſie den beſonderen Ruf ihres
Gottes verſtanden und ein neues Oſtern unſerm Volke
und unſerer Kirche gebracht haben. Zum dritten Male
tritt in der Gegenwart an das deutſche Volk eine gleiche
Mahnung zur Mitarbeit an dem Reiche Gottes heran;
wir können in den beſonderen Aufgaben, die unſerm Volke
auf dem Gebiete innerer und äußerer Miſſion gegenwärtig
geworden ſind, in der Führerrolle, die unſerm Volke ſo-
wohl in der Löſung der allgemeinen ſocialen Frage als
in der Chriſtianiſirung des dunkeln Erdtheils zugefallen
iſt, weiter nichts ſehen als eine beſondere Mahnung, ſich
in allen ſeinen Gliedern darauf zu beſinnen, daß die Löſung
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halbinſel das geſammte Europa thätig iſt,
niſtiſche Gelüſte im Zaume zu halten,

dieſer großen und herrlichen Aufgabe nur durch die Macht
gelingen wird, welcher allein der Sieg über die Welt ver
heißen iſt, durch den Glauben an den lebendigen Erlöſer!

Jn ihm allein ſind die Heilmittel enthalten, welche

litiſcher Zerwürfniſſe rechnen,

die tiefen Schäden unſeres Volkslebens, die Zwietracht
gleichwohl die Freude am Oſterfeſte nicht verkümmernund den Haß der Stände, heilen können; er allein iſt die

Brücke zu den Herzen unſrer neuen Volksgenoſſen in den
fremden Erdtheilen; keine ſchönere Zukunft könnte es für
unſer Volk in allen ſeinen Gliedern geben, als wenn wir
in dieſem Glauben eins würden, ein einig Volk von

halb mit dem Vertrauen über die Schwelle des Oſterfeſtes,
daß in ſeinem Gefolge eine möglichſt erſprießliche Löſung
der ſchwebenden Probleme einherwandeln möge.

Brüdern, und einer unſer aller Meiſter:
Jeſus der auferſtandene Siegesfürſt!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

P.

diesjährigen Oſterfeſtes regt nach verſchiedenen
Richtungen zu ernſten Betrachtungen an. Unſer deutſches
Vaterland kommt, was unter den obwaltenden Um-

tung
erlage. (Halliſcher Courier.)
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ſtänden ein entſchiedener Vorzug iſt, dabei vorerſt weniger
in Betracht. Unſere innerpolitiſchen Inſtitutionen
haben dem Anſturme der reichs-, ſtaats und geſellſchafts-
feindlichen Elemente gegenüber eine Feſtigkeit an den Tag
gelegt, welche in ihnen vollwichtige Bürgſchaften einer
normalen Weiterentwickelung erkennen läßt. Unſere aus-
wärtige Politik aber ruht ſicher und geborgen in der Hand
des Staatsmannes, vor deſſen Autorität Alles reſpektvoll
den Degen ſenkt, und die Beziehungen, welche uns auf
dem Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten mit fremden
Politikern und fremden Staaten verknüpfen, ſind ſo ge
artet, daß ſie wir verweiſen hier nur auf die That-
ſache des Dreikaiſerbündniſſes jedem deutſchen Pa-
trioten zur höchſten Genugthuung gereichen müſſen. Da-
gegen lagern ſowohl über dem Oſten als dem Weſten
Europas ſcharf ausgeprägte Depreſſionen, dort poli-
tiſcher, hier ſocialer Natur, Depreſſionen, die an und für
ſich zwar lokalen Charakters ſind aber immerhin Keime
in ſich bergen, die ſorgfältige Vewachung erheiſchen, wenn
ſie auf ihre urſprünglichen Verbreitungszonen beſchränkt
bleiben ſollen. Jm Orient handelt ſich's um Eindäm-
mung kriegeriſcher, im Occident um Eindämmung revo-
lutionärer Maſſeninſtinkte. Aber während auf der Balkan-

um chauvi-
agirt im Weſten

jeder Staat auf ſeine eigene Fauſt. Frankreich und
Belgien haben ihre Arbeiterunruhen, England
das iriſche Problem mit ſeinen beiden Ausblicken auf eine
Schwächung des britiſchen Reichsgedankens oder auf eine
iriſche Schilderhebung, je nachdem Gladſtones Projekte
tels quels angenommen oder verworfen werden. Jtalien
endlich findet ſich mit dem Ballaſt einer total abgewirth
ſchafteten Kammer und dem Wiederauftreten der Cholera
belaſtet. Auch Spanien muß mit der ſtärker fich an
kündigenden Möglichkeit parlamertariſcher, wo nicht po-

ganz abgeſehen von dem
grauenvollen Biſchofsmorde am Palmſonntag, der
alle Gemüther mit Entſetzen erfüllt hält. Das alles liefert,
wie geſagt, Stoff zu ernſten Betrachtungen, welche aber

ſollen. Denn, wie in der Natur, ſo liegen auch in der
Politik Krankheit und Heilmittel meiſt dicht neben ein-
ander, und mit der Erkenntniß des Uebels beginnt in der
Regel auch ſchon ſeine Ueberwindung. Treten wir des

Jn der am 21. d. M. unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern von Boetticher,

Die politiſche Situation am Vorabende des abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath
den Geſetzentwürfen, betreffend die Unfall- und Kranken-

Verſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen Be
trieben beſchäftigten Perſonen und betreffend die Unzu-

Nachdruck verboten.)
Gräfin Wella.

Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz.“

(Fortſetzung)

Ein eleganter, geſchloſſener Wagen fuhr raſch an Bellv
vorüber. Sie bemerkte, in ihre heitern Gedanken und

45
Unwahrheit geſchrieben.
ſprudelnder Herzlichkeit gerührt, „ich habe Dir keine

Wir haben die Hauptſtadt wirk
lich verlaſſen.“

noch nicht zu mir gekommen?!“ rief Clariſſe.
„Und nun biſt Du beſuchsweiſe hier, und Du biſt

„Verſtehe mich recht“, erwiderte Bella. Wir haben
die Hauptſtadt wohl verlaſſen, aber wir ſind nicht weit

gekommen.
Pläne vertieft, ihn nicht eher, als bis er anhielt und eine

rathsViertel gar nicht kommt. Und deshalbStimme aus demſelben ihren Namen rief. Aber nicht
nur gerufen wurde ſie, einen Augenblick ſpäter war
auch die Jnſaſſin der Equipage herausgeſprungen und
mit den Worten: „Bella, liebe Bella, endlich
Dich!“ auf ſie zu oder, richtiger, ihr nachgeeilt.

Denn Bella hatte die Stimme ſofort erkannt, und es
war ihr, als ob ſie vor derſelben entfliehen ſollte, ſo weit
ihre Füße ſie zu tragen vermöchten. Nur jetzt nicht, nur
in dieſe neue Zufriedenheit, dieſe neuen Ausſichten auf
ein ruhiges und geſichertes Leben und Wirken ſollte dieſe
Stimme nicht hineintönen, die Stimme des glücklicheren Mädchens, welchem der Mann, den ſie ſelbſt ge

liebt hatte, jetzt zu Füßen lag. Aber ſchon fühlte ſie ſich
von ein Paar Armen umſchlungen und feſtgehalten, und
ehe ſie ſich nur zu einer Beantwortung von Clariſſens
ungeſtüm herzlicher Begrüßung zuſammenzufaſſen vermocht
hatte, fuhr dieſe, ſie mit zärtlichen Vorwürfen über
ſtrömend, auch ſchon fort:

„Endlich, Du treuloſer, ſtolzer Flüchtling, endlich
habe ich Dich wiedergefunden! willſt Du es wirklich
rechtfertigen, Dich vor mir zu verbergen, mir zu ſchreiben,
daß Du die Hauptſtadt verlaſſen und mir ſpäter Deine
Adreſſe mittheilen würdeſt? Und nun muß ich Dich hier
finden und es iſt Dir nicht eingefallen, die Hauptſtadt
zu verlaſſen

„Clariſſe“, ſagte Bella, unwillkürlich
uſiensgenoſſi

von dem Wieder-
und deren über-I Idee

inde ich

Wir wohnen jetzt da draußen, jenſeits des
Parks, wohin Jhr Bewohner der Generals und Geheim-

„Und deshalb haſt Du mir auch die Adreſſe nicht ge-
ſchrieben?“ fiel Clariſſe ihr ins Wort. „Jawohl, daran
erkenne ich meine ſtolze Bella! Aber jetzt wirſt Du ſie mir

doch wohl endlich verrathen müſſen, denn, ob Du es nun
willſt oder nicht, ich gehe mit Dir, wie ich hier gehe

und ſtehe!“
„Aber es iſt ſo weit von hier“, warf Bella ein, der,

trotz der unverfälſchten Herzlichkeit Clariſſens, dieſes Be
gegnen in hohem Grade peinlich war.

„Seit wann biſt Du mir denn als Fußgängerin über-
legen?!“ rief Clariſſe herausfordernd. „Und wenn auch,

haben wir nicht meinen Wagen da? Komm, komm,
und laß uns eine Stunde auf dem Wege, der nach dem
See führt, verplaudern. Dort begegnen wir Niemandem,

ich habe Dir ſo viel zu ſagen! Jch habe Niemand,
gegen den ich mich ausſprechen kann. Helene Burg hat ſich
auch in dieſen letzen Wochen nicht um mich gekümmert,
oder vielmehr nicht um mich kümmern können. Sie
haben im Burgſchen Hauſe alle Hände voll mit den
Vorbeneitungen zu der Hochzeit zn thun, überdies war
ſie längere Zeit mit der Baronin abweſend, auf dem
Lande, um

Sie ſtockte.
„Um Rodeneck neu einzurichten, ich weiß es!“ ſagte

Bella mit einer Ruhe, welche Clariſſe nicht wenig im

Erſtaunen ſetzte. i„Wie gönne ich gerade ihr den ſchönen daß Bella erſchreckt ihre Hand ergriff und faſt der ſelt-

Beſitz, ſie in Rodeneck, Du in unſerem ehemaligen
Stadthauſe, es hätte viel, viel erfreulicher kommen
können! Aber, was iſt es denn, was Du mir zu ſagen
haſt

Und wieder warf Bella einen forſchenden Blick in die
Züge Clariſſens, und was ihr Seufzer und der Ton
ihrer Stimme vorhin angedeutet hatten, beſtätigte ihr jetzt
dieſes Geſicht, das lange nicht mehr ſo roſig als es früher
war, dieſe Augen, die lange nicht mehr ſo ausgelaſſen
munter blickten, als früher. Was war nur geſchehen,
daß die beneidenswertheſte aller Bräute ſich ſo ver
ändert hatte

„Du wunderſt Dich, daß ich über meine Vereinſamung
klage?“ nahm Clariſſe wieder das Geſpräch auf, nachdem
Bella mit ihr den Wagen beſtiegen hatte, und der Kutſcher
in den vorhin von ihr bezeichneten Weg eingebogen war.
„Weißt Du denn nicht, daß Büren ſeine längſt geplante
Reiſe nach dem Orient angetreten hat? Es heißt, dieſe
Miſſion ſei eine außerordentliche Vergünſtigung, die ihm
von oben her zu theil geworden, und man will ſogar den
unmittelbaren Einfluß der Prinzeſſin Franz Heinrich
darin erkennen. Aber was ſoll das alles mir Ueber
eine Woche iſt er bereits fort, und die beiden Briefe, die
ich ſeitdem empfangen, ſprechen von nichts, als ſeiner
Reiſe, von den Erwartungen und Hoffnungen, die er
darauf ſetzt, und faſt gar nichts von dem Kummer und
der Sehnſucht der einſamen Braut, die er zurückgelaſſen
hat. Welch ein Glück, daß ich Dich getroffen! Nun kann
ich doch jemandem ſagen, was mich drückt. Hermanns
Verwandte, die jetzt bei mir wohnt, würde mich nicht ver
ſtehen, eine Mutter, eine Schweſter habe ich nicht,
und doch drängt mich mein Herz, daß ich mich ausſpreche!
Jch will getröſtet ſein, will es von andern hören, daß ich
thöricht bin, daß ich unrecht habe, mich zu quälen.“

Sie hatte ſich in eine ſolche Erregung hineingeſprochen,
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äſſigkeit der Pfändung von Eiſenbahnfahrbetriebsmitteln
in den vom Reichstage beſchloſſenen Faſſungen die Zu
ſtimmung. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden über
wieſen: der vom Reichstag angenommene, von den Abge
ordneten Ausfeld und Genoſſen eingebrachte Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes,
die Uebereinkunft mit Großbritannien zum gegenſeitigen
Schutz der Rechte an Werken der Literatur und Kunſt und
die Vorlage wegen zollfreier Ablaſſung metallener, zum
Schiffbau beſtimmter Materialien. Von der Ertheilung
der Decharge durch den Reichstag für die Rechnung der
Kaſſe der Ober Rechnungskammer für das Etatsjahr
1883,/84, inſoweit dieſelbe ſich auf die Reichsverwaltung
bezieht, nahm die Verſammlung Kenntniß und beſchloß,
auf Eingaben, betreffend die Taravergütung bei der Ver-
zollung von Honig in Fäſſern und wegen Erhebung einer
örtlichen Verbrauchsabgabe von Braumalz ablehnenden
Beſcheid zu ertheilen, einer Eingabe, betreffend die An
ſtellungsverhältniſſe der Militäranwärter bei der Eiſen
bahnverwaltung in Elſaß Lothringen wegen Nichterſchöpfung
des Jnſtanzenzuges keine Folge zu geben. Endlich wurde
auf Anträge bezüglich Feſtſtellung des Ruhegehalts mehrerer
Reichsbeamten, über Ergänzung der Nr. 15 der Aus
führungsvorſchriften zum Reichsſtempelgeſetz, über die dem

Kaiſer wegen Beſetzung einer h und
6 Rathsſtellen beim Reichsgericht zu machenden Vorſchläge,
ſowie über die geſchäftliche Behandlung von Eingaben
Beſchluß gefaßt.

Die Nummer 12 der Geſetz-Sammlung enthält u. A.
das Geſetz vom 12. April 1886, betreffend eine Er
weiterung des Staatsſchuldbuches.

Wie in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes

vorbehaltlich ſpäterer Prüfung der Zollfragen, ſobald die
Wirkungen der im Vorjahre eingetretenen Zollerhöhungen
ſich überſehen laſſen, der Schwerpunkt der Beſtrebungen
zur Linderung der landwirthſchaftlichen Nothſtände auf
dem Gebiete der Entlaſtung von öffentlichen Abgaben liegt,
ſo werden auch die Ermittelungen über die Lage
des Grundbeſitzes, unbeſchadet weiterer Erhebungen
allgemeiner Natur, zunächſt dieſer zur Zeit am meiſten
aktuellen Seite der Frage zugewendet. Es kommt dabei
insbeſondere darauf an, feſtzuſtellen, in welchem Verhältniß
die auf dem Grundbeſitz ruhenden öffentlichen Laſten, von
Staatsſteuern alſo die Grund und Gebäudeſteuer,
ſowie die Kommunal- und Sozietätszuſchläge

und iſt deshalb auf 1600334 50.4 abgeſchätzt. Nach Au derſelben, und Laſten ähnlicher Art zu demjenigenKleinertrage ſich ſtellen, welcher nach Abzug der Zinſen der

auf dem Grundbeſitze haftenden Schulden von dem Er-
trage derſelben übrig bleibt. Da bei den übrigen Er
werbszweigen, insbeſondere den lediglich von der Staats
einkommenſteuer und den nach dieſer bemeſſenen Kommu-
nalabgaben betroffenen Einkünfte nur der nach Abzug der
Schuldzinſen verbleibende Einkommenbetrag der Beſteuerung
zu Grunde gelegt wird, ſo liegt es auf der Hand, daß
ein richtiger Vergleich ſich nur ziehen läßt, wenn auch für
den Grundbeſitz und deſſen Belaſtung von dem nach Abzug
der Schuldzinſen verbleibenden Ertrage und nicht von dem
unter der Fiktion der Nichtverſchuldung ſich ergebenden
Geſammtertrage ausgegangen wird. Erſt dann wird ſich
feſtſtellen laſſen, welchen Antheil von ihm verbleibendem
Gewinn aus der Nutzung des Grundbeſitzes der Grund
beſitzer für öffentliche Zwecke abzugeben hat, und damit
die Möglichkeit gegeben ſein, ſich ein zutreffendes Bild
darüber zu machen, in welchem Maße der Grundbeſitz im
Vergleich zu anderen Zweigen des Nationalvermögens mit
öffentlichen Laſten bebürdet iſt. Jnſofern werden die Er
ebniſſe dieſer Echebungen vorausſichtlich werthvolles

aterial zur Unterſtützung der Steuerpolitik der Regierung
liefern, welche durch Erweiterung der indirekten Steuern
die Entlaſtung von drückenden Staats- und Kommunal-
laſten erſtrebt.

c è ;„7Jàè7f„rrJ„ſamen Lage vergeſſend, in der gerade ſie ſich dieſen Klagen
gegenüber befand, ausrief:

„Um des Himmels willen, Clariſſe, was iſt denn ge
ſchehen?! Du ſprichſt ja, als ob Du ernſtlich unglücklich
wäreſt. Die Zukunft Deines Verlobten iſt doch auch die
Deinige, und was ihn mit Hoffnungen und Stolz erfüllt,
muß Dich doch auch damit erfüllen. Es iſt die natur-
gemäße Sehnſucht nach dem Abweſenden, welche dich ſo
erregt.“

„Und iſt das alles, was Du zu meinem Troſt zu ſagen
haſt fragte Clariſſe nach einer Pauſe.

Faſt ſtreng klang es von Bellas Lippen, als ſie ihr
jetzt, noch immer ihrem eigenen Gedankengange folgend,
erwiderte:

„Jch glaube, Du verbitterſt Dir abſichtlich ein Glück,
das Du beſitzeſt. Oder vielleicht zweifelſt Du nur daran,
um, wie Perſonen, die auf ihren Beſitz doppelt ſtolz und
eitel ſind, es zu thun lieben, erſt recht die Beſtätigung
desſelben zu vernehmen!“

„Ach nein, Bella, es iſt etwas ganz anderes, als
nur künſtlicher Zweifel, es iſt die wirkliche, unge-
heuchelte Furcht, zu verlieren, was ich beſitze!“ rief Cla
riſſe in einem Ton, der Bella auf neue die eigene Noth
vergeſſen machte. „Du weißt ja nicht, wie das alles ſo
ſchnell und überraſchend gekommen iſt. Wüßteſt Du es,
ſo würdeſt Du's vielleicht begreifen, daß ich mich jetzt
wieder und immer wieder frage: ob er mich auch wirk
lich liebt.“

Bella machte bei dieſen Worten Clariſſens, die ſie
wie ein Blitz trafen, eine ſo jähe Bewegung, daß ihre
Freundin dieſelbe ſicher bemerkt haben würde, wäre ſie
nicht ſo ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt geweſen.

(Fortſetzung folgt.)

ſionen un

auf die Mithilfe benachbarter Ortſchaften angewieſen ſind,
zu ſofortigen Meldungen nach aus wärts über 5 und
Waſſergefahr oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb der
Telegraphendienſtſtunden insbeſondere während der
Nacht nutzbar gemacht werden könnten. Bei der Be-
deutung des Gegenſtandes hat der Staatsſecretär des
Reich spoſtamts im November 1883 zunächſt einige
Telegraphenanſtalten im Bezirke der Kaiſerlichen Ober
poſtdirection zu Frankfurt a. O. unter Verwendung elek
triſcher Weckvorrichtungen neben dem Fernſprecher
ver'uchsweiſe als Unfallmeldeſtellen einrichten laſſen,
wobei recht günſtige Reſultate erzielt worden ſind.

Der Staatsſecretär des Reichspoſtamtes hat nun eine
all gemeinere Einrichtung derartiger Meldeſtellen zu
nächſt bei einer größeren Anzahl hierzu geeigneter Tele
graphenanſtalten in den Provinzen Poſen, Pommern,
Oſt und Weſtpreußen in's Auge gefaßt. Dabei mußte
die Bedingung geſtellt werden, daß, ſoweit die betreffen-
den Telegraphenanſtalten nicht bereits mit Weckvorricht
ungen zu Betriebszwecken verſehen ſind, und ſolche zum
Zwecke der Unfallmeldungen erſt beſchafft werden müßten,
die Anſchaffungskoſten, die etwa 50 für jede Melde-
ſtelle betragen, von den betheiligten Communalverbänden
übernommen werden. Für die telegraphiſchen Unfallmeld-
ungen wird außer der Telegrammgebühr eine weitere Ent
ſchädigung für nächtliche Dienſtbereitſchaft nicht in An-
ſpruch genommen.

Es hat jedoch dieſe Angelegenheit von Seiten der
betheiligten Communalverbände bisher wenig Entgegen-
kommen reſp. keine entſprechende Würdigung gefunden und
namentlich iſt die Uebernahme der bezeichneten gering-
fügigen Koſtenbeiträge vielfach abgelehnt worden. Der
Miniſter des Jnnern hat hieraus Anlaß genommen, an

über die Jnterpellation von Minnigerode- Graf die Regierungen der genannten Provinzen eine Verfügung
Kanitz von Seiten der Regierung mit Nachdruck hervor des Inhalts zu richten, ſich nach näherer Communikation
gehoben wurde, daß im gegenwärtigen Augenblicke und mit den betreffenden Kaiſerlichen Ober-Poſtdirectionen die

thunlichſte Förderung dieſer Angelegenheit und eine geeig-
nete belehrende Einwirkung auf die betheiligten Commu-
nalverbände angelegen ſein zu laſſen.

Die Bilanz des Reichsinvalidenfonds nach
dem Stande vom 30. Juni 1885 ſtellt ſich nach dem ſchon
erwähnten Berichte der Reichsſchuldencommiſſion folgender
maßen:

Die Dotation des Reichsinvalidenfonds beträgt nach 8 1
des Geſetzes vom 23. Mai 1873 betreffend die Gründung und
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds 561000000 Aus der
Kapitalſubſtanz deſſelben ſind bis jetzt ſeit dem Jahre 1873
61516809 4 an Zuſchüſſen geleiſtet worden. Die Höhe des zur
Beſtreitung der Ausgaden für die Zeit vom 1. April bis 30.
Juni 1885 erforderlichen Kapitalzuſchuſſes ſteht noch nicht feſt

i Anrechnungdieſer 61516809 ergiebt ſich für den 30. Juni 1885 ein Aktiv-
beſtand von 499483 191

Die demſelben gegenüberſtehenden Verbindlichkeit en be
rechnen ſich für denſelben Zeitpunkt wie folgt:

Jn Folge des Krieges von 1870/71 war nöthig an Pen-
m Penſionserhöhungen für Offiziere, im

Offizierrange ſtehende Militärärzte, Militärbeamte,
Maſchineningenieure und Deckoffiziere ein Jahresbetrag
von 8187807 .4 im Kapitalwerth von 104670 960 an Be
willigungen für Hinterbliebene von Offizieren 2c. ſowie für
Angehörige der aus dieſen Kategorien Vermißten ein Jahres
betrag von 565575 im Kapitalwerth von 8224966 an
Penſionen, Kriegs und Verſtümmelungszulagen, Anſtellungs-
entſchädigungen für Militärperſonen der Unterklaſſen ein Jahres-
betrag von 11907276 .4 im Kapitalwerth von 201265 388 an
Bewilligungen für Hinterbliebene von Militärper-
ſonen der Unterklaſſen, ſowie für Angehörige der aus
dieſen Klaſſen Vermißten ein Jahresbetrag von 182232 im
Kapitalwerth von 20293060 Die Summe der in Folge des
Krieges von 1870,/71 ſich ergebenden Verbindlichkeiten macht
ſomit einen Jahresbetrag von 22482978 .4& im Kapitalwerthe
von 334454374 aus.

Die Penſionen, Penſionserhöhungen und ſonſtigen Be villig
ungen in Folge der Kriege vor 1870 mit Ausſchluß der Be
willigungen für Angehörige der vormals ſchleswig-holſteinſchen
Armee, bedingten einen Jahresbetrag von 3290933 4 im Kapital-
werthe von 44895611 .4, die Penſionen und Unterſtützungen für
Angehbörige der vormals ſchleswig-holſteinſchen Armee und veren
Wittwen und Waiſen nach dem Geſetze vom 11. Mai 1877 einen
Jahresbetrag von 388356 .4 im Kapitalwerthe von 3971 196
die Penſionen und Unterſtützungen für frühere Angehörige der
vormals ſchleswigholſteinſchen und der däniſchen Armee, ſowie
für Wittwen und Waiſen ſolcher Angehöriger nach dem Geſetze
vom 17. Juni 1878 einen Jahresbetrag von 144206 4 im
Kapitalwerthe von 1225401 .4, die Edrenzulagen für die Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes von 1870/7 Leinen Jahresbetrag von 40068.4
im Kapitalwerth von 642051 die Penſtonen für ehemalige
franzöſiſche Militärperſonen einen Jihresbetrag von 511793
im Kapitalwerthe von 4669069 .4, die Koſten der Jnvaliden-
Jnſtitute einen Jahresbetrag von 529491 4 im Kapitalwerthe
von 13237275 Die Gnadenbewilligungen für Wittwen und
Kinder der in Folge des Krieges von 1870/71 für invalide er
klärten und demnächſt verſtorbenen Militärperſonen der Ober
und Unterklaſſen ſind auf einen Jahresbetrag von 350000 .4 im
Kapitalwerthe von 5500000 .4 und die Koſten der Verwaltung

des Reichsinvalidenfonds und für Bearbeitung der Jnvaliden-
ſachen in Folge des Krieges von 1870/71 auf einen Jahresbetrag
von 122914 4 im Kapitalwerthe von 1810598 veranſchlagt.

Die Geſammtſumme der Verbindlichkeiten beſteht ſomit in
einem Jahresbetrage von 27860739 4 im Kapitalwerthe von

410405575 .4. Mithin überſteigt der Aktivbeſtand den
Kapitalwerth der Verbindlichkeiten um 89077616

Die proviſoriſche Errichtung einer dritten
Landwehr-Jnſpektion, welche im diesjährigen Militär
Etat gefordert, vom Reichstag aber abgelehnt war, ſo wie
die Commandirung eines Jnſpecteurs zur Wahrnehmung
der Geſchäfte dieſer Jnſpection iſt von der „freiſinnigen“
Preſſe als eine Verletzung des Budgerrechts des Reichs
tags aufgefaßt worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be-
merkt hierzu:

Eine ſolche Verletzung würde in dem Falle vorliegen, wenn
durch die Errichtung der genannten Behörde ein Koſtenaufwand
herbeigeführt würde, dem die verfaſſungsmäßige Genehmigung
als Etatepoſition nicht zur Seite ſtände. Das iſt aber nicht
der Fall, da der Jnſpecteur ſeine Beſoldung aus einem Fonds
erhält, der dazu dient, Offizieren in beſonderen Stellungen Ge
alt zu gewähren. Soiche Offiziere in beſonderen Stellungen
ind die Offiziere von der Armee, d. h. Offiziere, die aus dienſt
lichen Grunden aus einer etatsmäßigen Stelle geſchieden und
zeitweis ohne dienſtliche Thätigkeit ſind. So lange der Etats-
titel: „Gehalt für Offiziere in beſonderen nicht über-
ſchritten wird, findet auch keine der Ausgaben ſtatt,
die in ſolchem Falle nur dazu beſtimmt ſind, vorübergehenden
Bedürfniſſen im Jntereſſe des Dienſtes Befriedigung zu ge
währen. Läßt man dieſe Anſchauung nicht gelten, dann würde
jede Verſetzung eines Offiziers „zu den Offizieren von der Armee
der beſonderen Genehmigung des Reichstages bedürfen, was doch
mit den Intereſſen des Dienſtes nicht immer vereinbar wäre.
Was die durch das Unterperſonal der proviſoriſch errichteten

etwa entſtehenden Koſten betrifft, ſo iſt daſſelbe, dem
ernehmen nach, zunächſt nur als commandirt geführt worden,

unter Auflaſſung der Stellen, aus welchen die Commandirten
zur ihrer augenblicklichen Dienſtfunktion berufen wurden“.

Auch die „Magdeburgiſche Zeitung“ hält die
auf linksliberaler Seite laut werdenden Klagen über Nicht
achtung der Rechte des Reichstages in dieſem Falle für
übel angebracht.

Wir glauben“ ſchreibt das nationalliberale Blatt „daß
die Zeiten nicht dazu angethan ſind, um kleinliche Budgetſtreitig-
keiten anzuregen, zumal wir das feſte Vertrauen zu der Gewiſſen-
haftigkeit der Armeeverwaltung haben, daß ſie nichts unter
nehmen wird, wozu ſie nicht durch die Gebote einer um-
ſichtigen Landesvertheidigung genöthigt iſt. Es muß
ihr der erforderliche Spielraum gelaſſen werden, um den großen
und ernſten Pflichten, welche ſie zu erfüllen hat, voll und ganz
genügen zu können, und wir zweifeln nicht, daß der Reichstag
dieſen ſelben Standpunkt vertreten und aus der Doctorfrage, ob
aus dem Dispoſitionsfonds die Gelder für ſolche proviſoriſche
Einrichtungen genommen werden dürfen oder nicht, gewiß keine
Staatsaktion machen wird.“

Jn dieſem Jahre ſollen bekanntlich die amtlichen
Mittheilungen aus dem Jahresberichten der Fabrik-
inſpectoren eine Erweiterung erhalten, inſofern, als
nach dem Muſter der Oeſterreichiſchen Fabrikinſpectoren-
berichte ein orientirender Generalbericht beigefügt werden
ſoll, für deſſen Bearbeitung bereits eine geeignete Kraft
im Reichsamt des Jnnern gewonnen iſt. Ob zugleich auch
eine Beſchleunigung der Publication in Erwägung gezogen
iſt, darüber iſt bisher eine zuverläſſige Mittheilung nicht
gemacht worden, und doch wäre eine ſolche ſehr wünſchens-
werth. Wenn an der bisherigen Praxis feſtgehalten wird,
wonach die Veröffentlichung der Mittheilungen erſt im
letzten Drittel des auf das Bericht jahr folgenden Jahres
erfolgt, ſo wird der Werth derſelben für die Beurtheilung
der Arbeiterverhältniſſe c. oft erheblich vermindert. Da
die Fabrikinſpectoren ſelbſt ihre Berichte rechtzeitig genug
abſchließen die Berichte der Bayeriſchen Fabrikinſpec
toren für das Jahr 1885 liegen bereits jetzt vor, ſo kann
die Verzögerung nur an der Eentralſtelle liegen, wo der
Auszug aus den Berichten der einzelnen Aufſichtsbeamten
hergeſtellt wird. Wenn auch zugegeben werden kann, daß P
die Einſendung der einzelnen Berichte aus den einzelnen
Ländern des Reiches die Zuſammenſtellung derſelben er-
ſchwert, ſo ließe ſich doch gewiß auch ſo eine frühzeitigere
Ausgabe der amtlichen Mittheilungen aus den Fabrik
inſpections- Berichten ermöglichen.

Den betheiligten preußiſchen Behörden iſt von Amts
wegen eine Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts in deſſen Eigenſchaft als Gerichtshof zur
Löſung von Zuſtändigkeitsſtreitigkeiten mitgetheilt
worden, wonach der Kirchenregierung bei Errichtung neuerPfarrſtellen in beſtehenden Parochen ein Recht zuſteht.

In dieſer Entſcheidung wird folgender Grundſatz aufgeſtellt:
Jede öffentlichrechtliche Körperſchaft hat die Pflicht, für die

Deckung ihrer Bedürfniſſe aufzukommen und die für die Er-
füllung ihrer Zwecke erforderlichen Beamten zu beſtellen und zu
beſolden. Eine Ausnahme hiervon kann nur durch beſondere
Satzungen, Privilegien oder Geſetze für einzelne Körperſchaften
oder Kategorien derſelben geſchaffen werden. Damit den evan-
geliſchen Gemeinden die Erfüllung ihrer Pflicht, für ihre kirch
lichen Bedürfniſſe ſelbſt zu ſorgen, möglich gemacht werde, hat
der Staat ſie mit dem Steuerrechte ausgeſtattet. Es würde eine
vollſtändige Anomarie ſein, wenn die Kirchengemeinden, obwohl
ſie vom Staate im öffentlichen Rechtsleben allen anderen Ge
meinden weſentlich gleichgeſtellt und zu Trägern der wichtigſten
öffentlichen Jntereſſen gemacht ſind, gleichwodl nicht verpflichtet
ſein ſollten, die zur Erreichtung ihres Zwecks erforderlichen An
ſtalten herzuftellen und zu unterhalten.

Der Disciplinarhof für nichtrichterliche Be
amte trat am Mittwoch in Berlin zu einer Sitzung zu
ſammen.

Die publiciſtiſchen Erörterungen, welche anläßlich des
unter dem Titel „Avant la Bataille“ erſchienenen franzö-
ſiſchen Buches ſich mit der zwiſchen Deutſchland und Frank
reich herrſchenden gereizten Stimmung beſchäftigten, ver
anlaſſen die „National-Zeitung“ zu folgenden trefflichen
Bemerkungen:

„Wir verachten die r nicht als Feinde, aber wir
fürchten ſie auch nicht. Die Thatſache, daß wir ſie beſiegt haben
iſt für uns keine Veranlaſſung zur Geringſchätzung, denn wir
trauen uns zu, auch einen tapferen und lege Feind be
ſiegen zu können; aber franzöſiſche Drohungen ſind andererſeits
auch für uns kein Anlaß zur Furcht, denn wir haben das „mili
täriſche Preſtige“ Frankreichs ſtets ſehr kühl beurtheilt. Wir
wollen nicht in Abrede ſtellen, daß die Franzoſen, welche vom
Ende des 15. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts ihr Empor-
kommen weſentlich der Kraft geworbener deutſcher und ſchweizer-
iſcher Söldner verdankten, ſeit der großen Revolution ſich als
Nation in militäriſcher Hinſicht gewaltig entwickelt haben. Wenn
ſie aber ihre Schritte gegen und über den Rhein lenkten, ſo haben
ſie das ſollten die franzöſiſchen Kriegshetzer nicht verg ſſen
nie vor 1870 mit der Kraft ganz Deutſchlands ſich gemeſſen; nie
bis 1815 hat über den deutſchen Heeren ein Wille gewaltet, und
häufig genug oder faſt immer waren es deutſche Truppen, welche
im Vordertreffen kämpfend den Franzoſen den Sieg über die
anderen Deutſchen erringen halfen. Nur einmal haben ſie von
einem Willen planvoll und zweckbewußt gelenkte Waffenmacht

anz Deutſchlands gegen ſich im Felde gehabt, und dieſes eine
Mal iſt ihnen ſchlecht bekommen. Was aber damals das patrio
tiſche Aufflammen des Moments zu Wege gevracht, das iſt in
zwiſchen eine feſte, dauernde, bis in's Einzelne wohleingerichtete
Organiſation geworden wer ſich mit ihr meſſen will, der wird
für alle Fälle gut thun, ehe er in dieſen Kampf ſich wagt, ſein
Haus zu beſtellen.“

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Unter dem Protectorat des

Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich findet in
Wien in der Zeit vom 15. bis 19. Juni der zweite
internationale Congreß für Binnenſchifffahrt
ſtatt. Auf demſelben ſollen folgende vier Punkte zur Be
rathung kommen: 1. der wirthſchaftliche Werth der Waſſer
ſtraßen des Binnenlandes; 2. die Feſtſetzung der Normal-
profile für Kanäle und Dimenſionirung von Bauwerken
auf künſtlichen Binnenwaſſerſtraßen; 3. die Organiſirung
des Binnenſchifffahrtsbetriebs und 4. der Bau von See-
canälen. Als Referenten werden deutſche, franzöſiſche,
belgiſche und öſterreichiſche Fachgelehrt fungiren.

Die „Wiener Zeitung“ publicirt unterm 22. d. M.
die ſchon erwähnte Ernennung des Gen.ralmajors
Blazekovic zum Statthalter von Dalmatien.

Der Kriegsminiſter Graf Byland-Rheydt hat,
wie das „Fremdenblatt“ meldet, am Donnerstag einen
achtwöchentlichen U laub zur Herſtellung ſeiner geſchwächten
Geſundheit angetreten. Derſelbe begiebt ſich zunächſt nach
Vöslau. Die Leitung des Kriegsminiſteriums hat FML.
Merkel übernommen.:

Schweiz. Die auf den 30. d. M. nach Bern einbe
rufene internationale Conferenz zur Berathung
über die Verwendung des Reſtes der Baugelder
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der Gotthardbahn iſtäwegen Behinderung eines Dele-
girten auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Britiſches Reich. Der ehemalige Vizekönig von
Jrland, Spencer, hielt am Mittwoch auf einem Meeting
in New-Caſtle eine Rede, in welcher er nachdrücklich
für die Politik Gladſtone's bezüglich Jrlands
eintrat und erklärte, das einzige Mittel den Frieden wieder
herzuſtellen, ſei eine Verſöhnungspolitik zu acceptiren
und Zwangsmaßregeln ganz fallen zu laſſen.
Er ſei überzeugt, daß die Deputirten Jrland's in keiner
Weiſe für die ſchimpflichen Verbrechen in Jrland verant-
wortlich gemacht werden könnten und er glaube, die Depu
tirten des iriſchen Parlaments würden ihre Pflichten treu
erfüllen. Chamberlain erklärte ſich in Birming-
ham entſchieden gegen die Landankaufsbill hob
aber gleichzeitig hervor, daß ſeine Oppoſition gegen die
triſche Verwaltungsbill nur eine bedingte ſei.
Wenn die Regierung ſich dazu verſtehe, die Amendementsanzunehmen, denenzufolge ſche Vertreter dem engliſchen

Parlament angehören müſſen und für die Provinz Ulſter
eine beſondere Verſammlung zuzulaſſen ſei, ſo werde er
erfreut ſein, die Bill unterſtützen zu können, andernfalls
werde er ſie offen bekämpfen.

Wie es nach einem Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus aus London vom 21. d. M. heißt, ſtände die
Abſendung einer Note der Mächte an die
griechiſche Regierung unmittelbar bevor, in
welcher gefordert wird, daß Griechenland ſich nun-
mehr innerhalb einer beſtimmten Friſt den
Wünſchen Europa's füge.

Frankreich. Der Marineminiſter hat am Donnerstag
das Dekret unterzeichnet, durch welches Brazza zum
Commiſſar des Generalgouvernements für das
franzöſiſche Kongogebiet mit Einſchluß von Gabun
ernannt wird. Dr. Ballay gilt als für den Poſten des
Stellvertreters des Gouverneurs deſignirt. Die franzö-
ſiſchen Niederlaſſungen an der Goldküſte ſollen mit den
franzöſiſchen Beſitzungen am Senegal verbunden werden.

Die Meldung der Blätter, daß General de Courcy für
den Botſchafterpoſten in Petersburg in Ausſicht genommen
ſei, wird von der „Agence Havas“ für unbegründet erklärt.

Die Pariſer „Agence Havas“ vom 22. d. M. erklärt
die Petersburger Nachricht eines Londoner Blattes für
völlig unbegründet, nach welcher zwiſchen der Abbe-
rufung des franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg, General
Appert, und der von der franzöſiſchen Regierung dem
Fürſten Kropotkin gewährten Begnadigung ein Zuſammen
hang beſtehe, ebenſo unbegründet ſeien alle Nachrichten
von einem angeblichen Austauſche von Mittheilungen, der
über dieſen Gegenſtand zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Freicynet und General Appert einerſeits und dem ruſſi-
ſchen Botſchafter Baron Mohrenheim andererſeits ſtattge-
funden habe.

Jtalien. Trotzdem der Frühling ins Land gekommen
iſt, und trotzdem er in Jtalien ſchon ſeine volle Pracht
entfaltet, iſt daſelbſt die parlamentariſche Maſchine nahe
daran „einzufrieren“. Selbſt die Miniſterkriſis war nicht
im Stande, das zu verhindern, denn man ſagte ſich, daß
ſchließlich Alles beim Alten bleiben, und daß Depretis
nach wie vor, ſo gut es eben geht, die Regierung weiter
führen werde. Letzterer hätte ſich nun freilich gern einer
Auflöſung der Kammer überhoben geſehen; aber es blieb
ihm ſchließlich nichts weiter übrig. Vorläufig hat er, wie
gemeldet, das Parlament vertagt. Neuerdings taucht nun
freilich die Nachricht auf, daß das Parlament alsbald
noch wieder zuſammenberufen werden würde, um Maß-
regeln in Bezug auf die Cholera zu berathen. Dazu
aber iſt der Obergeſundheitsrath im vollen Maße com-
petent. Von anderer Seite verbreitet man auch die Nach
richt, daß das Parlament nach Oſtern wieder zuſammen-
treten wird, um mit dem Budget zu Ende zu kommen
und nebenher über das Communal- und Provinzial- Geſetz
zu verhandeln. Natürlich nimmt man für dieſen Fall
eine Modificirung des Cabinets als gegeben an und
rechnet auf die Wiedereröffnung der Kammern durch eine
Thronrede. Doch greift man damit ohne Zweifel nur
auf eine abgethane Phaſe der Situation zurück, die viel
leicht nur noch ventilirt wird, um die Oppoſition zu ver
hindern, ſchon ſofort mit der Agitation für die Neu-
wahlen zu beginnen. Dieſe läßt ſich denn auch nicht
täuſchen. Sie bereitet ſich auf die Wahlen vor. Die
Pentarchiſten haben am Donnerstag die Einſetzung eines
CentralWahlcomités beſchloſſen, welches die Grenzen
ſeiner Wirkſamkeit möglichſt weit nach links abſtecken ſoll.
Das wird aber das Miniſterium nur noch wieder weiter
nach rechts drängen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
der König noch das Decret unterzeichnet, welches die
Auflöſung der Kammer anordnet, und daß daſſelbe als
dann bald kundgegeben wird. Es heißt, daß gleichzeitig
ein Bericht des Cabinets on den König ausgegeben werden
wird, in welchem daſſelbe ſeine Haltung rechtfertigt und
ein neues Regierungs- Programm aufſtellt. Als Termin
für die Neuwahlen wird jetzt der 23. reſp. 30. Mai be-
zeichnet. Die Eröffaung der Kammer würde darauf am
5. oder 6. Juni erfolgen.

Balkan- Halbinſel. Die Wiener „Polit. Correſp. vom
22. d. M. meldet aus Belgrad: Die Nachricht eines Wiener
Blattes, daß der griechiſche diplomatiſche Agent
in Sofia beauftragt ſei, die Bregovafrage mit der
bulgariſchen Regierung zu regeln, worauf die
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Serbien und Bul-
garien wieder aufgenommen werden ſollten, wird von
maßgebender Seite für unbegründet erklärt.

Das ſerbiſche Miniſterium hat die Wieder-
aufnahme des Prozeſſes wegen des an dem Abge-
ordneten Jablojewitſch am 5. Auguſt v. J. verübten
Mordes, in welchem ein freiſprechendes Urtheil ergangen
war angeordnet. Mehrere Führer der Radikalen
gegen welche bei dieſem Anlaß die Unterſuchung einge
leitet werden ſollte, ſind auf türkiſches Gebiet über-
getreten.

In der Nacht vom Mittwoch zu Donnerstag entſpann
ſich zwiſchen den griechiſchen und den türkiſchen
Vorpoſten in der Nähe von St. Clias ein etwa halb-
ſtündiges Gewehrfeuer, bei dem aber Niemand verletzt
wurde. Die türkiſchen Vorpoſten gingen zurück, wurden

jedoch von dem Befehlshaber der griechiſchen Vorpoſten
aufgefordert, ihre frühere Stellung, die ſich auf türkiſchem
Gebiete befand, ruhig wieder einzunehmen. Zwiſchen den
Vorpoſten iſt hiernach wieder vollſtändige Ruhe einge-
treten.

Das offiziöſe „Journal de. St. Pétersbourg“ glaubt,
daß alle Cabinete einig ſeien, ſich der Auffor-
derung Englands bezüglich eines ſehr dring-
lichen Collektivſchrittes in Athen behufs Herbei-
führung der Abrüſtung anzuſchließen. Das
Journal meint, wenn Griechenland jetzt den auf Erhaltung
des Friedens gerichteten Wünſchen der Mächte entgegen
komme, ſo würde Griechenland ſich in Zukunft ein weiteres
Anrecht auf die Fürſorge der Mächte erwerben. Es
ſei zu hoffen, daß die Bemühungen der Mächte von Er
folg gekrönt ſein würden.

Amerika. Der Praſiodent Cleveland richtete
am Donnerſtag eine Botſchaft an den Congreß,
in welchem er eine Geſetzgebung über das ſchwierige
Problem der Arbeiterfrage empfahl und hervorhob,
jede Geſetzgebung über dieſen Gegenſtand müſſe eine
ruhige, wohl überlegte, unparteiiſche ſein. Das gegen
wärtige Verhältniß zwiſchen Kapital und Arbeit ſei ein
wenig befriedigendes; die Unzufriedenheit der Arbeiter ſei
zum großen Theil durch die unüberlegten Forderungen
der Arbeitgeber hervorgerufen es müſſe indeſſen auch
konſtatirt werden, daß die Arbeiter es ſich nicht immer
angelegen ſein licßen, Störungen der Ruhe und Ordnung
zu vermeiden, die nicht zu rechtfertigen ſeien. Cleveland
iſt nicht gegen ein freiwilliges Schiedsgericht, ſchlägt aber
vor, eine Arbeitscommiſſion zu bilden aus 3 Mitgliedern,
die Regierungsbeamte ſein ſollen. Dieſe Commiſſion
ſolle beauftragt ſein, die Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen Arbeitgebernund Arbeitnehmern
zu regeln.

Lermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. April.

Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten fand, wie ſchon
erwähnt, auch am Gründonnerstag Vormittag wieder, wie
alljährlich, die Feier des heiligen Abendmahles
ſtatt. Aus dieſer feierlichen Veranlaſſung war der Balkon
ſaal des Palais wieder zur Kapelle hergerichtet worden.
Die feierliche Handlung nahm um 11 Uhr ihren Anfang.
Der OberHof- und Domprediger Dr. Kögel war zur Ab-
haltung des Gottesdienſtes und der Abendmahlsfeier er
ſchienen, während die liturgiſchen Geſänge von Mitgliedern
des königlichen Domchors ausgeführt wurden. Zur Theil-
nahme an der heiligen Abendmahlsfeier waren ku z vor
der angeſetzten Zeit auch Prinz und Prinzeſſin Wilhelm
von Potsdam nach Berlin gekommen und hatten ſich direct
in das Königliche Palais begeben. Die Kaiſerlichen
Majeſtäten unternahmen am Nachmittage, wie ſtets an
dieſem Tage, eine gemeinſchaftliche Ausfahrt, durch die
Stadt. Den Reſt des Tages verbrachten die Allerhöchſten
Herrſchaſten in ſtiller Zurückgezogenheit.

Se. kaiſerliche und königl. Hoheit der Kronprinz
iſt, wie wir erfahren, von ſeiner Krankheit ſoweit her-
geſtellt, daß er ſchon am Mittwoch auf wenige Zeit das
Bett verlaſſen konnte. Die Prinzeſſinnen Töchter
Sophie, Luiſe und Margarethe haben nach ihrer
Geneſung von den Maſern bereits an demſelben Nach-
mittag das Zimmer verlaſſen und eine erſte Ausfahrt
unternehmen können. Dem Vernehmen nach wird die
Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Victoria
ſich in kurzem nach England begeben, um dort bei
ihren erlauchten Verwandten einige Zeit zum Beſuch zu
verbleiben. Wie wir von anderer Seite erfahren, ſind
jedoch definitive Reiſebeſtimmungen noch nicht getroffen
worden.

Der neue Geſandte Japans in Berlin, Shino
waga, iſt am Donnerstag auf dem Packetboot „Saghalien“
mit zahlreichem, aus Beamten und Offizieren beſtehenden,
Gefolge in Marſeille eingetroffen.

Die irdiſche Hülle der verewigten Ge
mahlin des Staatsminiſters Maybach iſt, wie der
„B. B. Zig.“ mitgetheilt wird, auf dem wunderbar
ſchön gelegenen Campo Santo in San Remo in ein-
facher, aber erhebender kirchlicher Feier, unter zahlreicher
Betheiligung der in San Remo weilenden Deutſchen bei-
geſetzt worden. Der Miniſter hat nunmehr mit ſeinen
beiden Töchtern die Heimreiſe angetreten, wird jedoch die
ſelbe mit Unterbrechungen zurücklegen und vorausſichtlich
al im Laufe der nächſten Woche wieder in Berlin ein-
treffen.

S. M. Kreuzer „Nantilus“, Commandant Cor
vetten-Capitän Rötger, iſt am 22. April c. von Hongkong
nach Nagaſaki in See gegangen.

Die alljährl che Plenarverſammluug der kaiſerl.
deutſchen archäologiſchen Juſtitute hat in Berlin vom
15. bis 19. d. M. ſtartgefunden, zu welcher von den aus
wärtigen Mitgliedern die Herren Beunn, Kekulé und
Michaelis, aus München, Bonn und Straßburg, ſich ein
gefunden hatten.

Das ſächſiſche Königspaar trifft, wie der „Schl.
Ztg.“ aus Dresden gemerdet wird, am 29. April zu
längerem Aufenthalt auf Schloß Sibyllenort ein.

Der Oberpräſident von Poſen, Wirkl. Geh.
Rath von Güuther, begeht am 5. Mai ſein fünfzig-
jäyriges Dienſtjubiläum. Die öffentlichen Odationen,
welche im Hinblick auf dieſes Jubiläum bereits g plant
waren (Fackelzug, Serenade 2c.), werden jedoch unter
bleiben, da Herr von Günther für die Zeit vom 3. bis
10. Mai Poſen verläßt, um ſich größeren Feſtlichkeiten
zu entziehen.

Halle, den 24. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten ift nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Tagesord nun für die außerordentliche

Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.
Sonnabend den 24. April e., Nachm. 5 Uhr. Bau einer
Fn mateazn Halle (Centralbahnhof) (Sophien-

afen).
„Mehrere alte Hallenſer“ überſenden uns einen

Sprechſaal Artikel aus Nr. 187 des Magdeburger Stadt
Anzeigers über unſere gute alte Stadt, welcher zeigt, wie

kleinliche und mißgünſtige Geſinnungen in Magdeburg bei
einem Theile der Einwohnerſchaft gegen das mächtige
Aufſtreben und Aufblühen derſelben herrſchen. Der Ver
faſſer jenes Artikels ſcheint Halle vor einem halben Jahr-
hundert zum letzten Male geſehen zu haben; ſonſt könnte
er nicht ſo antediluvianiſche Anſichten äußern. Man ſieht
aber andererſeits auch daraus, mit welchen Augen man
unſere großen Neuanlagen, zumal den Theaterneubau, in
gewiſſen Theilen der Provinz anſieht. Der ſpaßhafte
Artikel, den wir mit beſtem Dank gegen die „alten Hallenſer“
der Kurioſität wegen abdrucken, lautet folgendermaßen

„Jn der Dienstagsnummer des Stadt Anzeigers bringt ein
Herr R. P. einenen längeren Artikel über das Stadttheater.
So Manches, was der Herr vorbringt, hat wohl ſeine volle
Berechtigung, aber eine Aeußerung, die der Herr am Schluſſe
ſeiner Betrachtung bringt, macht auf den Leſer einen ſonderbaren
Eindruck. Der Herr Einſender des Sprechſaalartikels ſpricht die
Befürchtung aus, das Magdeburger Stadttheater könne ſeinen
erſten Platz in der Provinz Sachſen verlieren; und von wem
droht ihm die Gefahr? Von Halle a. d. S. Der Herr
meint, es erwüchſe unſerem Theater ein „mächtiger Neben-
buhler“ in dem neuen Theater zu Halle. Herr R. P. hat
offenbar einen Scherz machen wollen, denn wer das Städtchen
Halle kennt, der wird ſich geſtehen müſſen, daß uns von dieſer
Seite her, wo das ſtädrtiſche Weſen noch mit dem länd-
lichen im Kampfe liegt, nun und nimmer der Rang in
irgend welcher Beziehung ſtreitig gemacht werden kann. Es iſt
ja richtig, wie auch jüngſt ein Abgeordneter im Reichstage ſagte:
„Halle ſucht ſich auf Koſten Magdeourgs zu bereichern“, aber
man ſollte doch meinen, die Magdeburger wären genug auf ihrer
Hut, um dem Städtlein am kühlen Saaleſtrande, wenn
es ſeine Hände nach ihm nicht gebührenden Vorzügen und Ver-

7 ausſtreckt, zur rechten Zeit auf die Finger zu
opfen.“

Aus dem Leſerkreiſe.
Vor einiger Zeit brachten Sie die Nachricht, daß von

Seiten des Kirchbau Vereins oder durch Herrn Superinten-
dent Förſter angeregt wäre, „daß das jetzige Jnterims-
theater, frühere Reitbahn des verſtorbenen Herrn Lötius,
als Kirche eingerichtet werden möchte, weil daſſelbe
dazu ſehr paſſend erſchiene. Unterzeichneter erlaubt ſich,
dieſe Jdee aus verſchiedenen Gründen nach ſeiner Anſicht
als wenig glücklich zu bezeichnen.

1. iſt das Grundſtück, auch wenn nur der Theil des
Reitbahn gebäudes abgetrennt würde, was jedoch der in
einem ſolchen Gebäude allſeitig nothwendig bedingten Noth-
ausgänge wegen kaum ſtatthaft wäre, für dieſen Zweck
viel zu theuer;

2. würde die dem Zweck entſprechende bauliche Um-
änderung und innere einem Kirchenraum würdige Emn-
richtung außerdem nicht unbedeutende Koſten verurſachen
und trotzdem würde

3. die ganze Löſung kaum als eine würdige zweck
entſprechende zu geſtalten ſein.

Die Lage iſt zweifellos für die Anlage einer Kirche
ſehr geeignet und eine ſolche füc dieſe Gegend ein Be
dürfniß, aber warum ſoll nicht das davor liegende Terrain
des ſog. Triangelplatzes oder des freien Roßplatzes
dazu benutzt werden, um hier eine frei liegende, beiden
Plätzen nur als Zierde dienende Kirche zu errichten? Es
iſt ein vollſtändig würdiger Neubau einer frei liegenden
Kirche an dieſen Stellen billiger herzuſtellen, als der An
kauf und Ausbau der Reitbahn koſten würde, wenn, wie
in Jhrer Mittheilung angegeben, der Ankauf allein pp.
150 000 .4 beanſpruchen würde.

Als Beiſpiel führe ich die jetzt bis auf Malerarbeiten
und Bänke nahezu vollendete, ſehr beachtenswerthe und
intereſſante Kirche in Nietleben an. Bei centraler An-
lage, mit Glockenthurm und 700 Sitzplätzen, gut funktio-
nirender Luftheizung koſtet dieſelbe incl. Orgel, Kirchen
bänke, Glocke complett rot. 63 000 4 oder pro Sitz 90 .4
oder per qm bebaute Fläche rot. 140

Wenn nun in dieſem Falle wohl auch eine größere
Anlage vorgeſehen und erwünſcht iſt, ſo iſt der Abſtand
von rot. 63000 .4 und 150000 auch ein ſehr großer,
wofür eine entſprechend weit größere und würdigere Aus-
ſtattung möglich iſt. Außerdem würde ein ſolcher rings
um frei liegender Kirchenbau für beide Plätze, umrahmt
von freundlichen gärtneriſchen Anlagen, eine wirkliche Zierde
ſein, ohne dem jetzigen Zweck und Benutzung derſelben ſo
hinderlich zu ſein, daß deshalb die Stadtbehörden Anlaß
nehmen ſollten, dieſe zur Errichtung eines Kirchenbaues

vorzuenthalten. W.
Lotterien.

Danzig, 22. April. Bei der heutigen Ziehung der
Marienburger Schloßbau- Lotterie fiel der erſte
Hauptgewinn von 90000 .4 auf Nr. 241700 in die
Kölner Kollekte.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 25. April bis 1. Mai 1886.

Neues Theater. Altes Theater.Sonntag: Rienzi. Sonntag: Das lachende Berlin.
Montag: Der Rattenfänger Montag: Das lachende Berlin.

von Hemeln. Dienstag: Alfred.Dienstag: Euryanthe. Mittwoch: Der Trompeter von
Mittwoch: Alfred. Säkkingen.Donnerstag: Kuut der Herr. Donnerstag: Orpheus in der

Unterwelt.Der Prophet.
onnabend: Figaro's Hochzeit Alfred.Sonnabend: Das

V Berlin.
Leipzig. Carola-Theater: Sonntag Almenrauſch und Edel-

peiſ Montag: Jm Austragſtübchen. Dienstag: Der Prozeß-
anſ'l.

lachende

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 23. April. Ein geſtern in der Saint

James Hall unter dem Vorſitz Labouchèce's ſtattgehabtes
Meeting, welches ſehr zahlreich beſucht war, nahm eine
Reſolution an, welche ſich mit der iriſchen Politik
Gladſtones einverſtanden erklärt. An der Diskuſſion
betheiuigten ſich Labouchère, Bradlaugh, Hoel, Leiceſter
und mehrere radikale Deputirte.

London, 23. April. Die „Times“ ſchreibt, die eng
liſche Regierung ſetze volles Vertrauen in die
Aufrichtigkeit Rußlands bezüglich der griech-
iſchen Frage, ſowie in ſein treues Feſthalten an dem
europäiſchen Concert. Das Gerücht, Delyannis ſei von
Petersburg aus heimlich ermuntert worden, entbehre jeder
Begründung.
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15. Breite-Strasse 14,

28. Brüder-Strasse 27.

Verkaufshäuser:

und

Berlin C.

Manufactur-Mocle-Waaren, Seiclenstoffe,

Aufträge

Rudolph Hertzog
15. Breite Strasse, Berlim C.

Gründung 1839.
Modebilder,

Proben
Feste Preise. f ranc o.

Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen- Waaren,
Garcinen, Möbelstoffe, Planelle, Tücher, Stepp-Decken in Seide, Wolleu. Baumwolle, Schlaf-, Reive- u. Pkerde-Decken,

Schirme, Spitzen, Stickereien etc.
Aufgelegte Neuheiten der Saison in

Baumwollenen und Leinen-Druck- und Webestoſfſen.

Elsasser Baumwollen-Druck-
Kleidergtoffe.

Elsasser Bedrucktes Haustuch 80 cm breit. Grosse
Musterauswahbl in 2weifarbig u. bunt bedruckt,
80 Wie schwarz-weiss,

Elsasser Bedrucktes Haustuch K bis, 80 cm br., Reiches
Sortiment kleiner u. grosser Fantasie-Muster,
80Wwie eleganter Bordüren auf dunklem Grund Mtr. 60

Elsasser Bedrucktes Haustuch H, 80 cm breit, Tür-kischroth auf marineblauem Grunde, in Streifen,
kleinen Fantasie -Mustern und neuen Bor-
düren

Elsasser Einfarbiger Madapolam S, 80 cm br., Grosses
Sortiment in den neuesten Farben der Sai-
son und in Schwarz

Elsasser Bedruckter Madapolam M und Fhbis, 80 cm
breit, Reiche Auswahl neuester Fantasie-
Muster und Streifen, sowie eleganter Bor-
diüren auf hellem Grunde mit mehrfarbigem
Druck

Elsasser Bedruckter Madapolam D, 80 cm breit, Reich-
haltiges Sortiment neuester Muster auf allen
modernen dunklen Grundfarben, in zwei- u.
mehrfarbig bedruckt Atr. 80Elsasser Bedruckter Madapolam Dbis und F, 80 cm
breit, Grosses Sortiment in Streifen, neuesten
Fantasie Mustern und hocheleganten Bor-
diüren auf allen neuen Grundfarben, sowie
in Türkischroth und Marineblau

Elsasser Bedruckter Crépe O0, 80 cm breit, Hoch-
feines Crépe-Gewebe mit reicher Bordüre in
türkischem Geschmack auf hellen und mitt-
leeren Grundfarben

Pinfarbiger und Bedruckter
Paumwollen- Atlas.

Elsasser Einfarbiger Baumwollen-Atlas, 80 cm breit,
Reichhaltiges Sortiment aller Farben der Sai-
son, auch Schwarz

Elsasser Bedruckter Baumwollen-Atlas C, 80 cw breit,
Grosses Sortiment kleiner Fantasie-Muster,
sowie schmaler Streifen auf neuen Grund-
farben in Hell und Dunkel

Elsasser Bedruckter Baumwollen-Atlas B, 80 cm breit,
Reiche Auswahl hocheleganter Muster auf den
neuesten hellen und dunklen Grundfarben

Einfarbig Gestreifter Baumwollen-Atlas, 90 cm breit,
Beste Qualität in allen neuen Varben, auch
Schwarz

Bedruckter Einfarbig-Gestreifter Baumwollen-Atlas, 80 cm
breit, Höchst aparte Muster auf einfarbigge-
streiftem Atlas Untergrund Mtr. I. 35Einfarbig Gemustert Baumwollen-Atlas, 80 cm breit,
Kleines damassirtes Muster in Schwarz Atr. 1.4 50

BPälürr Steppeleckgem:
Elsasser Bedruckter Baumwollen-Atlas, 80 cm breit.

Reiche Ausw: ahl neuester Pantasie- Muster

Atr. 50

Mtr. 65

Atr. 70

Mtr. 75

Mtr. 85

Mtr. 1. 20

Mtr. 1

Mtr. 1

Atr. I. 15

MAtr. 1. 25

tasie- Atr. 1 20
Elsasser Dichte, Klare u. Halbklare

Paumwollen-Pantavie-Stoſſe

Zephyr Cloth, C., 80 cm breit, Vorzüglichstes Fa-
brikat, grosse Auswahl in den neuesten Far-
benstellungen, glatt, 2weitönig, fein gestreift

und kleinkarrirt Mtr. 1Zephyr Cotelé, 80 cm breit. Solide Qualität, mit
schnurartigen Fäden reich durchwirkt in den
neuesten Streifen- und Karo-Mustern

Meter 1 1 25 Pf. und 1
Zephyr Cloth und G. 80 em breit, mit reicher

Bordüre aus dem neuesten PFantasie-Ge-
spinnst in hellen und dunklen Grundfarben Altr. 1.4& 25

Elsasser Batist, 80 cm breit. Neueste Farben in
Einfarbig und Zweitönig, wie auch in schma-
len Streifen und kleinen Karos

Etamine, 80 cm breit, Elegantes Canevasgewebe
mit Schnurfäden durchzogen in neuesten Fan-
tasie- und Karo-Mustern Meter 1 4 20 2
S Hervorragende Neuheiten:e 7 Shanghai, 75 em breit, höchstaparte Muster

auf hellem und dunklem Grunde MAtr. 1.4 65
Crépe Nipon, 75 cm br., feine Camayeux- Streifen Atr. 2.4

hierzu passend Einfarbig Mtr. 1.4 50

35

Atr. I. 50

Besondere Neuhbeiten:

Ahbgepasste Gestickte Sommer-
Kleider.

Baumwollene Atlas- Kleider bestehend aus:
14 Meter einfarbigem Stoff mit
4 Meter 18 em breiter und
4 Meter 6 cm breiter, reicher durchbrochener Stickerei.

Blumenmuster: Die Robe: 35 Mark.
Palmenmuster: Die Robe: 40 Mark.

Baummollene Atlas- Kleider bestehend aus
12 Meter einfarbigem Stoff mit 4 Meter desgleichen an
beiden Seiten reich gestickt eine Seite mit 36--44 cm
breiter Stickerei, die andere Seite mit 7 em breiter
Stickerei.

Blumenmuster: Die Robe: 45 Mark.
Blumenmuster mit durchbrochenen Streifen:

Die Robe: 50 Mark.
Die Gestickten Baumwollenen Atlaskleider sind in fol-

genden Farbenstellungen vertreten:
Dunkelblau mit roth und créme gestickt,
Dunkelblau mit crème und weiss gestickt,
Dunkeblblau mit braun und weiss gestickt,
Dunkelbraun mit hellerem braun und erème gestickt und
Olive mit créème gestickt.

Plumetis Eerü (Bast-Farbe), 100 cm breit,
Hocheleganter halbklarer Baumwollenstoff mit kleinen
Fantasie-Mustern, reich gestickt, Meter 2 M., 2 M. 25
Pf., 2 M. 75 Pf. und 3 M.

Linon Broché, 100 cm br., hochteines Batistgewebe, kleine
bunte Muster auf e Meter 1 M. 80 Pf., 2 M.,2 M. 25 Pf. und 2 M. 75 Pf.osticſte Garnituren.

Créme Stickereien auf duftigem baumwolleven Batist, be-
stehend in Garnituren von zwei Streifen verschiedener
Breite, in Länge von 4 Meter.

Breite d. Stickereien: 19 u. 6em 23 u. 4 cm 80 u. 6em 67 u. 8 cm

Die Garnitur: 13M.70 Pf. 20 M. 24 M. 30 M.
Bunt Stickereien auf duftigem baumwollenen Creöme Batist,

bestehend in Garnituren von zwei Streifen verschiedener
Breite in Längen von je 4 Meter.

Breite der Stickercien: 13 u. 6 em u. 7 em 66 u. 7 em
Die Garnitur: 2M 50 Pf. 12 N. 40 M.
Bunt Stickereien aut baumwollenen Créme Crépestoff, be-

stehend in Garnituren von zwei Streifen verschiedener
Breite in Längen von je 4 Meter.

Breite der Stickereien: 8 u. 51 cm
Die Garnitur: 10 M. 50 Pf.

15 u. 6 cm
15 M.

Spitzen und Spitzenstoffe.

Englische Tüll-Spitzen. (reme.
2 M. 50 Pf.,

In Stücken von 11 Meter.
5 M. u. g. w.Das Stück: 1 M. 50 Pf., 2 M., 2 M. 2 25 Pf.

3 M., 3, M. 50 Pf. 4 N.
Gestickte Tüll-Streifen.

Eiſenbeinfarbe.
In Stücken von 4.,50 Meter.

ERleganter Besatz für Gesellschafts- und
Sommer-Kleider.

Reichote Muster- Auswahl.
Das Stück: 75 Pf., 1 M. 20 Pt., 1 z Pf., 2 M., 2 M. 50 Pf.3 A. N. 4 l. 50 Pr, 6 l. u. 3. w.Bastfarhene Spitzen.

In n von 11 Meter.
Das Stück: 2 M. 3 AM., 4 M., 5 M. u. w.Englische Spitzen Stoffe. Oreème.

68--70 Centimeter breit. Stücklünge 20--24 Meter.
Hochelegant als Arrangement für Sommer-

Kleider.
1 M. 15 Pf., 1 M. 35 Pf.

2 NM., 3 M. u. 5. w.
Bastfarbene Spitzen-Stoffe

mit Weiss durchwirkt.
68--70 Centimeter breit. Stücklünge 20--24 Meter.

Reiche Muster- Auswahl.
Das Meter: 1 M. 15 Pf. 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf. 2 M.,

2 N. 50 Pf., s M. u. s. w.

Das Meter: 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf.,

Aechte Blaudruck- Stoffe

in Baumwolle und Leinen

Zweiseitig
Meter 45

Einfarbig Blau Nessel, 70 em breit.
gefärbt

Blaudruck-Nessel, 70 cm breit, Zweiseitig gefärbt,
ächt Kaiserblau,

Blaudruck- Nessel, 70 cm breit, Zweiseitig gefärbt,
ächt Indigoblanu,

Blaudruck-Nessel, 70 cm breit, Zweiseitig gefärbt
und bedruckt,

Leinen Blaudruck, 98/100 cm breit, Zweiseitig be-druckt, auf jeder Seite ein anderes Muster, Meter 1

u. 1 20
Leinen-Blaudruck, 110 cm breit, Zweiseitig bedruckt,

auf jeder Seite ein anderes Muster, Atr. 1 20 und
1 35

Meter 50

Meter 60

Meter 60

Dngebleichte u. gefärbte einen

Naturel (Ungebleicht) Leinen, 83/85 em breit, Meter 50 3 3
Naturel (Ungebleicht) Kleider-Leinen, 100 105 cm breit Meer 1

15 u. 1 25
Batiste-Leinen, 100/105 cm breit, Grau Meter 1 .4 35
Blau Leinen, 100 cm breit, Meter 90 1 4 u. 1 10
Blau Kleider-Leinen, 100 105 cm breit, Meter 1 35

Baumwollene Gewebte Stoffe

für Hauskleider und Schürzen.

Berliner Doppel-Gingham, 70 cm breit, Grosse Aus-
wahl im neuesten Geschmack, Meter 60 und 65Regatta, Kräftiges Köper-Gewebe in dunkelblau
und weiss gestreift, 75 em breit,

118/120 cm preit,
Schürzen-Gingham, 96/98 cm breit,
Herrnhuter Schürzen, 85 cm breit,

Meter 65
Meter 1

Meter 85 u. 90
Meter 1 u. 1 4& 15

Ganzleinene, Halbleinene und

Baumwollene Stoffe

Für Knabenanzüge.

Naturel Ganzleinen Drell, 62/63 cm breit, Mtr 80 4 u. 1
Ecrü Ganzleinen Drell, 62/63 cm breit, Atr. 1
Naturel Ganzleinen Reps, 62/63 em breit, Mtr. 1.4 10
Ecri Ganzleinen Reps, 62/63 cm breit, Mtr. I. 10
Naturei Ganzleinen Panama, 62/63 cm breit, MAtr. 1.4 15Ecri Ganzleinen Panama, 62/63 em breit, Mtr. 1.4 15
Halbleinen Jagdstoff, 62/63 cm breit, Mtr. 90
Halbleinen Drel, 62 63 cm breit

dunkel modefarben melirt AMtr. 1.4& 15
Halbleinen Panama, 62/63 cm breit, HMtr. 1.4 15
Matrosendrell, 62/63 cm breit,

Weiss Fond mit zarten blauen und rothen
Streifen,

Matrosendrell, Kinfarbig Blau, 62/63 cm breit.,
Matrosendrell, 62/63 cm breit,

Schwarz-weiss, Blau-weiss u. Braun-weiss
gezwirnt,

Zwirn-Reps, 62/63 cm breit,
Zwirn-Panama, 62/63 cm breit,

sehr praktischer Stoff in kleinen Melangen
und Karos, Altr. 1 10 1 .4 15 45 u. 1 25Gemustert Baumwollen Drell, 62/63 cm breit, bitr. s 85

Mtr. I
Mtr. I. 15

Mtr. 1.4 15
AMtr. 85

Gemustert Baumwollen Zwirn Köper, 62/63 cm breit AMtr.

Franco-Zusendung des soeben erschienenen reich ausgestatteten Frühjahrs-Cataloges.
Fortlaufend Eingang von Neuheiten für die Sommer-Saison.

in Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben sämmtliche Bureaux, Verkaufs- und Versandt-Räume geschlossen.

Das PEtablissement Rerciolph Hertzog bat für den Verkauf weder ZWweiggeschäfte,
noch Reisende oder Agenten.

Gebauer-Schwetſchke ſche BDuchdrucerei in Halle

i

Anſtalte

reiſen

Offeri
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Ge
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DF Grösste Auswahl.

Halle, Sonntag, 25. April 1886.

Verkaufshänuser:

eiprig,
44. Peterstrasse 44.

Erſte Beilage zu 97 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Pintus Klavehn, e Damen-Mäntel- Fabrik.
Feste, billigste Fabrikspreise.

Braunmnsehweisg.
Bankplatz-Eeke. Dr

[9885

I 1867 T. Preis Paris.
(für Norddentschland.)

S I16870 I. Preis Cassel.
13873 I. Preis Wien

(Bhrendiplom.)

1878 T. Preis Puebla.

Inhaber verschiecdener Patente u. Auszeichnungen

1865 I. Preis Merseburg. 138380 I. Preis Flügel 3ydney-

I 1867 1. Preis Chemnitz 18581 Preis (Pianino) Melbourne.

1876 I. Preis Philadelphia

C Iagazin in Halle a

1880 I. Preis (Pianino) Sydney.
1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.

1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,
(Ehrendiplom.)

1883 I. Preis (Pianino)
Amsterdam.

(Fhrendiplom.) [7

oforte- Pabri e

Grose Ulrichstrasse 22.

Nur noch

kurze Zeit.
Gardinen, nolgs
Corvettes,

Stickereien,
Wäsche,

Bett- und Tischdecken,

alle Putz- und Weisv-

S Waaren-Artikel
Spoktpreiſen

Auflöſung
meines

Gteschäfſts.
4 Gr. Ulrich- 48

strasse
S. Merrwann.

Größtes Sortiment-Ge
De Lager von Harmoniums beſter Qualität. B. g Pianoforte-Reparatur-Anstalt. V

Transport Sparkochheerde

beſter Conſtruction
ſchäſt an plahe.

Ein großer Poſten
Sommer-

Unterkleider!
e

2 2 Max Lichtensteind

S En Sr. Le DPAIS S S Er alSSO 6 e I Bei Bränden u. Einbrüchenv Größtes Lager in Strohhüten (garnirt und ungarnirt), RIlumen, Federn, Ründern, zig W artes Fahrtſr Hauhaltangen jeder Grötze, Herr l Asaraffen u. ſ. w. zu den allerbilligſten EngrosPreiſen im Einzelverkauf. S e 6 c
hen et n Sonmnmen- und Rogenschirme- d mal höchſt prämitrt.nſtalten etc. empfiehlt unter Harantie deutende Auswahl, D hiürme von 1, Kinderschiürme- neu, originell, nur 50Leiſtungsfähigkeit zu billigen Glacehandſchuhe E. vorzüglich 2——3knöpfig W nur 1 Mk. Me all-Särg

Wilh. Heckert Zuwirn und ſeidene Handſchuhe 15 Pfg. bis 1 Mk. eStrümpfe, bekanntlich nur beſtes Fabrikat zu billigſten Preiſen. eGr. Alrichflraße 60. Dowlas, Shirting, Gardinen, Spiätzen, r z rwa r er Na i ache i äft »ßes Lager von Strohhüten und eine große g ec r r halte Partie mine für a 4 Thei des reellen Werthes verkaufe. h
J 4 lin einfacher, ſowie eleganter AusſtatS en h t 8 t G J I ng enpehnt e Vitigerſeſen Prliſen5 ma Ich 9 S Wilh. Heckert, r v3 Dreiſen hiermit v l gr. Alrichſtr. 60.pfohlen. 2l. Woſfmann's Leipzigerstrasse 64. Blumenſtäbe2

ee

öbeltiſchlerei 0,20--2,00 m lang auch grün angee h veltiychler 12. ſtrichen, Dſlanzenetiquetten zum Bei
ſtecken oder Anhängen in verſchiedenen

u hiolimang l n 3 i h TI ß 5 un ee S
S

e neR r ne 55 S0 d in ihn59 un M mnnscent buuthi t un h une tn ni

l bu 9 in nn dn
S

Se
h hn I

Frudedfen.
l 9J n

Diplom Hppeialits!

Offerire ſolche ſchon von

10150] an. m
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

25. April.
1154 Friedrich I. Barbaroſſa, läßt ſich in Pavia die Krone

des lombardiſchen Reiches aufſetzen.
1521 Luther verläßt Worms.
1595 Torquato Taſſo geſtorben.
1792 Die Guillotine wird zuerſt in Paris angewandt.1857 Convention zwiſchen Preußen und Dänemark, betr. Ab

löſung der Sund- und Beltzölle.

1762 Die ſächſiſchen Jäger des Hauptmanns Otto rücken in
Halle ein und ſuchen die Stadt mit ſchweren Er-
reſſungen c. hein

1842 Dem Stadtrathe Wucherer zu Halle wird ein ſilberner
Ehrenpokal überreicht und für ſeine Verdienſte um Halle

Die von Architekten Herren Gebr. Giese, Halle aS. 1834

7 Längen und Breiten, auch Signir-Eti-n r quetten für Säcke, Packete oder Ballons,
Ha Ag r Raphiabafk offerirt billigſt Holzhand-Gewerbe Fer ein fung von Carl Schumann gr.
1884. Steinſtraße 31. 8294

RosenhochstämmeG i 5S entworfene, von mir ausgeführte (10148 S n re e
v 2 2 c Stolzes Roſengärtnerei,S iSckhlafzimmer-Pinrichtung
S habe in Eichen und Kieſern ſtets auf Lager und halte dieſelbe einem r

S geehrten Publikum beſtens empfohlen D Violin Unterricht
S Hochachtungsvoll2. S nach der bewährten Methode ſeinesS O. r en Oftrau. S Lehrers Wargheer in Hamburg ertheilt

stücken auf Lager und empfehlen zu Fabrikpreisen

ein glänzender Fackelzug unter Vorantragung der Stadt
und Schützenfahnen gebracht.

26. April.
1521 Magellan, berühmter portugieſiſcher Seefahrer, geſtorben.
1711 David Hume, ſchottiſcher Philoſoph, geboren.
1774 Leopold von Buch, einer der berühmteſten Geognoſten,

eboren.1828 Rußland erklärt der Pforte den Krieg.
1872 Furchtbarer Ausbruch des Veſuv.

1670 Bei hellem Sonnenſchein entladet ſich über Halle ein Un
gewitter mit Donner, Blitz und Hagel.

Klinkhardät e Schreiber, Baubof.

Th önh sowie Schornstein-Aufsätze bester Heinrich Voss.O ren Qualität halten in allen Grössen und Facon- Zilhelmſtraße 16 b. 56583

(Aufgezeichnet von einer alten Frau.)
Mitgetbeilt von Ferd. Groß.

(Fortſetzung.)
Während wir eines Mittags bei Tiſche ſaßen, und er nicht

eine einzige der aufgetragenen Speiſen berührte, erklärte ich ihm
entſchieden, ich müſſe wiſſen, was in ihm vorgehe.

Er ſuchte nach Ausflüchten, ich aber beharrte mit Nachdruck
auf meinem Verlangen.

„Es iſt beſſer, wenn Du mich nicht reden heißeſt“, erwiderte
er. Damit entkam er mir t. nicht. Zwiſchen uns darf es
kein Geheimniß geben“, verſetzte ich. „Jch habe ein Recht, in
dein Herz zu ſchauen. Sprich!“ So drängte ich ihn bis er
zaghaft und halblaut zur Antwort gab
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1886
Berlin Unter dem allerhöchsten Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs

und unter dem Ehrenpräsidium Sr. Kaiserl. u. Kgl. Hoheit des Kronprinzen.

Jubtltuns--Kunst- Augen
Mitte Mai bis October. S eraugtaltet von der u Academie der Künste

Die Gewerken der conſolidirten

Bekauntmachung.
alleſchen Pfännerſchaft laden wir zur

diesjährigen ordentlichen Gewerken-Versammlung auf

Hontag den I7. Mai d. Js. Vormittags 10 Dhr
im Hötel zur Stadt Hamburg in HalI—e a/S.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein:
ergebenſt ein.

1) W
2) Vorlage der Bilanz, wie des

t der Deputation über die Lage der Geſchäfte, über die Verwaltung,
en Betrieb und die Reſultate des

Reviſionsberichts pro 1885, Feſtſetzung der
orjahres.

zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation.
3) Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und

der Bilanz pro 1886.
4) Wahl eines Deputations- Mitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Herrn

Bankier Betheke.
Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir

auf S 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation
dienenden Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 9 Mai dieſes Jahres
zu Händen unſeres Betriebe-Directors Leopold eingereicht werden müſſen.

Halle a/S. den 20. April 1886.
Die Deputation

der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.
ubel. Dryander. Betheke. Dr. Wilke. 1I10146
Freiwillige Gutsverſteigerung.

Ver änderungshalber beabſichtigen wir unſer in Berthelsdorf bei
Hainichen, in der Nähe dreier lebhafter Städte ſchön gelegenes Landgut Nr. 1

S Oberhof) mit 88 Acker Zubehör, neuen, geräumigen Guts- und
irthſchaftsgebäuden, vollſt. todten u. leb. Jnventar, ſowie allen Vorräthen

Mittwoch, den 28. April 1886, Nachm. 1 Uhr im Gutsgehöft
an den Meiſtbietenden zu verkaufen.
ergebenſt eingeladen.

Zahlungsfähige Bieter werden hierzu
Die Verkaufsbedingungen können vorher an Ort und

Stelle eingeſehen werden, auch ertheilt darüber nähere Auskunft Lotterie-
colleeteur Heinrich Poeland in Hainichen.

BRerthelsdorf bei Hainichen, den 5. April 1886.Die B eſitzer.

Ritterguts-Verkau
nventar vollſtändig u. gut,
ypotheß feſt.

werden, auf jede Actie müſſen 3 Morgen Rüben gebaut werden.

Areal 960 Morgen 3.-5. Bodenklaſſe,
gut arrondirt und eben.

von Stadt und Zuckerfabrik, unmittelbar an Chauſſee.
Forderung 82,000 Thlr.

17 Actien à 500 M. zur Zuckerfabrikkönnen mit übernommen

13 Kilometer
Gebäude gut maſſiv,

Anz. ca. 200.000 ghlr.

[10071

Fr. Krüger, Magdeburgerftr. 40.

900 Mark.

mich auszuleihen.

750.000 M I.
Stiftsgelder zu 4

ſowie
2 mal 300000 MK., 175 000, 100000, 75 000, 60 000, 43500, 40000,
35 000, 5 mal 30000, 24000, 2 mal 21000, 3 mal 20000, 2 mal 18000,
6 mal 15000, 6 mal 12000, 2 mal 10000, 3 mal 9000, 6 mal 7500,
8 mal 6000, 4 mal 4000, 5 mal 3000, 2 mal 2700, 1800, 1000 und

Privatgelder
ſtnd theils ſofort,

theils zum 1. Juli er. auf ſolide Grundſtücke zu 4 bis 59 Zinſen durch

Paul Rindfleisch.,
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Faxator.

Halle a. S., Merseburg,Wrüderſtraße 12. Wurgſtraße 12.
Bekanntmachung.

Die Anlegung einer
Wald- Eisenbahn

in der Colbitz-Letzlinger Heide vom
Bahnhof Jaevenitz abgehend, mit 15
Kilometer feſtem und 1,5 Kilometer
transportablem Geleiſe, ſowie die Lie-
er des zugehörigen rollenden und
onſtigen Materials, beſtehend unter

Anderm aus 80 Unterwagen, 12 Kipp-
kaſten, 80 Drehſchemeln, 40 Plattfor
men, 60 Kupplungsſtangen, 6 zwei-
ſpannigen Wagen, 1 Draiſine und 1

ſenbahn-Velociped, ſoll im Wege der
Submiſſion vergeben werden.

Die Submiſſionsbedingungen kön-
nen gegen Erlegung der Copialien be-
iehungsweiſe der Druckkoſten von unrer Porſt Regiſtratur entnommen

werden. 10002Magdeburg, den 15. April 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten.

v. Kalitsch. von Horn
Gruudfſtücks-Verkanf

in Groß-Tabarz.
Ein geräumiges Jogirhaus nebſt

wei Nebengebäuden Waſſermühle,
ellenbad, ſchönem Garten u. Wieſen,

Pin Erbpachtgut,
30,000 Rth. und ſchönen Wieſen' ſoll
wegen Regulirung ſofort billig verkft.
werden. Offert. an 8532

B. Kadgin, Judwigsluſt i M.

Wiesen- Verkauf.
Die bisher dem Oeconomen Emil

Kunze in Büſchdorf gehörige Wiese in
Dlanena'er Flur von 4 Morgen
158 ORuthen beabſichtige ich im Ganzen
oder auch in zwei Theilen zu verkaufen
und wollen ſich Kaufliebhaber gefälligſt
mit mir in Verbindung ſetzen.
Halle a/5., Bahnhofſtr. 1, U.

9728] Friedrich Hüther.
Eine reizend gelegene Billa in Gie

bichenſtein mit ſchönem Garten, Pferde
ſtall u. Wagenremiſe iſt veränderungs-
halber unter ſehr günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkauſen. Näheres
bei J. Barck G Comp- Halle 5

[100.

Ver änderungshalber bin ich geſon-
nen, mein Materialwaarengeſchäft mit
ſämmtlichem Jnventar und I Morg.
Land und Wieſe nebſt Stallung und
Garten zu verkaufen. Das Grund-
ſtück eignet ſich auch zur Schlächterei
ſehr gut. Zu erfragen in der Expe-

äußerſt romantiſch am Eingange des 100
Lauchagrundes, Stunden von
Friedrichroda, am Fuße des Jnſels-
verges gelegen, beſ. für Fabrikbetrieb,
ſowie für Cur-, Bade und Penſions
anſtalt geeignet, ſoll im Auftrage der
auswärts lebenden Beſitzerin unter

ünſtigen Bedingungen verkauft werden

urch den Agent 987W. Braun, Gotha.

u prries Blattes unter F. 36.

Ausſchachtungserde
kann abgelgaden werden am Neubau in
der Wieſer ſtreße neben d Martinsſtift
die zweiſpännige Fuhre zu 30 jedoch
nur gegen Marken, welche vorher zu

8 löſen ſind Königsſtraße 32 im Comptoir.
[10056

Warnung.
Der Unterſchriebene verſicherte bei der Rheiniſchen Viehverſicherungs

Geſellſchaft in Cöln ein junges Pferd zu 600 Mark auf den Todesfall und
nothwendig gewordenes Tödten. Daſſelbe erkrankte an Kronengeſchwüre,
wurde durch Thierarzt I. G. Renner ſachgemäß behandelt, ſpäter für unheil
bar erklärt und die Schlachtung des Thieres, indem noch ca. 80 Mark zu er
löſen ſeien, angerathen. Für dieſe 80 Mark 5chlachtwerth erklärte die Rheini-
sche Vieh-Versicherungs-Gesellschaft nur haftbar zu ſein! Jſt das nicht
die rechte Bauernfäugerei? Um einem Prozeſſe vorzubeugen, verzichtete der
Unterzeichnete auf ſeine Entſchädigung und Kändigte die Verſicherung. Die
von der Rheiniſchen angegriffene Sächsische Vieh-Versfeherungs- Bank iſt,
ſoviel ich gehört habe, die einzige, welche Vertrauen verdient, ſie zahlt prompt
ihre Schäden und hat feſte prämien ohne Rachſchuß, deshalb iſt ſie auch die

größte Geſellſchaft. [10149Fauk bei Uerdingen (Rheinpreußen) April 18866.
Ed. Teloy., Mühlenbeſitzer.

Bitte an unsere evangelischen Mitbürger.
Am 26. und 27. Mai wird der ſechſte landeskirchliche Bereinstag der

evangeliſchen Vereine in den öſtlichen Provinzen in Halle zuſammentreten, und
es werden hierzu Gäſte aus allen Theilen der evangeliſchen Landeskirche erwartet,
welchen wir gaſtliche Aufnahme in unſerer Stadt anbieten möchten. Jndem wirbemerken, daß das Programm dieſer Verſammlung noch beſonders bekannt ge

macht werden wird, und daß Zuhörerkarten zu den beiden öffentlichen Verſamm-
lungen zur Ausgabe gelangen werden, bitten wir unſere evangeliſchen Mitbürgerherzlichſt und ergebenſt uns durch Anerbietung einer Wohnung für die 2-—3 Tage

der Feſtverſammlung in den Stand zu ſetzen, auswärtigen Freunden ein Quartier
anbieten zu können. Weitere Anſprüche an die Gaſtfreundſchaft als ein Gaſtzim-
mer werden nicht erhoben.

Wer die Güte haben will, einen oder mehr Gäſte für die Tage vom 25. bis
27. Mai bei ſich aufzunehmen, wolle dies einem der Unterzeichneten freundlich
mittheilen. Wir hoffen von dem gaſtfreundlichen Sinn Halles, keine Fehlbitte
gethan zu haben.

Das Lokalcomité.
Albertz, Domprediger. Bethcke, Banquier. D. Beyſchlag, Prof.
retius, Prof. Colla, Fabrikant und Stadtverordneter.
Dr. Dümmler, Prof.

Dr. Bo
Drechsler, Kaufm.

Ernſt, Stadtrath. D. Förſter, Superint Fubel,
Stadtrath. Grüneiſen, Diakonus. D. Hering, Prof. Dr. Hertzberg,
Prof. B. Jacobi, Kaufmann. D. Jacobi, Conſ.-Rath, Prof. L. Jentzſch
Fabrikbeſitzer. Jordan, Stadtrath. Dr. Keil, Geh.- Rath Prof. Kniöbbe,
Landgerichtsrath. D. Köſtlin, Conſ.- Rath Prof. Marſchner, Schuldirektor.
Dr. Naſemann, Direktor Prof. Nietſchmann, Diakonus Pöge, Uhr-
macher. D. Riehm, Prof. Saran, Oberprediger. Dr. Schlottmann,
Prof. D. Schrader, Univerſ.-Kurator, Geh.-Rath. Dr. Schum, Prof.
Dr. Stadelmann, Landesökonomierath. Steger, Rektor. Strien, Ver
lagsbuchhändler. H. Simon, Rentier, Stadtverordneter. Dr. Unger, Prof.
Urtel, Superintendent. von Voß, Geh. Reg.- Rath. Wächtler, Paſtor.

Dr. Wohlrabe, Rektor. Dr. Weber, Geh. Medizinalrath.
Zacke, Amtsgerichtsrath.

Ktadtgyrmasidn, Böalsohulb, Vorsohule.

Die Prüfung der neugemeldeten Schüler findet im Stadtgymnaſium am
Donnerstag, 29. April um 9 Uhr, in der ſtädtiſchen Realſchule an demſelben

Tage um 8 Uhr ſtatt. [9740Der Unterricht des Sommerhalbjahres beginnt am Frreitag, 30. April
in der Realſchule um 8 Uhr, im Gymnaſium um 9 Uhr, in der Vorſchule

um 10 Uhr Dr. Nasemann.Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.
Berſicherungs- Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit

an unter Aufficht der K. Wäürtt. Staatsregierung. n
Lebensverſicherung, Renten-, Militär u. Ausſteuer-Verſicherung.

Berſicherungsbeſtand Ende 1885:
Jn der ebensverſicherung: 10 864 Solicen mit verſichertem Kapital von

ca. 29 Millionen Mark.
Jn der Renten- u. Kapitalverſicherung: 22 934 Doſicen mit verſicherter

jährlicher Rente von ca. M. 700 000.
u. verſichertem Kapital von ca. 7 Millionen Mark.

Geſammkvermögen über 50 Millionen Mark, darunter außer den
Prämienreſerven mehr als 4 Millionen Mark Extrareſerven.

Riedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge.A er G winn kommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
Div dendengenuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren.
Dividende der Levensverſicherung zur Zeit 259 der Prämie.
Dividende der Rentenverſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 109/ der Rente.
Nähere Auskunft, Statuten, Pr ſpekte u. Antragsformulare bei den Agenten:

in Halle bei: Otto Hädiecke, Getreide- u. Mehlagenturen-Geſchäft,
Hermannſtr. 1. Kösen: Otto Buchholz. Gsterfeld: Pried.
Franz NMatthesius. Teuchera: Alfred Reiber. [10152

Stahlbaci Bibra R.Eröffnung der Saiſon am 20. Mai cr.
Bewährte und durch die Analyſen des Profeſſor Dr. Sonnenschein

in Serlin als beſonders wirkſam anerkannte Heilquellen. Reizende Umge-

bung, billiger Aufenthalt. f10142Die Bade-Direction.
sie M. Hisen-Hoorbad Schmiedeberg.

Vorzügliche Erfolge bei allen rheumat. u. gicht. Leiden, bei Con-
trakturen, Lähmungen, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrankheiten, Ge-
sunde Waldgegend, durchaus mäsgsige Preise. Nähere Auskunft durch
Badearzt Dr. Lübeke und die stüdtische Badeverwaltang.* (8127

Restaurant Fürstenhalle,
Markt, FReke Schmeerstrasse,

W Freundliche Kocalitäten mit Kusſicht über den ganzen Marktplatz.

Nittagstisch, Früh- und Abend-Stammessen.
W Franz Billard. 25 der geleſenſten Zeitungen und Zeitfchriften.

Pfangstädter Kaſserbräu, Riebecker r eAufmerkſame Wediennng.

Provinz

Müller.

Sachsen.

St. Jacobs-Tropfen.
öllie

r die allen bisherigen
eln widerſtanden, ſpeciellniſchen n r
che, Koliken, Krä Pdauung, Irgte le, Herzklopf

Kopfſchmerzen c. Die t. Igcobs Tropſen, na
dem Recept der Baarfüsser- Mönche des griech.
Aosters Actra aus 22 der besten Heollpfanzeon
des Morgenlandes deſtillirt, wovon jede einzelne
noch heute als Heilmittel den erſten Plag einen bedingt durch die r. bei
dem Gebr der Tropfen JZu haben i. d. Apoth. à Fl. 1 gr. Fl. A Mr.
Hpt.-Dep.: M. Sohulz, over,
Depots: In den meisten Apotheken,
Halle a/S. Engel- und Albert-
Apotheke, Leipzig. Mohren-Apo-
theke, Dessau. Hof-Apothekoe,
Camburg a/S. Ferner zu beziehen
durch: Rud. Falcke, Eilenburg.
Louis Rothhoff, Buttstädt. Herm.
Müller, Weimar.

Ianmauer“s
Kräuter-

Magenbitter
bewührt sich bei Schwäche-
zustünden des Magens, Ma-
gendrücken Aufstossen,
Blähungen, Diarrhöe Ge-
därmeverschleimung, Blut-
anhäufungen, Appetitlosig-
Kkeit, Mmorrhoiden, Magen-
Kkrampf, Uebelkeit und Er-
brechen. Die Flasche kostet
80 4 und 1,50 bei

Albin Hentze,
Schmeerstrasse 39.

Peru-Guano.
Die „„Füllhorn Marke bietet nicht

allein die Garautie ſür echten
FPeru-Guano.

Daß meine geſetzlich deponirte

mindeſtens gleiche Garantie leiſtet,
beweiſen die Gutachten hervorragender
Agricultur-Chemiker und die ſtets W
ſ Anerkennung des landwirthſcha
chen Publikums.

Rotterdam und Düſſeldorf,
im Januar 1886.

M. S. Salomonſon,
Fabrikant des echten rohgemahlenen

und aufgeſchloſſenen PeruGuano.

4 z Neubrandenburg.

3 FPquipagen
(iertpäanige u. Hweispännige)

in Ferth v 10,0 O 0 Hark,

4500 Mark, 1650 Mark,
73 edeBät i Vaenpfer

im Gosammtvrerthe von

64,094 Mark
mil 1020 vntige verthrolle Cent

r à I Mark
(11 Loose für 10 Mark)

ind vo hange der Veorrath reieht, zu haben
a den durch Placoote Kenntliehen Verkaufe
ateen und an besiehen daroh

F. A. Schrader, Hannorer,
D Gr. Paakhofstragse 25.

r

[9767

zu

„Jch habe in der letzten Zeit Karl Wild mehrmals be
gegnet.

„Und
„Es iſt mir zu ſchrecklich ſtöhnte Heinrich, und Thränen

rollten ihm über die Wangen.
„Biſt Du ein Mann daß Du

Amer wie Du Dich rühmteſt?!“
„Ein

Seele.

bin ſchuld daran, nur ich allein!“
Heinrich vergrub jetzt das Geſicht in ſeine Hände und athmete

ſchwer, wie ein Kranker.
„Du biſt frei von Schuld, Heinrich!“ tröſtete ich ihn.

hat mich nie verſtanden, und auf keinen Fall hätte ich an ſeiner

Mann, aber nicht ein Menſch ohne Gewiſſen!
Karl's Anblick hat mich erſchüttert bis in das Tiefſte meiner

Der Aermſte iſt ein Greis geworden ein gebrochener
Greis, der dem Grabe entgegenwankt, und ich ich Elender,

ſo weich wirſt, ein ein.
Frauen,

„Karl

Seite ausgeharrt. Daß Du mich begehrteſt, entſchied nur raſcher,
was ſonſt erſt nach längerer Zeit gereift wäre.“ ich

HDein, nein, ich kenne Karl. Jhn beugt es nieder, daß
ich, der Jugendgenoſſe, ihn beraubte, Er hat Dich
preisgegeben, aber nicht aus Liebloſigkeit. Zu ſpät ſeh' ich das

Es giebt Naturen, die für den Kampf nicht geſchaffen
ſind und unter Männern kommen ſie öfter vor als unter

„So bereuſt Du alſo, mich zu der Deinen gemacht zu hasen
Du dankſt es mir in wunderbarer Weiſe, daß ich

willen mein ganzes früheres Leben verleugnet habe!“

Heinrich ſuchte mir nun mit dem Aufgebot aller Dialektik
zu beweiſen, daß er einen Schurkenſtreich begangen habe.
ein Staatsanwalt, der einen Angeklagten verfolgt, führte er

unerſchöpflich alle erdenklichen Gründe gegen ſich in's Feld,

deſſen Rande ich ſtand.gutwillig d tande eich es nicht über mi

und eine ſolche Natur iſt Karl.“ Es gab in unſerem

um Deinet-

Wie dieſes Thema zu

ſtoff mehr, als Karl und immer wieder Karl.
Heinrich erwachte, ſprach er von ihm und nur von ihm; in all
ſeine Gedanken miſchte ſich die Geſtalt des Unglücklichen, ja, ſie
ſaß mit an unſerer Tafel, wie Banquo's Geiſt.

Eine Zeit r hütete Heinrich ſich wenigſtens, vor Fremden
erühren; aber eines Tages kam er im Hauſe

eines befreundeten Banquiers darauf zu red
legte er ſich vor Niemandem Zwang auf,

widerlegte er beredt jeden meiner Einwände, und das mußte
nunmehr Tag für Tag, Stunde für Stunde hörer.
Voll Grauen und Entſetzen blickte ich in den Abgrund an

Noch jetzt in der Erinnerung bringe
Zug für Zug die Folterqualen wieder zu

vergegenwärtigen, welche ich durchgemacht habe.
Hauſe bald keinen anderen Geſprächs-

Nachts wenn

en, und von da an
W e I N

Niede
Origi:

Sechke
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Einziger Bezug rot
Hempelmann

Preiscourant mit Zeichnungen franco.

S
S

Drillmaschinen, Düngerstreuer,
ſowie alle Indw. Maschinen und Geräthe hält auf Kager Wo

empfiehlt

Schmidt Spiegel.Halle a/S., Magdeburgerſtraße 43.

Geiſtſtr. 37. Paul Kruhm. Geiſtſtr. 37.
Beſte Bezugsquelle für Grudeöfen,

neueſte Conſtruction, empfiehlt billigſt

Geiſtſtr. 37. Paul Kruhm. Geiſtſtr. 37.
Kreoſot-Oelſirniß Carbolinenm bei Barrels à Ro.

807-3 aus der Chem. Fabrik Gustav Schallehn, Mag-
deburg iſt das vorzüglichſte Jmprägnirmittel fär
Erde kommen und zur Erhaltung alles Holzwerks im Freien, wie

tet nicht Ackergeräthe, Karren, agen, Planken, Stackete,
echten Scheunnen und Stallthüren, auch S iffskörper u. ſ. w.,

te welchen er gleichzeitig eine angenehm braune Färbung giebt, die durch Zuſatz
von billigen Ockerfarben auch nuancirt werden kann. Die Koſten dafür
find, gegenüber den Vortheilen der Holzerhaltung, höchſt unerheblich.

Ware Gegen den echten Hausſchwamm iſt Kreoſot-Oel
firniß Carbolineum das zuläſſig ſtärkſte und nach
haltigſte Jmprägnir-Material, doch iſt zu erwägen, ob für

er Wohnhänuſer, Schulen, Kir en c nicht dem gernchloſen,
ts wach iftfreien und feuerſicheren Dr. H. Zerener'ſchen Patent
tthſcha ntimerulion, auch aus obiger Fabrik, der Vorzug zu geben iſt.
rf, Proſpecte 2c. gratis.

Obiger Preis verſteht ſich franco jeder Bahnſtation nach Orten, wo ſich
Niederlagen nicht befinden. Beträge bis 30 Mark werden nachgenommen.
Originalfäſſer Barrels ca. 200 Ko. nicht berechnet.

ie Niederlage in Halle iſt bei Herren Helmbold Co., in
Schkeuditz bei Herrn M. Wegener. [7761

Schwellen, Klotzpflaſter, Pfoſten, Pfähle 2c., die in die

Ludw. Kathe Sohn,
Male aS.

Illustr. batalog
gratis.

Fabrik und Lager aller Arten

Luxus wagen i. Wagentheilen.
O. Nauptimann's

Iöbhel, Spiegel nud PolsterwaaremrFadrix und Hagazin,

Halle gyS., Kl. Ulrichſtraße 34, „Drei Könige“,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in allen Holzarten. Zimmereinrichtungen aller Stylarten, ſowie ganze Einrich

tun en für Hötels und Seſtaurants, auch den Herren Wiederverkäufern zu permanenten Lieferungen

Löstritzer Schwarzbier
von hohen medizin. Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen, stillende Mütter,
Reconvalescenten jeder Art, P reines hopfenreiches Malz bier untersucht vom
pharmaceut. Kreis verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetrünk. Ferner

Blume dles Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geschmack, von Sr. Durchk-
laucht Fürst Bismarck als ein vorzügliehes Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche Brauerei Köstritz 1696.
Niederlage beider Sorten in Halle bei Herrn E. Lehmer. Bierdepöt, Rathhausgasse, dessen Filiale in Artern,

In Eisleben bei Herrn E. Lehmer, Bierdepöt, (R. Scho Lindenstrasse 41.
[9882Analysen gratis bei Obigen.

Apfoelsinen,9 n 64 6 a 0 Valenztas. Orig- eiſte O

e m 7 t. 50mee pranutstberan S r

e

7 52 t S 400 0e 50 St. 2—350.7.initwielen goldene Meſſina, Orig.Kiſte 200 St 1350

ne e en e Citronen,
100 St. 7 25 St. 2 empfiehlt
die Südfruchthandlung von
G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen,

Aecepfel- Wein
von 1885er Ernte,

chemiſch rein und ärztlich verordnet, anerkannt beſte Qualität, excl. Fl. à Wein-
[10042

Ferner gegen Katarr
und Darmkatarrhe. In den ersten b Versand)jahren wurden verzehiekt:
a881: 12623 1882: 55761 1883: 61808 1884:

I885: 247180 H.
Die Kronenquelle ist dureh alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beriohen.

e

143234 S
h

0

Brochtiren mit Gebrauchsanweisung versendet anf Wunseh gratis and S
Die Adwintstration der Kronen Obelle. Obersalzvrunn ſ. sch e S

S

Hygienisch-diätetische Kuranstalt Jena,
Erfurterstrasse 360 e.

Privatinſtitut zur Behandlung vou leichten nervöſen Skörnugen, der
Korynlenz (OertelSchweninger'ſche Kur) und von Ffrauenkrankheiten.

Mit der Anſtalt verbunden ein orthopädiſches Inſtitut für Kinder.
Aerzte: Prof. Dr, Schillbach,Dr. Eichholz, Specialarzt für Frauen
Besitzer: T. G. E. Schroeter.

Anmeldung und Proſpekte bei dem Beſitzer.
xd V Eröffnung den 1. Mai. [8566erkanfk

o Saisoneröffnung: Anfang Mai.10TG6T, Coolb 410 R J Heilkräftigsto Badesoole. Grosses
Gradirwerk d aBäder mit Sooldouchen. alinische[9761 Station der Thüringer Bahn. und eisenhaltige Trinkquellen. Herr-

23 Hohste Lage. Auskunft und Prospecte durch die Königliche Bade-Direltion.

S Eröffnet den 1. Mai. Proſpekteo00olbad Sulza und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und die

[9886Station der Thüringer Bahn) Badedirektion.

Stolberg a. I.
Climatiſcher Curort mit herrlichen Buchenwäldern.

459

flaſche 35 10 Fl. 3 offerirt ſ. e tachsſchinken,August Peter Königſtr. 20 a. Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,

Bi m t T t 2 t J C nek. Zunge,180 u r 0 mi eabln. Servelgtvärtt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt
dnigl. HoſtiW. Netsch, einer

Mariazeller
Magentropfen,

Vortrefflich wirkendes Mittel bei allen

1 Pfund Zucker, 3 ganze Eier, 10 Eidotter, 200 Gr. Zeanin, der Saft
und das Abgeriehene einer Citrone und etwas Salz gehören dazu. Eier und
Zucker werden ſchaumig gerührt, dann das Uebrige während einer Stunde
Rührens dazu gethan, zuletzt der Schnee von 6 Eiweiß. Dieſe Maſſe füllt
man in eine mit Butter ausgeſtrichene Form und bäckt ſie bei mäßiger Hitze

dreiviertel Stunden. 0157Vorräthig bei Brnst Ochse, Leipzigerſtraße, M. A. Scheidelwitz,
Geiſt- und Klausſtraße, Helmbold Co. Leipzigerſtraße, Oswald
Teichmann. gr. Steinſtraße, Paul Kegel, Bernburgerſtr., L. Stück-
rath, Sophienſtr., Franz Lemser, Merſeburgerſtraße, W. G. Beyer,
Leipzigerſtraße, Th. Stade, Köniaſtvaße.

„Sämmtliche Recepte in jedem Pacſtet.““ Krankheiten des Magens.
S Un übertroffen de

9 ehwäehec J W VI S Magens, Ubel-s g W 0 9 9 6180 w X rac rieehengen Athem,
4 r eee x zur Verbesserung von I rSuppen, Saucgen, Gemtisen; Magenkatarrh, e

bcond, Fleisch- Bouillon er Be eUübermtüasiger
Schleimproduetfon,

I Gelbeuecht Kaund Erbrechen,

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleisehbrädhe ohne jeden

weiteren Zusatz;

wohlschmeekendstes u. Ieiehtest Kopfschmerz (fall-Fleisch-Pepton, assimilirdares N W. e er T ren
Stärkungsmittel für Magenkranke, Sehwache ans rührt), Magen-S krampf, Hartleoibig-

Keit oder Ver-
atopfung

Reeonvaleseenten.Man verlange nur echte Kemmerloh's ehe rieb Präparate: W
Kungros- Lager det den Correspondenten der Compagnie Kemmertahs r 77 Fern des Mag

Brückner, Lampe e Co., Berlin C., Veue Grün-Str. II. e e
aammt Gebrauchsanweisung 70 Pfennig. Nieder-

Zur Barterzeugung
iſt das einzig ſicherſte und reellſte Mittel

Paul Bosse's
Original-Mustaches-Balsam.

Erfolg garantirt innerhalb 4——6 Wochen. Für
die Haut völlig unſchädlich. Atteſte werden

Centralversand dureh Apotheker
Carl Brady, Kremsler,Oesterrelch, Mähren.

Echt zu haben in Halle a/S. in
den Apotheken
Blasenkrankheiten

(auch Wettn., Stein etc.), Frauen
Krankh. etc., ſelbſt in den verzw.

23 w vS
n SS

„„Sonst““ nicht mehr veröffentlicht. Verſandt discret, „Fetzt“4 Canzliler“'s Iotel I Ran e auch gegen Nachn ahme. Por Dosso Mk. 250. er i er er0 9 ß Oswaid Ni man p roſp. gratis. F. C. BaueZu haben bei edermann, Poſtſtraße 3. [4115 ſtfrüh er Vreytag. Specialiſt, Basel-Binningen (SchwBeſte Lage am Markt, reizende Ausſicht nach den Bergen und Schloß.Vorzügliche Verpfle ung mäßige Preiſe. Penſion 4 Mark. Mai und Größte Auswahl Hochſtä R Anerkannt Max SchlottFepiemder niedrige Dreiſe. Auskunft ertheilt gern [9884 er rn r i nige oſen, et Waare. prakt. Zahn-Arzt,
esgl. niedrige Rosen und diverſe andere Artikel empfiehlt billigſt 8130 Atelier für Kkünstl. ZähneGauast ar CGunaeglter, Beſitzer. e hre wen Delke 13. Geiststrasse i.

as mußte mir allein geklagt und bewieſen hatte, das legte er nun offen Seine Mutter hegte und pflegte ihn; aber vergebens waren Verzweifelt mußte i i ivor aller Welt dar. alle Verſuche, ihm ein Lächeln abzugewinnen, ihn für irgend ſich zu gen u We e ne be
und, an Jch mußte mich fortan von jedem Verkehr mit der Außen Etwas zu intereſſiren. Die Aerzte ſagten, er würde in Blödſinn ſeinem Karl“ zu weilen. Karl hatte ſich ſo innig an ihn gebringe welt zurückziehen, meine Wohnung wurde mir zur Kloſter- verfallen. wöhnt, daß er ſchon früh Morgens nach Heinrich frug, und ſpät
vieder zu zelle. Das Alles erfuhr ich bis in die kleinſten Einzelheiten von Abends ihn nicht von ſich laſſen wollte.Mit Karl war allerdings eine ſchreckliche Veränderung vor Heinrich, und Heinrich er war ein ſchrecklicher Richter über Bei Heinrich hatte endlich Ales nur noch Bezug auf Karl
eſprächs ſich gegangen. Er ſtand ſeit Monaten ſeinen Geſchäften nicht ſich ſelbſt, über mich. Er ging eines Tages zu Karl, um ihn zu Wurde eine Speiſe aufgetragen die er liebte, ſo legte er etwas
s, wenn mehr vor. Stundenlang ſaß er wortlos auf einem Flecke; eine tröſten, um ihm zu ſagen, wie tief er ſeine Schuld empfinde. davon bei Seite für Karl Hrauchte er ein Kleidungsſtück ſo

in all athie erſaßte ihn die unzweideutig auf eine Störung ſeines 3 t t beſtellte er ein zweites „für Karl“. Fror ihn, ſo meinte er beſorgt:
n, ja, ſie Geiſtes hinwies Karl hörte ihn ruhig an und wußte nichts zu erwiedern. „Wenn nur Karl einen geheizten Ofen hat!“I Er verſtand ihn nicht. Heinrich ließ ſich dadurch nicht abſchrecken. Jn einer kleinen Stadt wird alles ſchnell ruchbar, weil manDer Name „Bertha“ war Alles, was er über die Lippen Er kam von nun an täglich. Er brachte dem Kranken Blumen, den Einzelnen mehr bemerkt, als in einer großen Es wäre
Fremden n Sonſt wollte er nichts wiſſen von der Welt, nichts von Geſchenke; er machte alle Anſtrengungen, um ihm eine Sekunde lſo nutzlos geweſen die Sache zu verhehlen. Jch mußte zu
m Hauſe d enſchen. Er wurde ſchwach und lenkſam wie ein Kind des Glückes zu bereiten umſonſt! Karl blieb regungelos; er den Jrrenärzten Zuflucht nehmen. Ein berühmter Pſychiator
n da z Slas. den ihm bereitet, hatte dieſc gebrechliche Natur richt mehr zu retten Aber von ſeinem Weſen ging all- nahm ihn in Beh indlung und beließ ihn vor der Hand in häus-



in Zwirn, Mull und engliſch Tüll,
W iin nur ganz neuen reizenden Muſtern,

10143] an drei Seiten mit Band eingefaßt,

Linoleum
(Kork Teppich)

Wasserdicht und deshalb vorzüglich gegen
feuchte Fussböden,

Warm und der Tritt darauf geräuschlos,
Leicht zu reinigen, daher staubfrei,

Sehr dauerhaft und daher billig,
empfehle ich in bester Qualität und schönen Mustern

zu billigen Preisen.
Muster und Anweisung zum Legen stehen franco

zu Diensten.

Tapeten für Wand- u. Deckendecorationen
Höbel- und Portieren-Stoffe,

Gardinen, Stores und Vitrages

(in W'eiss, créeme und bunt),
iche und Tischdecken,

chlaf- und Reisedeckene in den neuesten Mustern und besten

Fabrikaten zu billigen Preisen

Wilhelm Röper,

L C ä Göthestr. I.

P Vorelngeh

Resonator wen

S HKaps, Veuvrich,
Apollo ete.

e (Ctummer Zug).
Kreuze Piauinos und Flügel

en (460 3600 N.Auf Abzahlung!
Empfehle mein großes Lager

Regulateure,
Wanduhren,

Taschenuhren,
Spiegel u. Bilder.
A. Lustig.

Hermannſtr. 2h. s
Zur leichten Helbſtanfertigung von Kleidern, Mänteln und Mantelets ſie

e 3 gutſitzende Schnittmuſter nach neueſtem Styl.[99. Frau E. Schulschenk, Ranniſcheſtraße 21, 1 Tr.

Gardinen
Engl. abgepasste Tüllgardinen,

v

Neu:
empfiehlt in großer Auswahl nnd zu den billigſten Preiſen

Robert Steinmetz, Halle a. S. e
dicht am Marktplatz.

Die goldue 72 Steinstr. 72

verkauft keine oft nur gepappten Maſchinen
ſchuhe, ſondern hauptſächlich

genagelte Handarbeit,
Dr. ſich der Kundenkreis von Tag zuvermehrt und iſt dadurch der täguchede geh 200--300 Paar.

Aufträge von außerhalb werden
ſchnellſtens effektuirt.

Die bei mir gekauften Schuhe werden
S auch in meinem Etabliſſement ausgebefſert

A und beſohlt.
Preiſe durch den Maſſenverkauf billigſt.

Anerkannt größte Auswahl für Land und Stodt.

r r und teſtetten von 5 an.ellnerſchuhe von 4 aZeugſchuh zum 2hriren, Stieſletten, halbe Schuhe, großes
Lager, von 2.50Hausſchuhe, Plüſch, Cord, hre und mit Hacken von 2 an.

Kinderſchuhe mit Gummi, Schnüren, Knöpfen von 1,75 an,Kinderhausſchuhe und Jährchenſchuhe von 50 45 an.
antoffeln von 30 45 an.
onfirmandenſchuhe für Mädchen von 3 50 an.

Confirmanden-Stiefeln für Knaben von 3 50 an.

Halle a. Saale.

F. A. Schütz,
Leipzigerstrasse 87/88.

All einiger Vertreter der
Tapeten- Fabrik Wurzen

Teppich- und Velours- Fabriken
Wurgen-

Auswahl von Meubles- und Portièren-Stoffen,
Cretonnes, Tischdecken, Reisedecken, Plaids,

Fusskissen, Angorafellen etc. Linoleum,
deutsches und englisches Fabrikat.

Filialen der Firma F. A. Schütz-Wurzen bestehen
in Berlin, Dresden, Leipzig, Halle a. S. und ist
die grossartige Auswahl in allen von mirgeführten Artikeln auf diesen ausgedehnten

t berechnet.
Halle a. Saale.

F. A. Schütz,
Leiprigerstrasse 87/88.

Zugjalonusien mit Gurt und Ketten,
Rollläden von Holz und Stahl,Jalousieläden für Brauereien und Getreideböden

liefert unter Garantie

die Jalouſiefabrik von am Rudolph
Krausenstrasse 1I0O.Weissbuchen-, Ahorn-, Birken- und Kolibachenbollen

ſowie Fournire und Gesimse hält ſtets größeres Lager und verkauft
zu billigen Preiſen H. Graeb. [10053

Den Herren Maurermeiſtern, ſowie ſonſtigen Conſumenten in Cement,
theile ergebenſt mit, daß ich von derRoth schen Cementfabrik in Cönnern
größeres Vager für Halle und Umgegend übernommen habe, das
kat entſpricht allen Anforderungen und verkaufe dieſen zu ganz billigen Preiſen
10054) Hermann Eraeb in Malle, an der Raffſtnerie.

Steppdecken
in neuen prachtvollen Muftern

von Prima-Stoffen und vorzüglicher Füllung,

Patent-Daunen-Steppdecken
mit garantirt hochfeinen Daunen gefüllt,

ipzigerstrasse

L LL X.welche ihre Regenmäntel,
Jaquettes, Amhänge u. ſ. w.
ſtets nur nach den neueſten
Bariſer, Wiener u. Berliner
Fac(ons, geſchmackvoll u. tadel
los ſitzend u. wirklich mit Chic

angefertigt haben wollen, empfehle ich
dazu mein Atelier.

DamenMäntelFabrik

G. Welsch Nachf.
Halle, jetzt nun

66. gr. Steinstr. 66.
Auproben binnen 1 Stunde,

Fertigſtellung binnen 2 Tagen.
Grosses Stoff- u. Besatz-

Iager.

27
r

anerkannt solid, in schwarz,Weiss u. allen Farben. Rinzeine

Roben Brautkleider
in weiss u. crème zu Fabrik-
preisen liefert das Vabrik-

Lager Von
ar Stühber, Crefeld.

Muster franoo.

[7256

e

Fertige Betten
mit guten Federn rei ge

füllt, von 24—-100Bettfedern u. Daunen

in nur r Waareempfiehlt
à Pfd. 1,50,.2, 2,50, 3, 3,50Adolf Sternfeld,

Halle a. S.,
3. Große Alrichſtraße 3. m

abri

un
Bettfecern- Lager

Anna AllonaHarryverſendet u ei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 V neue
Wettfedern für 60vorzüglich gute J 2 7

prima Halbdaunen nur 160
m r zum Koſtenpreis.

Abnahme von 50 Pfd.
59 Rabatt.

Nichtconvenirendes wird bereit
willigſt umgetauſcht.

„Moxſiade“war von dem Gedanken an Karl nicht abzubringen. Derſelbe 5
machen.Arzt behandelte ihn und Karl Er ließ Beide überwachen, damit

man ſie an jeder Zuſammenkunſt hindere. Mit einer Schlauheit,
welche das ſchärfſte Auge zu täuſchen wußte entzogen ſie ſich
der Aufſicht, trafen einander an beſtimmten Orten und wandelten
hinaus vor die Stadt, oft bis ſpät in die Nacht.

Es blieb endlich kein Ausweg übrig. Sie mußten Beide
einer Jrrenanſtalt überliefert werden.

Man trennte ſie von einander; das ertrugen ſie nicht,
ie zu beruhigen

und
mußte man ſie mit einander verkehren

r Wpter Merklein 3 ſich nicht blicken. z ſchrieb mir, „daß Sie
er könne kiche kommen, weil er an einem Epos: „Die Morſiade“, nicht mehr.“
arbeitete und ſich nicht durch Beſuche aus der ihm ſür dieſes
Werk nöthige n Stimmung herausrerßen dürfte. Sobald er die

Jch wollte meinen Mann beſuchen, die Aerzte wehrten es
mir. Er würde ſich zu heftig aufregen, wendeten ſie mir ein,
und Aufregung müſſe vor Allem vermieden werden.

Nachträglich erfuhr ich den wirklichen Grund dieſer Abwehr.
Heinrich hatte ſich,weigert, mich zu ſehen.

Jch machte ſchon keinen Verſuch mehr, zu ihm zu gelangen,
als der Direktor der Jrrenanſtalt mich zu ſich bitten ließ.

„Wie iſt das zu verſtehen
Der Direktor zögerte, aber er mußte es ausſprechen:

vollendet, werde er mir ſicherlich ſeine Aufwartung

„Und Heinrich!“

Anſtalt liegt.
auf Anfragen der Aerzte, entſchieden ge

Stiege herab.
und

halte ich es für notüwendie „ſo empfing er mich,ſich zeigen Heinrich hat ſeinen Gefährten Mörderin“.
Sit er; hierau
Direktor.

„Kann gerettet werden.
darüber Gewißheit bringen.

Jch mußte im Garten bleiben, welcher vor der Façade der
Nachdem ich etwa eine halbe Stunde auf re

Bank geſeſſen, brachten zwei ſtarke Männer einen Sarg d
Dahinter ſchritt der der Direktoreinrich. Tiefe Reſignation lag auf ſeinem

ls er mich erblickte, zeigte er keine beſondere Bewe
Er ging auf mich zu und ſagte nur halblaut mit eiſiger Ruhe:

Dann wendete er ſich ab. Bis zum großen Thor
kehrte er am Arme des Direktors um.

„Wollen Sie nicht mit Jhrer Frau ſprechen u ihn der

„Karl Wild iſt geſtorben. Wohl ihm! Denn für ihn be
deutet der Tod die einzige Erlöſung. Er war unheilbar.“

Die nächſte Zukunft wird uns

Antlitz.
theit.

folgt.)

er

r

von
Geſt
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1865 Preis Mersehurg, 1880 l. Preis (Flägeh) Sydne).
1880 Preis (Pianino) Syäney.
1881 l. Preis (Mügel) Nelbourne.

Chemnitz. 1881 l. Preis (Pianino) Nelbourne.
1883 l. Preis (Flügel) Amsterdam.

1867 l. Preis Paris.
(für Norddeutschland)

Preis
I. Preis Cassvel.

3 I. Preis Nien.
(Ehrendiplom

1876 J. Preis Fhiladeipiin.

e 1878 I. Preis Fach

(Ehrendiplom)

(Ehrendiplom).

55 ra J 9 e ze e e W e a J

ſches Tageblatt.

janoforte- abrih.

1883 l. Preis (Pianino) Amsterdam

agazürn in Halle a. S. Gir. Ulrichstrasse
Lager von Harmoniums bester Qualität.

PianoſorterBReparatur-Anstalt.

Von höchſter Wichtigkeit für die
Augen Jcedermanns.

Das nur allein wirklich ächte Dr. White's
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1822 weltberühmt.

I Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mk. zu haben in den
bekannten Apotheken in Halle a. S.
l Man verlange aber ausdrücklich nur
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer

von Traugott Ehrhardt. Kein an-

aus der Fabrik von
F. Ad. Richter K Cie., Rudolſtadt.

Dieſe ſich durch vorzüglichen Geſchmack,
großen Nährwert und leichte Verdaulichkeit
auszeichnende Chocolade iſt zum Preiſe von
Mk. 1.25 bis 4 Mk. das Pfund vorrätig in

h den bekannten Niederlagen. 4

Jn Halle a. S. bei den Conditoren Otto
M Brancdt. H. Engler u. B. Wilhelm.

Zur Beachtung!
Getragene Winterüberzieher,

e l Fracks, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.
S kauft fortwährend und zahlt hohe Preiſe

2 C. Buehholz.Markt 26, im rothen Thurm, 1 Treppe.
Nene und gebrauchte Möbel aller

Art verk. billig Brunoswarte 6.

v r hoher OrdenI wWileterai. ine Probekäste, Pltter be
enthaltend enthaltend: 55

12 halbe Liter- 6 halbe Liter-

Z Flaschen, Flaschen(e eine meiner (je eine meiner
I2 versch. Sort.) billigen Sorten)
rür Mark 18, far Mark 8,

L Alles inbegriffen Alles inbegriffenu. franco jeder u. franco jeder
v Bahnstat.e

aà 60 P.

2

7 e gese v Wm 2O a
S ZS

S w Jede Flasche muss mit dieser Feumarxkt 1885.Garanti emarko

S veriackt sein.v

Pastoren-TabakK,
à Pfund 80 Pfennig, nur allein bei

c

De Kochs' Fleisch-Pepbvon.
Ehren- Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885.

Höchste Auszeichnung nur diesem Pepton auerhunnt.
Ein neues Nährmittel für Gesunde und Kranke

besonders für Blutarme und alle die an gestörter Verdauung und Magenschwäche
leiden Touristen, Jägern und Reisenden (namentlich auf Seereisen) zu empfehlen: S
grosser Nährwerth, Haltbarkeit, kleines Volumen. Den Haushaltungen und Kneben c
bietet Dr. Kochs Fleisch- Pepton Ersatz für Fleisch-Extract, es enthält nicht S
allein die würzenden Extractivstofte des Fleisches, sondern auch desazen Nähr-

S substanz (Fiweis in peptonisirtem Zustande).
D Vorrüthig in allen Apotheken, Droguen-, besseren Delicatessen- u. Kolonialwanren Hand

W

lungen in Blechdosen à 1 Ko., in Töptfen à 100 u. 225 Gramm, in Tateln à 20 rn und c
in Schachteln von 40 Gramm. Verkaufspreise auf den Packungen verzriehnit e

W Generat-Verireter für CPoutsch- William Pearson Co., Hamburg, laon, anem S Scanciravton,

Halle. aS.
einsohmieden.

Briten Vinveenezvon 1 an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaf gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfaltigſte angepaßt bei

Otto VUnbelkannt, Kleinſchmieden,
Werkſtatt für mathematiſche, phyſikal. und optiſche Jnſtrumente.

2 r

W W
e h

m e Sſettim
am 7. Juni 1886 vor Notar und Zengen.

Haupt 100 edle 10 Equi-
gewinne: Pferde, pagen.

Looſe à 3 Mark (11 für 30 Mark) empfehlen und verſenden die mit dem
General-Debit betrauten Bankhäuſer

Rob. Th. Schrödler, Stettin, und
F. Fränlel hank- und Iotteriegeschüft Berlim Rossstrasse 7.

14.

Für Rückporto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. mehr beizufügen. Agenten
werden allerorts angeſtellt. Eine Reduktion der Gewinne ſowie die Verlegung der
Zichung iſt ausgeſchloſſen.

B e

Tuchhandlung, gr. Klausstrasse 35.
Wegen beſchloſſener Auflöſung meines Geſchäftes ſtelle ich

mein geſammtes Lager zum

e Ausverkauf.

Durch jede Buchhandlung ist zu beziehen:

l Flora von Deutschland
Th n Gfein colorirte Oesterreich und der Schweiz
J Complett in ca. 36 Lieferungen à 1 MarkK, pro Lieferung

mit 14-16 prächtigen, naturgetrenen, mustergültigen
J Farbendrucktaſeln nebst erklärendem Text! Lieſg. I zur
M Ausicht:! J Her bei dieser trefflichen Ausstat-

tung abnorm billige Preis ist nur bei grosser Auf-
Iage möglich. sehen Sie sich das hervorragende
Werk. auf diesem Gebiete einzig in seiner Art. ein-

mal an?S Band II (11 LIieferungen) mit 160 t. Tafeln zum Subscriptions-
I preise von nur 11 M. ist erschienen

Prospekt mit Probetafel gratis
J Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

Schwindſüchtigen und Aſthmalridenden zur Anzeige,
daß die Pflanze: „Homeriana“ für Deutſchland allein ächt bei dem unterzeich-
neten, notariell beſtellten General Depoſitär erhältlich iſt. Proſpekte über dieſe Pflanze

Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz.überſendet koſtenfrei



Interims-Stadt- Theater.
Sonntag den 25. April 1886.

Gastspiel der Frau Anna Kehramm
vom Wallner- Theater zu Berlin.

ven: Djeg Schwestern.

Montag den 26. April 1886.
Vorletztes Gastspiel der Frau Anna Schramm

vom Wallner-Theater zu Berlin.

Das Schwert des Damokles.

Dienstag den 27. April 1886.
Letztes Gastspiel der Frau Anna Schramm.

Sechluss der Saison D
Hohe Gäste,

Luſtſpiel in 1 Akt von Angely.
Moritz Günther, ein junger Wagnermeiſter F. Gluth.
Lueders, ſein Freund
Louiſe, deſſen Schweſter
Grethchen Lieblich, Günther's Braut A. Schramm
Hammeling S

Scene: Eine kleine Stadt.

Die eroberte Schwiegermutter.
Schwank in 1 Akt von Anny Albert.

Frau Treptow.Baronin von Lerwitz SRudolph, ihr Sohn wo F. Gluth. Leontine, ſeine Frau S Frl. v. Leſſa.
Major a. D. von Lerwitz, ihr Schwager Herr Patry. Laura, Stubenmädchen A. Schramm
Paula von Schalldorff A. Schramm Lorenz, Gärtner S S Herr Hüner.
Juſtine, im Hauſe der Baronin Frl. Otto. Pluemeke, Gefreiter F. Guth.

Zum Schlufz:
Nen?! Die Wilde Toni.

Liederſpiel in 1 Akt nebſt Muſik von Neßmüller.

Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz.
Kleiſter, Buchbindermeiſter S Herr Hüner.

Herr Patry. Selma, ſeine Frau Frau Treptow.
Frl. v. Leſſa. Philippine, ſeine Tochter Frl. v. Leſſa. Grubhofer

Fritz, Lehrjzunge A. Schramm DörtheHerr Hüner. Carl Stahlfeder, Elementarlehrer Herr Patry. Liſe

Wenn die Preußen heimwärts ziehn
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Salingré.

Hauptmann von Berg S Herr Patry.

Nen? Die wilde Toni
Liederſpiel in 1 Akt nebſt Muſik von F. Neßmüller.

hein in Brenner's Dienſten

Jean, Diener

Schwank in 1 Akt von Belly und P. enrion.
von Zabel, Oberhofreiſemarſchall S
Brenner, Amtmann zu Weißenfels

Herr Patry.
Herr Hüner.
F. Gluth.
A. Schramm
Frl. v. Leſſa.

Herr Mertens.
Herr Harnſſch.

Für's Theater laß ich mein Leben.
Schwank mit Geſang von H. Salingré.

Onkel Neumann aus Berlin
Frau Neumann, deſſen Schweſter
Anng, deren Tochter S

Herr Hüner.
Frau Treptow.
A. Schramm

Ort der Handlung:
Eine kleine Stadt bei Dresden.

Eine verfolgte Unschuld.
Marie Werner S Frl. v. Leſſa. Marie Werner e Frl. v. Leſſa.Ton A. Schramm Tout A. Schramm Poſſe mit Geſang von Pohl und Langer.Seff, der Holzknecht S Herr Hüner. Seff, ein Holzknecht F Herr Hüner. Chriſtoph Meier, Rentier Herr Hüner.
Jgnatz, der Jäger S Herr Patry. Jgnatz, der Jäger D T Herr Patrhy. Guſtav Meier, ſein Neffe S F. Gluth.

Ort der Handlung: Ort der Handlung: Eine fremde Dame A. SchrammEin kleines Dorf im bayeriſchen Hochwalde. Ein kleines Dorf im bayeriſchen Hochwald. Gottlieb, Diener Herr Patry.

Preise der Plätze Loge 2 Mk., Sperrſitz 1,50 Mk., Parterre 1 Mk., Gallerie 50 Pfg.
Der Tages-Billet-Verkauf befindet ſich gr. Schlamm 4 (Händels Geburtshaus) ind iit Vormitt. von 10--12 u. Nachmitt. von 3 —5 Uhr geöffnet.

Trauer d
von 3 25 Mk.

Rud. Sachs Co.
Hoflieferanten,

gr. Ulrichstr- 55.

m
Spapiergtöcke.
neueſte Muſter, empfiehlt billigſt

Drust Karras jun.,
Markt 25, Waagegebände. Du

Verbesserte Hygiea (Holzwolle)
Binden, zweckmässigsto und
billigste Aufsaugekissen bei
Menstruationen und Wochen-

bett. Vor Nachahmung goesetzlich
geschiützt; ärztlich sehr empfohlen.
Fran ko Halle pro Dtad. 1.20.Gürtel dazu 60 aus äer Verbandstoff-

Fabrik von E. Schäfer, Chemnitz
Alleinverkauf: Special-Corset-Fabrik,
V. B. Häni, Halle a. S. Schmeerstr. 17/18.

Turnerschuhe
neueſter Art

ſind in jeder Größe auf Lager.
R. Ranzenhofer.,

Poſtſtrafze 9.

Pa, Dachpappen
in verſchiedenen Stärken, auch

schieferunterlagspappe,
Deckleisten, Deckstreiten,

Pappuagel,. Holzeement,
do. Papier, Dachkernsplüätt und

Mühlenspliesse offerirt billigſt
Holzhandlung von

Carl Schumann, gr. Steinſtr. 31.
Kräuter Bruſtbonbon
altbewährtes Mittel gegen Huſten un

Heiſerkeit, empfiehlt

H. Sehliack, e
Speckkuchen ff.

bei A. Seope. Landwehrſtraße 16.
ff. Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt

gr. Ulrichſtraße 27, W. Ass mann.
Ziehung vom 27. bis 29. April.

er Geld- Loos 4 39 I.
bei Steinbrecher Jasper.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.

empfiehlt hiermit in der Abtheilung für Herren- Garderobe
500 große Rockanzüge von Mk. 18 an,
500 große Jaquetanzüge von Mk. 14 anbis zu den feinſte Genres.

Stoffhoſen von 3 Mk. an, Weſten von 2 Mk. an,
Kellnerhoſen, Kelluerjacken, Arbeitshoſen von 2 Mk. an.

4000 Knaben- und Burſchenanzüge von 3 Mk. an bis zu den feinſten
Pariſer Genres in guten haltbaren Stoffen, beſonders zu empfehlen.

Herr Nachbar?

Herr: Jch eile mit Rieſenſchritten in
die goldene 72 gr. Steinſtr. 72,
brauche für mich einen eleganten
Anzug!

Dame: Warten Sie, ich komme mit, S
brauche für meinen Jungen einen

O Anzug, für mich 1 Paar Stiefe-
S letten, die bekomme ich dort billig

m e und am eleganteſten ſitzend!
I Abtheilung für Schuhwaaren,

hanptſächlich nur genagelte Handarbeit.

Damenſtiefeletten v. 4 M., in Lack v. 5 M. an,
Kellnerſchuhe von 4 Mk, Herrenſtiefeln

und Stiefeletten von 5 Mk. an,
Langſchäfter, mit u. ohne Falten v. 10 Mk. an,
o Hausſchuhe v. 1,50 Mk. an, Knabenſtiefeln

We von 4 Mk. an,
Zeugſchuhe, zum Schnüren von 3,50 Mk. an,

X mit Gummi von 4 Mk. an,
Zeugſchuhe, halbe, mit und ohne Hacken, von

2,50 Mk. an,
Cordpantoffeln von 50 Pf. an, Lederpan-

toffeln von 2 Mk. an.

Jn Kinderjahresſchuhen, Mädchen u. Knabenſchuhen zum Schnüren
und Knöpfen hält die goldene 72 immenſes Lager.

Der Verkauf in Schuhwaaren iſt täglich 200-300 Paar.
Das Etabliſſement erfreut ſich des größten Zuſpruchs von Halle,

Umgegend und der Provinz, und iſt das Geſchäftsprinzip

Grosser Umsatz! Kleiner Nutzen!

H. Raneennoſ er.
9. Poststrasse 9. Halle a. S.zeigt den Empfang ſeiner Wiener und Münchengrätzer Schuhwaaren für die

Frühjahrs- und Sommer-Saiſon
in reichſter Auswahl für Herren, Damen und Kinder ergebenſt an.

Preiſe billig und feſt. Reparaturen prompt und gut.

Ende 10

Die goldene 72 gr. Steinstr.
Uhr.

Hannoversche

Conto-
BRücher.
Hauptbücher,
Caſſabücher,

S Cladden, Strazzen, Memoriale,
JTournale, Vakturenbücher,
Wechselkopiebücher ete-

F. iin Draht gebunden; r
Hannoversche Copiebücher

à 500 und 1090 Blatt mit und ohne
Regiſter, Ia. u. II. Qualität

ſtets vorräthig;

Holzmiappen à 50300 Fälze
mit und ohne Regiſter;

shannon-, Brief- und Fakturen-
Regäster, ſowie ſämmtliche Comptoir

Artikel empfiehlt als
billigſte Bezugsquelle

Albin Hentze. 39. echweerſtr. 39.

Ia. französische

Gummiwäscehe
Billigſte

Bezugsquelle

e Wiederverkäufer
und im

Einzelnen v
Avin ſencge, 39. Cameerſer 39.

Sehr ſchöne Rothbucheublochwaare
von 40--60 em Blochſtärke offeriren zu
Mk. 46 pro cbm frei Waggon Halle
Gebr. Wallach. Alsfeld, Oberheſſen,

Dampfſägewerk u. Holzhandlung.

Eine reizend gelegene Villa in Gie-
bichenſtein, mit ſchönem Garten, Pferde-
ſtall und Wagenremiſe, iſt veränderungs
halber unter ſehr günſtigen Bedingungen
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei

J. Barck Co., Halle a. S.
Für den redaktionellen und Inſeratentheil verantwortlich Julius Munckelt in Halle. Plötz' ſche Buchdruckeret (R. Nietſchmann) n Halle.
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Oſterfreude.
Durch die Welt im Frühlichtſtrahl
Geht ein feiertägig Klingen:
Menſchenkind, vergiß die Qual,

eb' den Geiſt mit leichten Schwingen.Hinneleborſceft kommt hernieder,

de mit Hoffnung todte Glieder;
hriſt erſtand, und rings erſteht

Jn der Welt, was Gott geſät.
Komm' heraus aus dunkler Nacht,
Komm' zur lichten Höh' gegangen,
Trauernder, denn längſt vollbracht
Ward dein größtes Heilverlangen.
Luſt und Kraft zum neuen Leben
Will die Oſterſonne geben;
Jeſus Chriſt, der auferſtand,
Führt in's ew'ge Vaterland.
Jſt's ein Wunder ſchau' umher,
Wie viel Wunder allerwegen
Dich umgeben. Und zu ſchwer
Will ſich dieſes eine legen
Auf die Seele? Bange Schrecken
Sollten ewig uns bedecken?
Keine Rettung ſollte ſein
Aus der dunkeln Räthſel Pein?
O, wie bring' ich Preis und Lob
Dir, o Herr, am Oſtermorgen,
Daß der Stein vom Grab' ſich hob,
Und befreit von Todesſorgen
Jch in's Leben fröhlich ſchaue,
Gläubig deinen Worten traue:
„Weil ich lebe, ſollt auch ihr
Bei mir leben für und für!“ W.

Cholera.
Da auch für dieſes Jahr die Gefahr der Cholera-

Einſchleppung in Deutſchland nicht ausgeſchloſſen iſt,
ſo ſind bereits regierungsſeitig die 1883 zur Abwendung
der Choleragefahr gegebenen Beſtimmungen für den Noth-
fall erneut eingeſchärft worden. Auch ſoll dafür geſorgt
werden, daß die Geſurdheits-Commiſſionen überall in den
Stand geſetzt werden, erforderlichen Fall ihre Thätigkeit
aufnehmen zu können.

Die Nothwendigkeit, einer möglichen Aus-
breitung der Cholera von Jtalien nordwärts
rechtzeitig vorzubeugen, iſt auch in der Schweiz
anerkannt worden. Um auf alle Eventualitäten gerüſtet
zu ſein, iſt vom eidgenöſſiſchen Departement des Jnnern
ſchon ſeit einiger Zeit der Entwurf zu einem Epidemie-
geſetze vorbereitet und nunmehr zur Vorlage an den Bundes-
rath feſtgeſtellt worden. Der Entwurf iſt gegenüber dem
früheren Geſetzesvorſchlage, welcher vom Volke bekanntlich
abgelehnt worden, bedeutend vereinfacht und ſind in den-
ſelben nur die nothwendigſten Beſtimmungen aufgenommen

worden. Der Bundesraty wird die neue Vorlage viel-
leicht ſchon nächſte Woche in Berathung ziehen, um ſie der
Bundesverſammlung noch auf der Juniſeſſion unterbreiten
zu können. Wie ſehr auch Deutſchland an dem Erfolge
der beregten Vorlage intereſſirt iſt, bedarf im Hinblick auf
die geographiſche Lage der Schweiz als internationalen
Bindegliedes zwiſchen unſerem Lande und Jtalien keine
nähere Auseinanderſetzung.

Jn Brindiſi ſind von Mittwoch Mittag bis Don-
nerstag Mittag ein Choleratodesfall und drei Cyolera-
erkrankungen vorgekommen. Vereinzelte Erkrankungs-
und Todesfälle in n von Cholera werden auch aus
Lecce, Oſtuni, Meſagne und Campi gemeldet.

Jn der Zeit von Donnerstag Mittag bis Freitag
Mittag ſind in Brindiſi und in der Umgebung an
Cholera 13 Erkrankungen und 9 Todesfälle vorgekommen;
von letzteren kommen 5 auf früher Erkrankte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geſtattet.

Der Staatsanwalt Raſch in Waldenburg iſt nach
Nordhauſen verſetzt. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt:
der Referendar Eugen Meyer, der Referendar Paul
Schultze, der Referendar Oertel und der Referendar
e Oehler im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naum

urg.
Die Genehmigung zur Herabſetzung des

riußes derjenigen Anleihe im Betrage vvn 100 000
ark, zu deren Aufnahme die Stadt Gelnhauſen,

Regierungsbezirk Kaſſel, durch das Privilegium vom
29. October 1877 ermächtigt worden iſt, von vier und
ein halb Prozent auf vier Prozent iſt ertheilt worden,
vorbehaltlich aller ſonſtigen eng des gedachten
Privilegiums und mit der Maßgabe, daß die noch nicht
en gern Anleiheſcheine den Jnhabern derſelben vom

Januar 1887 ab mit ſechsmonatlicher Friſt für den
Fall zu kündigen ſind, daß die Anleiheſcheine dem Stadt-
rath von Gelnhauſen nicht bis zu einem von demſelben
feſtzuſetzenden Termine zur Abſtempelung auf vier Prozent
eingereicht werden.

Vom Petersberg, 23. April. (Gedenktag
eines Brandes). Geſtern vollendete ſich ein Viertel-
jahrtauſend, ſeit die ehemaligen Wirthſchaftsgebäude des
auf unſerem Berge gelegenen St. Peters-Kloſters, die nach
Aufhebung des letzteren zur Einrichtung einer Domäne
dienten, ein ſchweres Brandunglück erlitten. Jm April
1636, während des 30jährigen Krieges, war nämlich auf
dem Petersberge der weiten Ausſicht halber eine Anzahl
kurſächſiſcher Reiter (der Petersberg gehörte damals zu
Kurſachſen) als Wachtpoſten ausgeſtellt. Da das Kloſter
ſammt Kirche c. ſchon am 31. Auguſt 1565 durch einen
Blitzſchlag r war, machten es ſich die Soldaten
in den Wirthſchaftsgebäuden bequem, und hierbei geſchah
es, daß am 22. April ein Theil der Schäferei durch Ver
wahrloſung in Brand gerieth. Das Feuer griff, da ſich
bei ſolchen Gelegenheiten hier immer der Waſſermangel

ſehr ſchwer fühlbar macht, raſch um ſich und legte binnen

Halle, Sonntag 25. April 1886.
See

Kurzem die ganze Schäferei und ſämmtliche Scheunen in
a u ſpäter wurden die verwüſteten Gebäude wieder
aufgeführt.ß wo Magdeburg, 22. April. r Be
kanntlich hatte ſich die für den Rathhausbau eingeſetzte
Commiſſion dahin ausgeſprochen, es ſolle von einem Umbau
des alten am Alten Markt gelegenen Rathhauſes abgeſehen
und dafür ein ganz neues Gebäude an anderer Stelle
aufgeführt werden. Nunmehr hat ſich auch der Magiſtrat
in dieſem Sinne entſchieden ungewiß bleibt nur noch die
Platzfrage.

Magdeburg, 22. April. (Concurrenz von
Dungſtreu-Maſchinen.) Jn der geſtern im Hotel
„Kaiſerhof“ abgehaltenen Ausſchußſitzung des Magde-
vurger Vereins für Land wirthſchaft und land-
wirthſchaftliches Maſchinenweſen wurde über die
eingegangenen Anmeldungen zu der am 11. Mai in Hundis

burg beginnenden Concurrenz von Dungſtreu-
Maſchinen berichtet. Es ſind hiernach von 10 Fabrikanten
14 Maſchinen zur Prüfung angemeldet, worunter ſich
mehrere ganz neu patentirte befinden und von ſämmtlichen
bekannten Syſtemen wird wohl keines von der Prüfung
zurückbleiben. Auch iſt wohl anzunehmen, daß ſich unter
dieſen Maſchinen mehrere befinden, die ſich für die Land-
wirthſchaft als beſonders brauchbar erweiſen werden. Die
Prüfung beginnt am 11. Mai, Morgens 9 Uhr, und wird
an den folgenden Tagen in Hundisburg auf dem Rittergut
des Herrn v. Nathuſius fortgeſetzt. Sämmtliche Maſchinen
müſſen zu der Zeit fertig auf dem angewieſenen Platze
aufgeſtellt ſein. Das Nähere die Programme.

wurde beſchloſſen, am 13. Mai am Schluß der
oncurrenz in Hundisburg eine Generalverſamm-

lung des Vereins abzuhalten. Die Eröffnung derſelben
findet um 11 Uhr in Hundisburg, „Hotel Günther“, ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Vorführung der con-
currirenden Maſchinen. Erläuternder Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Wüſt- Halle a. S. 2) Beſichtigung der

r Wirthſchaft. 3) Auf dem Rückgange nach
euhaldensleben: Beſichtigung der Althaldenslebener Wirth-

ſchaft reſp. des Geſtüts. M. Z.
pl. Wittenberg, 22. April. (Bazar.) Zum Beſten

des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll hier innächſter Zeit ein Bazar veranſtaltet werden. Jhre Maj.

die Kaiſerin als Protektorin des Vereins, haben die Gnade
gehabt, demſelben zu dieſem Zwecke mehrere ſchöne Ge-
ſchenke zu überſenden.

S Stendal, 22. April. (Altmärkiſche Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.) Geſtern wurde nun
deſinitiv die elektriſche Beleuchtung des Ausſtellungsplatzes
und der Reſtaurationsräume beſchloſſen. Zu dem Zwecke
ſollen 10 bis 12 Lampen von je 1000 bis 1200 Normal-
kerzenLichtſtärke angebracht werden.

S. Halberſtadt, 22. April. (Handelskammer.
Unfall.) Jn der geſtrigen Sitzung der Handelskammer
gelangte folgende Reſolution mit allen gegen eine Stimme
zur Annahme: Die Handelskammer erkennt in vollem
Maße die großen Uebelſtände an, welche in den Aus
ſchreitungen des Detailreiſens und Hauſirens ſowohl für
den ſeßhaften Kaufmann wie auch beſonders für das
Publikum liegen. Sie hält das Ueberhandnehmen dieſerArt des Geſchäftsbetriebes nicht wohl für vereinbar mit

der Ehre und Würde des Kaufmannsſt ndes, verkennt
aber anderſeits nicht die großen Schwierigkeiten, bei jetziger
Lage der Geſetzgebung dagegen einzuſchreiten; ſie befür-
wortet die von den ſeßhaften Kaufleuten des Handels-
kammerbezirks an Bundesrath und Reichstag eingereichte
Peticion, ohne die Motivirung derſelben überall zur
ihrigen zu machen. Die Handelskammer beſchließt aber
insbeſondere, die Königliche Staatsregierung um Anweiſung
an die unteren Behörden zu erſuchen, welche eine ſcharfe
Handhabung der beſtehenden Geſetzesvorſchriften bezwecken.“

Jn der vor dem Johannisthore gelegenen Bleizucker
fabrik flog von einem Keſſel, in dem ſich kochender Eſſig
befand, plötzlich der Deckel ab. Jn Folge deſſen wurden
zwei Arbeiter von dem kochenden Eſſig derartig verbrüht,
daß ihre Aufnahme in das hieſige Krankenhaus ſich als
nothwendig herausſtellte.

8 Nordhauſen, 22. April. (Proceß von Schlieben-
Eberhardt.) Wie ſchon geſtern kurz berichtet, wurde in einem
von geſtern früh um 10 Uhr beginnenden und erſt Abends nach
6 Uhr endenden Termin vor der Strafkammer des Kal. Land

erichts hierſelbſt gegen den Schriftſteller und Redacteur von
chlieben und den Buchdruckereibeſitzer und verantwortlichen

Redacteur des „Nordhäuſer Couier, Rudolph Eberhardt
verhandelt. Erſterer war angeklagt der wiſſentlich falſchen An
ſchuldigung und der verleumderiſchen Beleidigung des fortſchritt
lichen Reichstagsabgeordneten, Amtsgerichtsraths Lerche,
Letzterer der einfachen Beleidigung deſſelben. Erſtere ſollte ſich
inden in einer von der Redaction des „Curier“ eingereichten

enunciation des Amtsgerichtsraths Lerche, welcher verſchiedene
Denunciationen des Lerche gegen die Redaction des „Curier“
vorangegangen waren, und in welcher Lerche des fahrläſſigen
Meineids beſchuldigt wurde, den er in einer Privatklageſache des
Redacteurs v. Schlieben gegen den Klempner Grothe begangen
haben ſollte. Es war ihm zur Laſt gelegt, in dieſer, welche am
24. Juni 1885 verhandelt wurde, von einem Flugblatt des Nord
häuſer Conſervativen Vereins behauptet zu haben, daß in dem
ſelben der Satz ſtände: „Die Fortſchrittspartei will das Heer
durch Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſchwächen und
das Vaterland wehrlos dem Auslande überliefern,
während das Flugblatt die Schwächung des Heeres nur als un
vermeidliche, nicht aber als beabſichtigte Folgerung der Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit hinſtellt. Dieſen Vorwurfdes fahrlaſſigen Meineids erhob v. Schlieben gegen Lerche auch
in einem in verſchiedenen Zeitungen zum Abdruck gelangten Ar
tikel und hielt ihn in einem Artikel des „N. C aufrecht, als Lerche
behauptete, die Aeußerung nicht gethan zu haben. Jn der Erklär-
ung des Herrn Amtsgerichtsrath Lerche, in welcher dies geſchah,
hatte derſelbe ferner geſagt, es ſei, ſelbſt wenn er den fraglichen
Ausdruck gebraucht habe, dies unerheblich mit Ruckſicht auf den
im Weſentlichen daſſelbe ſagenden Jnhalt des Flugblatts. Gegen
dieſe Behauptung hatte ſich v. Schlieben in ſeiner Replik gewandt
und am Schluſſe derſelben noch hervorgehoben, daß er gleich in
ener Gerichtsſitzung Herrn Amtsgerichtsrath Lerche den Vor-

wurf gemacht habe, daß derſelbe unter Eid theilweiſe Unwahres
ausgeſagt habe, Herr Amtsgerichtsrath Lerche aber habe nicht
ſogleich gegen ihn Strafantrag geſtellt, ſondern erſt dann, als
die Veröffentlichung der Zeitungsartikel ihm ein weiteres Schwei
gen unmöglich gemacht habe. Dieſe Stellen des Artikels warengwahl beſucht.

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

incriminirt, und darauf die oben ſpecificirte Anklage begründet.
Nach e ellnß der Perſonalien beſchwor Herr Amtsgerichts-
rath Lerche, die fragliche Aeußerung in jenem Privatproceß nicht
gethan zu haben. Er führte eine Anzahl Zeugen hierfür auf,
von denen jedoch auch nicht einer beſtimmt zu bekunden vermochte,
daß er jene Aeußerung nicht gethan habe. Das amtliche Proto
coll enthält nichts über dieſen zu dem eigentlichen Gegenſtande
des Proceſſes in keiner Beziehung ſtehenden Fall. Dagegen
wies der Angeklagte v. Schlieben nach, daß er, unmittelbar nachdem Herr Amtsgerichtsrath Lerche ſich über das Flugblatt ge
äußert, die Aeußerung niedergeſchrieben und ſeinen Rechtsanwalt,
Herrn Eberhardt, Bruder des Mitangeklagten, veranlaßt r
das Gleiche zu thun. Herr Rechtsanwalt Eberhardt beſchwor
dies und ſeine Notiz wich von der des v. Schlieben nur inſoweit
ab, als er geſchrieben hatte, „ſeinen Feinden, v. Schlieben aber,
„dem Auslande“ überliefern. Nachdem dies geſchehen, hatte v.Schlieben ſofort die Protocollirung der Ausſage des Hrn. Amts
gerichtsrath Lerche beantragt, dieſer Antrag war aber abgelehnt
worden. Er machte nun in der geſtrigen Verhandlung geltend,
daß Herr Amtsgerichtsrath Lerche in einer von ihm in der
„Nordhäuſer Zeitung abgegebenen Erklärung behauptet habe,
er habe nicht den Antrag auf Protocollirung der Lerche'ſchenAusſage, ſondern den auf Herbeiſchaffung des Fcugblatts geſtellt

und machte geltend, daß Jemand, der ſich wenige Tage nach
dem fraglichen Vorfall nicht einmal mehr eines ſo wichti
gen Punktes erinnere, wohl jetzt, nachdem dreiviertel Jahre
ſeitdem vergangen ſeien, auch nicht mehr genau ſich des
Wortlautes ſeiner gemachten Ausſage erinnern werde.
Auf Grund dieſer Beweisaufnahme beantragte die Königliche
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Herrn Staatsanwalt
von Wille, ſelbſt dige des von Schlieben von der
Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und der verleum-
deriſchen Beleidigung, hielt jedoch auch den Beweis der Wahrheit
für nicht erbracht und beantragte, v. Schlieben, der einem Königl.
Amtsgerichtsrarh den Vorwurf des Meineids gemacht, wegen ein
facher Beleidigung zu 3 Wochen Gefängniß, den Redacteur Eber
hardt zu 200 Geldbuße zu verurtheilen. Der Amtsgerichts
rath Lerche, welcher als Nebenkläger zugelaſſen war, ſuchte noch
den Beweis zu führen, daß v. Schlieben dennoch gegen beſſeres
Wiſſen gehandelt habe, ebenſo Eberhardt. Der Angeklagte von
Schlieben beantragte ſeine Freiſprechung, da der Beweis der
Wahrheit ſeiner Behauptungen in allen Punkten erbracht ſei,
und bat eventuell um mildere Strafe. Den Angeklagten Eber
ardt vertheidigte Rechtsanwalt Dr. Kähne in einem glänzenden
laidoyer. Der Gerichtshof nahm an, daß die beiden Angeklag-

ten die ihnen zur Laſt fallenden Beſchuldigungen des Amtserichtsraths Lerche nicht wider beſſeres Wiſſen erhoben haben,

ondern daß den Angetlagten nur die Behauptung und Ver
breitung nicht erweislich wahrer Thatſachen zur Laſt falle, welche
den Beleidigten verächtlich zu machen oder in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen geeignet ſeien. Es erfolgte deshalb
die Verurtheilung der beiden Angeklagten, nicht auf Grund des
8,187, ſondern auf Grund des 8 186 des St.-G.-B. zu einer
Geldſtrafe von je 100

K. Naumbutg, 22. April. (Communales.) Heute
beſchloß die hieſige Stadtverordnetenverſammlung in Ge
meinſchaft mit dem Magiſtrate, eine Commiſſion zur Be
rathung der Frage einzuſetzen, ob ſich nicht die Auf
nahme einer 3'zprocentigen Anleihe empfehle,
um die der Erledigung harrenden größeren Ausgaben fürKanaliſation, Waſſerleinng Schlachthaus u. ſ. w. zu

decken. Die Amtsperiode des hieſigen Stadtbau-
rathes Brandt läuft in dieſem Jahre ab und es beſchloß
daher die Stadtverordnetenverſammlung, die Stelle nicht
wieder in der bisherigen Weiſe, d. h. als Magiſtratsmit-
gliedsſtelle, zu beſetzen, ſondern einen unbeſoldeten Stadt-
rath, ſowie einen als Regierungsbaumeiſter qualificirten
Baubeamten anzuſtellen.

Torgan, den 22. April. „Der Pfarrer von
Roßwein“, ein Torgauer Schüler. Ein in jüngſterZeit viel empfohlenes und viel geleſenes Büchlein er

Pfarrer von Roßwein“, Gotha, F. A. Perthes, 112 S.,
Preis 1,60 ſchildert die 37 jährige Amtsthätigkeit des
Pfarrers Böhmert in Roßwein an der Mulde. Der Ver
faſſer dieſes Lebensbildes iſt der Geheime Regierungsrath
Prof. Dr. Victor Böhmert in Dresden, der älteſte Sohn
des Pfarrers. Der Pfarrer Böhmert, 1797 in Dahlen
geboren, hat von 1811--1817 das Torgauer Gym-
naſium beſucht, hier ſein Abiturientenexamen beſtanden
und darauf in Leipzig Theologie ſtudirt. Jn ſeiner Amts
wirkſamkeit zu Roßwein hat er ſich beſonders um Ver
beſſerung der ſozialen Zuſtände verdient gemacht, eine
Sonntagsſchule, einen Gewerbeverein, eine Volksbibliothek,
eine Sparkaſſe, einen Krankenunterſtützungsverein, eine Be
gräbnißkaſſe 2c. gegründet und ſich um die religiöſe, ſitt
liche und ſoziale Wohlfahrt der Bewohner des Städtchens
ſolche Verdienſte erworben, daß der Kultusminiſter von
n dem 70jährigen Greiſe bei ſeiner ehrenvollen

meritirung das Zeugniß ausſtellte, daß „in Roßwein ſeit
ſeiner langen Amtirung ein ganz anderer Geiſt eingezogenſei“. Es ſei noch bemerkt, daß ſein Sohn, Profeſſor

V. Böhmert, ganz in die Fußtapfen des Vaters tritt. Er
iſt der Herausgeber der „Sozialcorreſpondenz“ und des
„Volkswohls“, und in dieſen Blättern ein wackerer Vor
kämpfer, inſonderheit gegen den ſo verderblichen Brannt-
weingenuß.

Wnſt i. Altm., den 23. April. (Alterthums-
kunde.) Jn alter Zeit, als die Wenden hier noch an
ſäſſig waren, lag unſer Ort hart an einem großen aus
gedehnten Waſſer oder Moor, der „Truban“ genannt.
Wuſt-Wört heißt Waſſer. Jetzt hat der Truban die
ſchönſten Wieſen; das Waſſer verſchwindet im Sommer.
Hart an dem Fußſteige zwiſchen Wuſt und Schönhauſen
befindet ſich noch ein Burgwall, auf welchem einſt ein
wendiſcher Großer ſeine Burg erbaut hatte. Von der
Burg iſt nichts mehr zu ſehen. Dieſelbe war nur auf
Kähnen zu erreichen und gewiß ein trauriger Aufenthalt.
Der Verein für Alterthumskunde, der ſeine Verſamm-
lungen in Genthin abhält, ein reges Jntereſſe für alles
hat, was in die Vorzeit zurückweiſt, fleißig die Ueberreſte
ſammelt und forſcht, läßt jetzt den alten Burgwall durch

raben und nach Gegenſtänden aus der Wendenzeit ſuchen.
Wir kommen ſpäter auf dieſen Gegenſtand zurück. Wird
die projectirte Kreischauſſee zwiſchen Wuſt und Schön
hauſen gebaut, ſo wird wahrſcheinlich der Burgwall ver
ſchwinden und als Material zu Aufhöhungen benützt
werden. Es iſt deshalb anzuerkennen, wenn bei Zeiten
die etwaigen Funde in möglichſt gut erhaltenem Zuſtande
gerettet werden.

W. Eiſenach, 22. April. (Colonialverein). Die
geſtrige Generalverſammlung des hieſigen Zweigvereins
des deutſchen Colonialvereins war in ſehr anſehnlicher

U. A. wurde auf Vocrſchlaz des Herrn



Vorſitzenden die Errichtung einer Auskunftsſtelle für
Auswanderu gsangelegenheiten, die aber nicht als eine
Agentur s ſoſen iſt, beſchloſſen. Der ſeitherige Vor
ſtand wurde e nſtimmig wiedergewählt. Der Verein zählt
gegenwärtig 92 Mitglieder.

W. Eiſenach, 22. April. (Strafkammer.) Auf
Grund des S 271 des Strafgeſetzbuches wurde von hieſiger
Strafkammer ein Dienſtknecht zu zwei Wochen Gefängniß
verurtheilt, weil er eine früher gegen ihn erkannte Gefäng-
nißſtrafe von 3 Wochen durch ſeinen Bruder hatte
abbüßen laſſen. Letzterer erhielt eine Strafe von vier
Tagen Gefängniß. Beide Angeklagte geſtanden ein, ſich
der Strafbarkeit ihrer r bewußt geweſen
u ſein; jeder von ihnen ſuchte aber nun den Bruder als

ter und ſich ſelbſt als den verleiteten Theil hin
uſtellen.

n. Gera (Reuß), den 23. April. (Unglücks-
fall. Verfügung. Chriſtlicheſchaften.) Ein elfjähriger Knabe, der mit einem anderen
auf dem obern Bodenraum einer Scheune Strohbüſchel
weglegen wollte kam dabei der offenſtehenden Luke zu
nahe und ſtürzte auf die Tenne hinab. Der Schwer-
verletzte wurde bewußtlos in die Wohnung ſeiner Eltern
etragen; der ſofort herbeigerufene Arzt hat nur wenig
offnung, ihn am Leben zu erhalten. Mit Zuſtimmung

des Fürſtlichen Landrathsamtes hat der hieſige Stadtrath
eine Verfügung erlaſſen, nach welcher künftig bei ſtattfin
denden Beerdigungen außer den ſtädtiſchen Geiſtlichen
Niemand öffentlich an einem Grabe ſprechen oder
eine Rede halten darf der nicht vorher die ausdrückliche
Erlaubniß dazu vom Stadtrath eingeholt hat. Der Er
laubnißſchein muß den betreffenden Friedhofsbeamten vor-
gezeigt werden. Jn hieſiger Stadt beſtehen gegenwärtig
außer der Landeskirche und der römiſch-katholiſchen Ge
meinde noch drei kleinere chriſtliche Gemeinſchaften,
nämlich die Methodiſtengemeinde, welche ca. 80, die
Gemeinde der Vereinigten Brüder in Chriſto, welche ca.

35—40 und die Jrvingiane i i ei Pch nun35-—40 und die Jrvingianer oder die apoſtoliſche Gemeinde, ellicleit Anfang der Woche 9. Ende der Woche 228
welche 10 Mitglieder zählt.

Deſſau, 22. April. (Landesſchulfond s). Um
die ſchwierige Frage nach dem Eigenthum der zu Schul
zwecken verwendeten Vermögensgegenſtände zu regeln,
wurde vor drei Jahren ein Geſetz erlaſſen, nach welchem
ein allgemeiner Landesſchulfonds gebildet werden ſollte.
Dieſem ſollten ſämmtliche, den Zwecken der öffentlichen
Volksſchule dienende Vermögensgegenſtände, ob
P aus ſtaatlichen, kirchlichen, communalen oder ſonſtigen

itteln herrühren und in weſſen Eigenthumsbeſitz ſie
ſtehen, einverleibt werden. Dem Geſetze war von den be-
theiligten Factoren, namentlich auch der Vertretung der
evangeliſchen Landeskirche, zugeſtimmt worden. Der
Landesſchulfonds iſt in Folge deſſen gebildet, und über
das geſammte Vermögen deſſelben von der Regierung,
Abtheilung für das Schulweſen, ein Jnventar errichtet
worden das durch Eintragung der eintretenden Ver-
änderungen regelmäßig fortgeführt wird. Es beſteht nun
ein Hinderniß nicht mehr, entbehrlich gewordene Grund
ſtücke des Landesſchulfonds zu veräußern, nur muß der
Erlös als ein Stammcapital des genannten Fonds wieder
angelegt werden. Dadurch iſt es, wie die „Mgdb. Ztg.“
ſchreibt, möglich geworden, ein Gebäude in der Stadt
Köthen zu veräußern, welches zuletzt als Mädchenbürger-
ſchule benutzt wurde aber entbehrlich geworden war.
Dieſes Gebäude iſt geſchichtlich bemerkenswerth. Der
Herzog Friedrich Ferdinand von AnhaltKöthen trat mit
ſeiner Gemahlin im Jahre 1825 zur katholiſchen Kirche
über, zur ſchmerzlichen Betrübniß des ganzen Landes.
Dieſe ſteigerte ſich aber noch mehr, als er in Folge der
Maulwurfsarbeit eines Pater Bex und anderer Jeſuiten
die katholiſche Kirche auf Koſten des Staates ſehr be-
ünſtigte. So überwies er dieſer auch das in der Wall-
traße belegene fiscaliſche Gebäude, die darin im Jahre

1828 ein Kloſter der barmherzigen Brüder einrichtete.
Jm Jahre 1830 ſtarb der Herzog. Nun änderten ſich
die Verhältniſſe, das Kloſter wurde aufgehoben und im
Jahre 1832 eine Schule darin eingerichtet. Auf dieſe
Weiſe iſt nun das Gebäude an den Landesſchulfonds ge-
kommen, der es jetzt für 21 000 .4 an einen Privatmann
verkauft hat.

o Cöthen, 22. April. (Selbſtmord.) Heute früh
6 Uhr hat ſich der Schriſtſetzer Otto Knitter, gebürtig
aus Soldin, in ſeinem Logis, Bergſtraße 81 hierſelbſt,
erſchoſſen. Motive der That ſind unbekannt.

e Jeſſen, 20. April. (Kibitzeier.) Auch den Be-
wohnern hieſiger Gegend erwächſt durch das Aufſuchen der
Kibitzeier ein lohnender Nebenverdienſt. An einer Sammel
ſtelle in hieſiger Stadt wurden bis heute 800 Stück für
250 Mark angekauft und die erſten ſehr theuer bezahlt.

Der Bau der Ronneburg-Meuſelwitzer
Eiſenbahn ſchreitet ſicher, aber auch langſam fort;
beſonders ſoll daran liegen, daß verhältnißmäßig nicht

enug Arbeiter beſchäftigt ſind, denn auf einem AkkordKie Strecke, welche ein Unternehmer hat) ſind wenig über

hundert in Thätigkeit. Die Urſache hiervon ſoll, wie man
der „Altenb. Ztg.“ aus Ronneburg mittheilt, der ge-
ringe Verdienſt ſein, welchen ſie erlangen. So wurdez. v für den Quadratmeter Erde auszuſtechen und fort

zuſchaffen 1*/, Pf. bezahlt, ſo daß manche auf einen Tage-
lohn von kaum i Mk. zu ſtehen kamen, andere auf 1 Mk.
50 Pf. Jn Folge deſſen fanden ſich nur wenige ein,
andere gaben die Arbeit wieder auf. In letzter Zeit ſoll
ſich der Verdienſt allerdings etwas gehoben haben.

Jn dem ſächſiſchen Dorfe Poſſendorf fand man
beim Ausſchachten des Grundes zu einem Neubau kürzlich
verſchiedene Knochen, ja ganze Skelette, Ringe, Sporen,
Hufeiſen c. Herr Profeſſor Klopfleiſch in Jena, hiervon
in Kenntniß geſetzt, kam ſofort in Begleitung einiger

erren dorthin und leitete die Ausgrabung. Jm Laufe
eines Nachmittags wurden einige vollſtändige Skelette mit
Ohrringen, ein Meſſer, Glasperlen, Urnenſcherben c. auf

efunden, und erklärte ſich Herr Klopfleiſch von dem Reſalate recht befriedigt. Nach Ausſage dieſes Herrn iſt

Begräbnißplatz aus der Zeites ein ſlaviſcher
Die Ausgrabungenzwiſchen dem 7. bis 9. Jahrhundert.

ſollen ſpäter fortgeſetzt werden.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
25. April bis 1. Mai 1886. Die Sonne, im Zeichen

des Stiers aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch um 4 U. 39

Gemein- e

a

n

Min. auf, um 7 U. 16 M. unter und markirt eine Tageslänge
von 14 St. 37, M. Der Mond, in den Zeichen Steinbock bis
Widder, erreicht am 26., Mas. 6 U. 3 M., die Phaje des letzten
Viertels und gewährt uns dieſe Woche keinen abendlichen Mond
ſchein. Planetenſtellungen. Merkur, am 28. in Sonnen-
ferne, bleibt unſichtbar. Venus, am 25. im niederſteigenden
Knoten, am 29. in ihrer größten weſtlichen Ausweichung (460 8
von der Sonne) geht als Morgerſtern doch mit raſch abnehmen
dem Glanze, zwiſchen und .4 U. Maas im O. auf. Mars,
rechtläufig im Löwen, culminirt 9 U. Abds. und geht Mss.

U. im WNW. unter. Jupiter und Uranus ſind rück
läufig in der Jungfrau; jener culminirt vor 10 und geht nach
4 U. im W. unter, dieſer hat Culmination und Untergang

St. ſpäter. Saturn endlich rechtläufig in den Zwil
lingen, geht nach “21 U. r im NW. unter. Venus iſt am
30. in Conjunction mit dem Monde, der an ihr ziemlich nahe
ſüdlich vorbeigeht.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Weiterer Lauf
der Kometen Fabry und Barnard. Wir geben zunächſt
wieder für Fernrohrbeſitzer zwei für Berliner Mitternacht
gültige Ephemeriden der beiden jetzt ſichtbaren Kometen:

Komet Fabry.
Datum Rectaſcenſion Declination
25. Apr. 1 h 45 mm 25 s 31 19
27. 2 29 43 24 5129. 3 90 22 15 231. Mai 4 12 (453 3 463. 5 1 16 7 87Komet Barnard.
Datum Rectaſcenſion Declination
24. Apr. 1 h 40 m 23 s 39 39

1 38 23 40 262. Mai 1 38 8 40 283. 1 38 35 40 204. J 399 1 40 19Der Barnardſche Komet ſteht alſo während dieſer Woche
im Bilde Andromeda, nahe dem Sterne y Andromedae, und hat
keine ſehr bedeutende Bewegung. Sein Stand iſt derart, daß erſowohl während der ſpäteren Abendſtunden im NNW., als
auch während der frühen Morgenſtunden im NNO. und NO.,
jedoch vorerſt nur mit dem Fernrohr, beobachtet werden
kann. Dagegen erreicht der Fabry'ſche Komet in der zweiten
Hälfte dieſer Woche ſeine größte Helligkeit und läßt ſich
mit freiem Auge ſehen, wenngleich ohne allzubeträchtlichen Glanz.
In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. wurde ſeine Helligkeit un

gefähr wie diejenige eines Fixſterns 5. Größe geſchätzt; erweiſen
ſich nun die bisherigen Berechnungen als richtig, ſo S

röße
ſein und auch der Schweif wird ſich wahrnehmen laſſen. Störend
für die Beobachtung iſt nur ſein n r früher Unter
gang. Er läuft während dieſer Woche mit ſüdöſtlicher Be
wegung aus dem Sternbilde des Dreiecks durch den nördlichen
Theil des Widders und quer durch den Stier, bis zur Südgcenze
des letzteren Bildes; ſein Untergang erfolgt zu Anfang der Woche
nach 9 U. Abds. im NNW., zu Ende nach 8 U. Ab im W. zuAnfang läßt er ſich außerdem auch von etwa 3 U. Mgs. im O.
wieder auffinden. Der Tag der größten Helli keit iſt der 30.
April, wo er im Sternbilde des Stiers, unweit des Fixſternes
à tauri, ſteht. Wer in aſtronomiſchen Beobachtungen mit freiem
Auge keine Uebung beſitzt, möge zur Aufſuchung einen Opern
gucker, Feldſtecher c. verwenden; da der Komet nur ziemlich tief
am Horizonte zum Vorſchein kommt (Abends im NW, Mags. im
NO.) ſo iſt zum Hervortreten immer ein klarer Himmel nöthig.
In der erſten Wochenhälfte liegen die Sichtbarkeitsverhältniſſe
noch günſtiger, als in der zweiten; ſpäter läßt ſich der Komet
bei uns gar nicht mehr verfolgen, ſondern nur auf der ſüdlichen
Erdhälfte. Heiterkeit der Nächte in England. England iſt
dasjenige Land, wo während der letzten hundert Jahre die
meiſten und folgereichſten aſtronomiſchen Beobachtungen und
Entdeckungen gemacht ſind. Gleichwohl iſt es durchaus nicht
hinſichtlich der Klarheit des Himmels begünſtigt, denn nach
Johnſon war 1859 bis 1884 die Zahl der jährlichen heiteren
Nächte nur 44 bis 110. Man ſieht alſo wie die Sorgfalt des
Aſtronomen auch ungünſtige Verhältniſſe überwindet.

Univerſitätsnachrichten.
Jen a. Zufolge höchſter Entſchließung S. K. H, des Groß

herzogs werden in Zukunft an der Großh. Lehranſtalt für Land
wirthe hierſelbſt Prüfungen für das Lehramt der Landwirth
ſchaft an Landwirthſchaftsſchulen nach Maßgabe der im König-
reich Preußen hierfür erlaſſenen Vorſchriften abgehalten werden.
Die Prüfung commiſſion iſt, wie die „Jen. Z. mittheilt, bis
auf Weiteres, wie ſolgt, zuſammengeſetzt: 1) für Landwirthſchafts
lehre: Prof. Dr. Frhr. v. d. Goltz, zugleich Vorſitzender, für
Chemie und Phyſik: Prof. Dr. Reichardt, 9) für VBotanik mit be-
ſonderer Beruückſichtigung der Pflanzenphyſtologie: Profeſſor Dr.
Stahl, 4) für Zoologie und Thierphyſiologie: Dr. Häckel. 5) für
Mineralogie und Geologie: Prof. Dr. Kalkoweky, 6) für Grund
züge der Nationalöconomie und des Landwirtbhſchaftsrechtes:-
Prof. Dr. Pierstorff. Die Prüfungsgebühr beträgt 20 und
iſt von dem Candidaten vor dem Eintritt in die Prüfung an die
Caſſenverwaltung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu er
legen. Für eine Nachprüfung, gleichviel ob in einem oder in
mehreren Fächern, ſind 15 zu entrichten.

Todesfälle
Die berühmte holländiſche Schriftſtellerin Frau Bos

boom-Touſſaint, iſt im Haag geſtorben. Sie erreichte, dem
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge, das hohe Alter von
74 Jahren. Jhre, Hauptwerke ſind ins Engliſche, Deutſche und

r überſeßt. Die Verſtorbene wär mit dem Maler
osboom verheirathet.

Jn Wien ſtarb am 18. d. M. Karl Turbain, der
Chef der bekannten Kunſt- und Erzgießerei, im 63. Lebensjahre
Das bedeutendſte Werk, das aus ſeinem Atelier hervorging, iſt
das Wiener BeethovenMonument von Prof, Zumbuſch. Jn
letzter Zeit arbeitete er an den Figuren zu dem MariaThereſiendeſſen Entwürfe ebenfalls von Prof. Zumbuſch her-

rühren.

Kirchliches.
Von den im Verwaltungs Bezirk des Evangeliſchen

Ober-Kirchenraths in Preußen in einer Anzahl von rund
6600 vorhandenen geiſtlichen Stellen wurde im Jahre 1884
der elfte Theil (601) neu beſetzt. Unter den in dieſe Stellen
Berufenen waren 418 ſchon vorher angeſtellte Geiſtliche, 183
Predigtamts Kandidaten. Auch die Vakanzen waren in über-
wiegender Zahl durch die W des bisherigen Jnhabers
entſtanden. Die Stellenbeſetzung geſchah (in Prozentzahlen be
rechnet) nur 23 durch geiſtl. Behörden 47 o durch Privat
Patronat, 29 9 durch Gemeindewahl. Das durchſchnittliche
Lebensalter der im Amte verſtorbenen Geiſtlichen ſtellt ſich auf
60,75 Jahre; das der emeritirten zur Zeit ihrer Emeritirung
auf 70,95 Jahre; die durchſchnittliche Dauer des Emeritenſtandes
auf wenig über 5 Jahre. Die Dienſtzeit der im Amte ver
ſtorbenen Geiſtlichen beträgt durchſchnittlich 30,36, die der
meritirten Geiſtlichen 40,13 Jahre.

Die Zunnahme des Studiums der evangeliſchen
Theologie hat ſeit dem Jahre 1876 derart angedauert, daß
ich die Zahl der Theologie Studirenden in den letzten 72-8
ahren auf mehr als das Dreifache erhöht hat. Unter den

Univerſitäten behauptet in der Frequenz der evang. theologiſchen
Fakultäten Leipzig noch immer die erſte Stelle; Berlin undgalte ſtreiten um die zweite; auf ſie folgen Tübingen und
Erlangen, ſodann das mächtig auſſtrebende Greifswald; erſt
in achter Stelle nach Königsberg folgt Göttingen. Am ſchwächſten
beſucht ſind die theologiſchen Fakultäten in Bonn, Kiel, Roſtock
und Heidelberg.

Militär und Marine.
Von Zeit zu Zeit durchläuft die amerikaniſche Preſſe

das Gerücht, daß Graf Moltke ſich bei irgend einer Gelegen-
heit abſprechend über die Befähigung der amerikaniſchen Offi
ziere (ſelbſtverſtändlich derjenigen des ſtehenden Bundesheeres)
geäußert habe. Um dieſen Gerüchten ein für allemal den Bo-
den zu entziehen, hat nun Generallieutenant Sheridan, der jetzige

Oberbefehlshaber der Bundesar:nee, welcher ſich im Bürgeri ſeine kühnen Reiter-Attaken auszeichnete, ſpäter t
e durch ſei
deutſch franzöſiſchen Kriec,
Sz eilt war und auch dem letzten Zrozen; Kaiſermanöver in

chleſien (Ende der ſiebziger Jahre) in offizieller Eigenſchaft
anwohnte, der Preſſe den folgenden Brief des großen Strategen
zur Veröffentlichung übergeben:

„Kreiſau, Schleſien, 17. Juni 1876.
Geehrter General

Einer meiner GeneralſtabsOffiziere, der Hauptmann Graf
Arnim, begiebt ſich nach Philadelphia und beabſichtigt, dieſeReiſe dadurch zu verwerthen, daß er die berühmten Manne

aufſucht, welche während des Kriegs unter ungünſtigen Verhält
niſſen ſo Staunenswerthes vollbrachten und die Bewunderung
der Offiziere auf dieſer Seite des Ozeans wachriefen, dieſelben
zur Nacheiferung anſpornend. Ganz beſonders wird Graf
Arnim ein Willkommen Jhrer Excellenz zu würdigen wiſſen,
und in dieſen Wunſch erlaube ich mir einzuſtimmen, indem ich
dieſe Gelegenheit henutze, mich Jhnen in Erinnerung zu bringen.
Mit der Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung

hrer Exrellen ſehr Moiters cdmarſchan
raf Moltke, Feldmarſchall.

An den General Sheridan, Excellenz
Es iſt bekannt, daß die Entwickelung der maritimen

Wehrkraft Rußlands traditionell zu den vornehmſten Sor-
gen der maßgebenden Staatsmänner und Politiker des großen
nordiſchen Reiches zählt. Mit Jntereſſe wird man daher von
einem Projekt Notiz nehmen, welches ganz neuerdings in den
ruſſiſchen Fachkreiſen erörtert wird und die Nothwendigkeit der
Schaffung, oder richtiger der Wiederherſtellung der „Koſaken-
flotte betont. Die Vorſtellung, die den Koſaken als den Typus
eines kriegsgewohnten leichten Reiters kennt, hat ſich dermaßen
eingebürgert, daß gar Manchem das bloße Wort: „Koſakenflotte
als eine contradictio in adjecto erſcheinen möchre. Gleichwohl
bietet die Koſakenbevölkerung des unteren DonLaufes in vielen
Stücken eine Analogie etwa zu unſeren Nordſeefrieſen, indem ſie,

leich den letzteren, das Meer zu ihrem Lebenselement erwählt
at, das Fiſchereigewerbe als aus ſchließlichen Beruf treibt und

ſich ſonach des Beſitzes aller entſprechenden ſeemänniſchen Eigen-
ſchaften rühmen darf. Jn Anſehung dieſer Sachlage iſt denn
auch das Projekt, die ruſſiſche Kriegsmarine vorwiegend mit
einem ſo brauchbaren Material zu bemannen, ſchon früher von
einer maritimen Spezialkommiſſion eingehend geprüft worden,
ohne daß damals ein definitiver Beſchluß gefaßt wurde.
wärtig aber wird in Fachkreiſen mit großem Nachdruck auf die
Verwirklichung des Planes hingearbeitet, unter Betonung des
Umſchwunges, den die Einführung der Torpedoboote als inte-

rirenden Beſtandtheiles aller modernen Kriegsmarinen in dem
lottenweſen hervorzurufen im Begriff ſtehe, bezw. ſchon her

vorgerufen habe. Das alte Syſtem, nach welchem das Haupt-
gewicht auf den Beſitz verhältnißmäßig wenig zahlreicher Rieſen-

s n Feld n egen Theorie, welche in der Beſchaffung mögli ahlreicher
Torpedobootflottillen das
marine erblickt. Und dieſe Theorie eben iſt es, welche den Aus-
ſchlag zu Gunſten der Wiederbelebung einer „Koſakenflstte“ geben
dürfte, denn die niederdoniſchen Koſaken, Meiſter in der Hand
habung ibrer kleinen, gebrechlichen Fiſchernachen, würden ihre
ſeemänniſche Kühnheit und Gewandtheit wohl auf den Torpedo
booten, nicht aber auf den ungefügen Panzerkoloſſen der bis-
herigen Proxis, voll zur Geltung bringen. Wir wollen nicht
unterlaſſen, als ſymptomatiſch bedeutſam zu bemerken, daß
Blätter, wie der „Recueil militaire“ und nach ihm das „Journal
irre Petersbourg“, dieſer Frage ſpaltenlange Erörterungen

idmen.

Neues Verfahren zur Conſervirung der Fiſche.
Bei dem vor einigen Tagen in Edinburgh abgehaltenen

Jahresbankett der Fiſchhandelsvereinigung in Edinburah und
Leith wurde Mittheilung über ein neues Verfahren zur Conſer-
virung der Fiſche gemacht, das von Herrn Rich. Aug. Rooſen
aus Hamburg erfunden worden iſt und eine große Zukunft zu
haben ſcheint. Herr Rooſen äußert ſich über ſeine Methode, mit
der er Jahre lang Verſuche ongeſtellt hot, wie folgt: Eines der
beſten antiſeptiſchen Mittel für Conſervirung von Fiſchen und
Fleiſch iſt ohne Zweifel die Boraxſäure, die vollſtändig harmlos
iſt und Tag für Tag in Mengen von 15 Gramm und mehr ge-
nommen werden kann, ohne daß dadurch für die Conſtitution
des Körpers die geringſte Gefahr entſteht. Jm Gegentheil, ſie
wirkt eher als ein Mittel gegen Erkrankung. Jch habe Jahre
lang mit Boraxſaure experimentirt und gefunden, daß kleine
Fiſche, wie z. B. Heringe, dadurch, daß man Boraxſäure mit
Salz vermiſcht und zwiſchen die einzelnen Schichten bringt, ſich
ſehr lange friſch halten, vorausgeſetzt, daß die Temperatur niedrig
iſt. Bei hoher Temperatur und großen Fiſchen empfiehlt ſich
dieſe Anwendungsmethode des Borax nicht, weil die Fiſche ver
dorben ſind, bevor das antiſeptiſche Mittel das Gewebe voll
ſtändig durchdrungen hat. Um die vollſtändige Erhaltung der
Fiſche zu erzielen werden Stahlbarrels verwendet, die man zum
dritten Theil mit Seewaſſer füllt, in welchem die antiſeptiſche
Miſchung aufgelöſt iſt. Nach dem Füllen des Barrels mit
Fiſchen wird das Spundloch verſchloſſen und eine Druckpumpe
angeſtellt, welche noch ein weiteres Quantum Waſſer in den
Barrel hineinpumpt, während die Luft durch ein Loch, das
ſpäter hermetiſch verſchloſſen wird, entweicht. Ehe man das
Ventil ſchließt, wird der Jnhalt des Barrels einem Druck von
ſechs Atmoſphären unterworfen, welcher bewirkt, daß die anti
ſeptiſche Löſung raſch und vollſtändig alle Fiſche durchdringt, die,
weil die Luft keinen Zugang zu denſelben hat, ihren vollen
Nahrungswerth und ihre Güte behalten. Es dringt kein Blut
aus den Fiſchen und bildet ſich auch keine Lake; vielmehr bleibt
die Löſung völlig klar und rein. Herr Rooſen hat auf dieſe
Weiſe Hammelfleiſch 33 Tage aufbewahrt; daſſelbe blutete nach
Ablauf der ich noch ſehr reichlich. Fiſche, welche mehrere
Tage nach dieſer Methode conſervirt wurden, ſchmeckten völlifriſch und gut. Das Verfahren wird gegenwärtig in Ebimnburgh

von Herrn Jameſon, dem Vorſitzenden der vorſtehend genannten
Vereinigung, einer eingehenden Probe unterzogen, da man das-
ſelbe ſeiner Einfachheit wegen in Schottland einzuführen beab-
ſichtigt. Falls die Methode ſich bewährt, dürfte ſie eine voll
ſtändige Umwälzung auf dem Gebiete des Fiſch und Fleiſch
transports herbeiführen. eAuch nach Hamburg hatte kürzlich Herr Rooſen ein Faß
mit nach ſeiner Methode conſervirten friſchen Seefiſchen aus
Schottland kommen laſſen, um hieſigen ſich für die Sache inter-
eſſirenden Perſönlichkeiten den Beweis für die Vorzüglichkeit
ſeines Verfahrens zu liefern. Der Jnhalt des Barrels, Stein
butte im Gewichte bis zu 19 Pfund, Kabliau bis zu 29 Pfund
ſchwer, ſowie Schellfiſche, zeigte ſich ſo außerordentlich gut er
halten, daß dieſer Beweis als vollſtändig gelungen betrachtet
werden kann. Obwohl die Fiſche bereits am 24. März in das
Faß gelegt und nicht einmal gleich nach dem Fange auf der
See, ſondern erſt nach der Landung in einem ſchottiſchen Hafen
dem u W x unterworfen worden waren, be
fanden dieſelben ſich doch in einem vorzüglichen Zuſtande. Die
Fiſche waren vollſtändig friſch, und beſaßen n nicht
den unangenehmen Geruch, der ſich ſonſt bei denſelben ſchon in
verhältnißmäßig kurzer Zeit nach dem tFange bemerkbar macht.
Die Augen waren vollſtändig klar, das Fleiſch hart und weiß,
die Kiemen unverändert in der Farbe, die äußere Haut unver
letzt. So gut wie das Ausſehen, war auch der Geſchmack, be
züglich deſſen einſtimmig das Urtheil dahin lautete, daß man
keinen Unterſchied zwiſchen demjenigen friſcher und nach der
Rooſen'ſchen Methode conſervirter Fiſche zu finden vermöchte.
Ein Theil der Fiſche wurde auf's Neue verpackt und von hier
nach Berlin geſchickt, wo man ſie möglicherweiſe für das ge
plante große Fiſchdiner bei Gelegenheit der Eröffnung der Cen
tralmarkthallen aufbewahren wird.

Milde Stiftungen.
Den Zuwendungen, welche der verſtorbene Kommerzien

rath Heinrich Gruſchwitz der Stadtgemeinde Neuſalz a. O.
und der Brüdergemeinde daſelbſt zu wohlthätigen und gemein-
nützigen Zwecken mit je 60000 .4 gemacht hat, iſt die landes
herrliche Genehmigung ertheilt worden.
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Geſundheitspflege.
Das berüchtigte Käſegift, welches ſich bei faulen

dem Käſe bildet und Krankheitserſcheinungen hervorruft, ähnlich
wie ſie bei Gastroenteritis und Cholera nostras ſich zeigen, zu
iſoliren, iſt dem Profeſſor Victor C. Vaughan (Mi igan) ge

en. Er nennt es Tyrotonicon und zählt es den Ptomatnen
Leichenaolkaloiden) zu. Es iſt eine in weißen Nadeln kry-

iſtrende Subſtanz, die ſich in Waſſer, Alkohol, Aether und
Ehloroform lTöſt und, auf die Zunge gebracht, in gleicher Weiſe
wie der giftige Käſe wirkt. Damit fallen die Hypotteſen, welche
die giftige Wirkung von faulendem Käſe auf einen Uelerſchuß an

eien Fettſäuren (Völcker), auf ein Vorhandenſein e ger „Käſe
äulnißſäure“ (Hünefeld) oder gar von Blauſäure (Witting) zu

rückführen.

ümg
alt

Für den Haushalt.
Ob wir auch bereits in der Zeit der langen Tage und

kurzen Nächte ſind, die r durch ungeſchicktes Um
gehen mit Petroleumlampen ereignen ſich noch immer in
r Menge. Aeußerſt lobend müſſen wir uns darumüber das Vorgehen des Rathes der Stadt Dresden ausſprechen,
der an die Einwohner der Stadt eine Anweiſung für den Um
gang mit Petroleum und die Behandlung der Petroleumlampe
ergehen ließ. Danach iſt den Gefahren durch gewiſſenhafte Be
olgung nachſtehender Regeln vorzubeugen, die wir auch unſerer85 erung dringend ans Herz legen: 1. Das Petroleum iſt

thunlichſt in Blechgefäßen und an kühlen Orten aufzubewahren.
Exploſionen des Petroleums finden nur ſtatt, wenn ſolches ſich

gasſörmigem Zuſtande befindet, in ſolchen kann es bereits bei
einer Erwärmung von 200 R. (250 C.) gelangen 2. Das Um
und Einfüllen des Petroleums iſt thunlichſt bei Tageslicht,
keinesfalls aber in der Nähe von offenem Feuer oder Leucht

ammen zu bewirken. (Ein Vergießen des Petroleums führtc zur Entzündung, zum Zerſpringen des Gefäßes und zu
lebensgefährlicher Verbrennung.) Unbedingt unſtatthaft iſt das
Nachgießen des Petroleums in eine brennende Lampe. 3. Der
Docht muß beim Einziehen in die Lampe völlig rein und trocken
ſein und gut paſſen, er darf insbeſondere nicht etwa zu dünn
ſein. (Zu dünner Docht führt zur Erhitzung des Brenners und
damit des Oels. Feuchter, ſowie zu dicker Docht ſaugt ſchlecht.
Das Trocknen feuchten Dochtes iſt am beſten mit einem heißen
Plätteiſen zu bewerkſtelligen.) 4. Docht und Brenner müſſen
käglich von allen kohligen Reſten befreit werden. Der Docht
muß ganz gleichmäßig abgeſchnitten werden. Eine Petroleum
iampe, welche längere Zeit außer Gebrauch geweſen, iſt vor der
Wiederingebrauchnahme mit beſonderer Sorgfalt zu reinigen.
Kohlige Reſte erbitzen den Brenner. Ungleich beſchnittenerWo verurſacht Ruß.) 5. Die Luftzüge des Brenners ſind

täglich zu reinigen. Schadhaft gewordene Brenner ſind unver-
züglich durch neue zu erſetzen. Reinhaltung der Luftzüge be
wirkt eine günſtige Abkühlung des Brenners, der beim An
zünden mit Papier und dergleichen leicht verunreinigt wird.)
6. Das Oel im Behälter darf nie vollſtändig ausbrennen, der
Behälter muß vielmehr ſtets ſo viel Petroleum enthalten, daß
der Docht in daſſelbe eintaucht. (Sobald der Docht aus Mangel
an Petroleum trocknet, brennt die Flamme im Brenner hinab,
erwärmt das Petroleum und entzündet das dadurch gebildete
Gas.) 7. Der Behälter muß vor jeder Erwärmung bewahrt
werden. (Die Lampe darf nicht auf den Ofen, eine brennende
Lampe nicht unter eine Hängelampe e. geſetzt werden.) 8. Die
Jampe darf nicht in zurückgedrehtem Zuſtande gebrannt werden.
Das Niederdrehen des Dochtes erzielt keinerlei Petroleumer-
parniß, es erhitzt aber den Brenner und erzeugt übelriechende,
eſundheitsſchädliche Gaſe.) 9. Das Auslöſchen der Lampe iſtherch leichtes Ueberblaſen des Cylinders nach vorherigem ge

ringen Niederdrehen des Dochtes zu bewirken. (Das Ausdrehen,
ſowie das Blaſen in den Cylinder kann unbemerktes Forbrennen
und Rückſchlagen der Flamme bewirken.) 10. Endlich empfiehlt
es ſich überhaupt, namentlich aber in Kinderſtuben und Familien
e wenn irgend thunlich, nur Hängelampen zu ver-

wenden.

Vermiſchtes.
Warum küſſen ſich die Menſchen viel

den reſultatloſen Meditirens hätte ſich doch Kater Hidigeigei er
ſpart, wenn er ſeine der Philoſophie geweihten Mußeſtunden
auf die Lektüre von „Prof. Pr. G. Jägers Monatsblatt. Zu

leich Bundeszeitſchriſt des Deutſchen Guſtav-Jäger. Bundes,Hrgan für Geſundheitspflege und Lebenslehre“ verwandt hätte!

Jn Nr. 4 des 5. Jahrgangs genannter Zeitſchrift, die noch
immer auf „bölzernem“ Papier gedruckt wird, hätte Hidigeigei
Antwort auf ſeine bisher ungelöſte Frage „Warum küſſen ſich
die Menſchen gefunden. Auf Seite 93 heißt es dort: „Hat
denn die Natur nicht das Anthropin ſo auf die Oberfläche
gelegt, daß es in Duftform in die umgebende Atmoſphäre gelangt
und nicht nur von dem Erzeuger, ſondern von Allen, die in
ſeine Nähe kommen, eingeathmet werden muß, und zwar gerade
in der Form, in welcher ich (das iſt Herr Prof. Dr. G. Jäger.
Anm. der Red.) es empfehle und verwende, nämlich in homöo-

athiſcher Verdünnung? Endlich, was geſchieht denn, wenn die
enſchen ſich küſſen und die Thiere ſich lecken? Wes iſt denn

das anziehende Etwas, das, abgeſehen von allem Geſchlechts-
Mutter und Kind, Mann und Frau immer wieder mit

ewalt heranzieht, um ſich zu ſtreicheln, in den Haaren zu
krauen Zu küſſen, ja ſogar zu beißen und dabei zu ſprechen „Du
biſt ſüh

Vom Reichsgericht
wird der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ aus Leipzig
geſchrieben:

Nach und nach verlauten beſtimmtere Nachrichten über die
Beſetzung der reichsgerichtlichen Stellen, welche zum Zweck der
Bildung eines neuen ſechsten Civilſenats im diesjährigen Reichs
etat geſchaffen worden ſind. Bekanntlich handelt es ſich um die
Ernennung von einem Senatspräſidenten und ſechs Räthen, die
nach einem Modus, der bei Errichtung des Reichsgerichts ver
einbart wurde und der auch ſchon beim früheren ReichsKammer-
gericht mit großer Pünktlichkeit in Anwendung gebracht worden
ſt, in entſprechendem Verhältniß aus den Juriſten der ſämmt
ichen deutſchen Bundesſtaaten zu wählen ſind. Die Regierung

des betreffenden Bundesſtaates, an welchem die Reihe iſt, präſentirt
ihren Candidaten dem Bundesrath, der letztere wählt und ſchlägt
den Gewählten dem Kaiſer vor, und der Kaiſer vollzieht die Er
nennung. Bei der Feſtſtellung des Modus für die Beſetzung der
neuerrichteten Rathsſtellen am Reichsgerichte ſcheinen Meinungs
differenzen geherrſcht zu haben, man hat ſich aber ſchließlich dahin
vereinbart, daß der Krone Preußen für vier Stellen, Sachſen
für eine und Baden gleichfalls für eine Rathſtelle das Präſen-
tationsrecht eingeräumt wurde. Was Sachſen betrifft, ſo waren
ihm bei Errichtung des Reichsgerichts vier Rathsſtellen zuge-
dacht worden in der Folge hat es jedoch zu Gunſten Preußens
auf eine dieſer Stellen verzichtet, ſo daß die Einräumung der
neuen Stelle nur die Reſtitution ſeines früheren Rechtszuſtandes
bedeutet. Baden hatte bis jetzt das Präſentationsrecht für zwei
Ratheſtellen; in Rückſicht auf die bedeutende Anzahl von Civil
und Straſprozeſſen, welche fortwährend aus Baden an das
Reichsgericht kommen, ſcheint man eine Vermehrung der badiſchen
Stellen für geboten erachtet zu hatten. Der Löwenantheil mit
vier weiteren Rathsſtellen fällt Preußen zu, was daraus erklärt
werden will, daß es bei der erſtmaligen Feſtſetzung des Ver
theilungsmodus, wo ihm ſechsundzwanzig Rathsſtellen eingeräumt
worden waren, zu kurz gekommen ſei. Was die neue Präſidenten
ſtelle betrifft, ſo iſt, da noch kein Sachſe eine Präſdentenſtelle
am Reichsgericht einnimmt, die Präſentation hierzu dem König-
reich Sachſen angeboten worden; da indeſſen letzteres von dem
Anerbieten keinen Gebrauch machen zu können erklärt hat, ſo
wird auch dieſe Stelle durch Preußen beſetzt werden. Ueber die
Perſon der für die neuen Stellen in Ausſicht Genommenen ver
lautet noch nichts Sicheres, jedoch wird vermuthet, daß ſich der
Bundesrath noch vor Oſtern ſchlüſſtg machen und die Ernennung
im Laufe dieſes Monats vollzogen ſein wird. Wird in einem
der Diäten Prozeſſe die Reviſion eingelegt, ſo hätte nach der
dermaligen reichsgerichtlichen Geſchäftseintheilung die Entſcheidung
von dem vierten Civilſenate zu erfolgen, deſſen Vorſitzender der
Chefpräſident des Reichsgerichts, Dr. Simſon, iſt.

e

Wieviel Stun

Karlsruhe.

t nDer Mörder eines Pferdes ſtand am Mittwoch in
der Perſon des Kutſchers Wilhelm Hagen vor dem Berliner
Schöffengericht, um ſich wegen empörender Grauſamkeiten gegen
das ſeiner Fürſorge anvertraute Thier zu verantworten. Der
im Dienſte des Fuhrherrn Wehlert ſtehen e Angeklagte fuhr am
25. November vorigen Jahres mit einem ſchwer beladenen Wagen
vie Straße entlang, hatte aber dabei gewiſſe Schwierigkeiten zu
überwinden, da das eine der beiden vor den Wagen geſpannten
Pferrde ſtörriſch war und nicht ziehen wollte. Darüber geriet
der Kutſcher ſo ſehr in Wuth, daß er das Pferd ganz barbariſ
mit dem Peitſchenſtiel züchtigte. Mehrere Vorübergehende ver-
ſuchen vergeblich, ihn daran 8 hindern; ſie wurden von dem
Angeklagten einfach mit der Bemerkung zurückgewieſen: „Er
wiſſe am beſten, was er zu thun habe; das Einfachſte wäre es,
das „Bieſt“ todtzuſchlagen.“ Er hat dieſe Drohung ſchnell zur
Wahrheit gemacht. Als das Pferd noch ſtörriſcher wurde, nahm
er von ſeinem Wagen eine ſogen. „Wagenrunge“ und verſetzte
damit dem Pferde einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß
es zu Boden ſank und ſofort todt war. Nach dem Gutachten
des Thierarztes Horn iſt das Thier, welches einen Werth von
etwa 700 Mark hatte, an einer durch den Schlag verübten Herz-lähmung verendet. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
zu 4 Wochen Gefängniß und 14 Tagen Haft.

Obgleich irgend etwas Beſtimmtes über eine etwaige
Vollſtreckung des gegen die Frau Marunge und ihren Sohnt Todesurtheis noch gar nicht verlautet, ſind doch
chon jetzt bei der Gerichtsſchreiberei des Berliner Landgerichts II.

zahlreiche Bewerbungen um den Zutritt zu der etwa bevor
ſtehenden Hinrichtung eingegangen. Der größte Theil dieſer Ein
gaben wandert naturgemäß in den Papierkorb, da außer den
amtlich mit der Sache Befaßten nur noch wenige Perſonen als
S eines ſolchen traurigen Aktes zugelaſſen zu werden pflegen.

aß die Gattenmörderin Marunge angeſichts der Scheußlichkeit
des von ihr verübten Verbrechens auf die Gnade des Kaiſers
nicht zu rechnen hat, werd allgemein angenommen, und der Um-
ſtand, daß die Vollſtreckung der Todesſtrafe an einer Frau ein
ſeit langer nicht dageweſenes Ereigniß ſein würde, iſt wohl
die erſte Urſache zu dem ſo vorzeitigen Andrang nach Eintritts
karten zu dem letzten Akte des Marunge'ſchen Familiendramas.

Literariſches.
Mein Leben und ein Stück Zeitgeſchichte. Von

Karl Biedermann. 1. Band 1812 1849. Breslau, S.
Schottlaender. Karl Biedermanns Leben iſt, namentlich bis
zu ger der ſiebenziger Jahre, ſo eng mit der Zeitgeſchichte
verwebt, daß er wohl das Recht hat, ſeine Lebenserinnerungen
unter dem oben genannten Titel der Oeffentlichkeit zu übergeben.
B., einer der Koryphäen der alten Gothaer Partei, gehört zu
denjenigen und das ſoll ihm unvergeſſen bleiben die in
e engeren Vaterlande mit Hintanſetzung der eigenen Jnter
eſſen ſchonungslos die Mißſtände jener Zeit bekämpften und an
der Herſtellung beſſerer Zuſtände arbeiteten. Sein Kampf gegen
die Cenſur, deren entſittlichenden Einfluß er bloslegte, und für
die Preßfreiheit und gegen die Reaktion der fünfziger Jahre legte

ihm ſchwere perſönliche und materielle Opfer auf. Jm Vorpar
lamente, in der Nationalverſammlung und im fünfziger Aus-
ſchuß übte er maßgebenden Einfluß, Und wer auch mit ſeiner
Thätigkeit in dieſer Beziehung ſich nicht zu befreunden vermag,
muß doch zugeſtehen, daß dieſelbe ganz und gar Ausfluß ſeiner
ehrlichſten, innern Ueberzeugung und nicht das Produkt politi-
ſcher Heuchelei war. Edrlichkeit und Offenheit iſt der Grund
zug ſeines Charakters, eine warme hingebende Liebe für das
Vaterland adelt fege Handlungen, und auch der politiſche Gegner
wird ihm daher ſeine Achtung nicht verſagen. Dieſe Ehrlichkeit
iſt es auch, die dem vorl'egenden Buche ſeinen Werth verleiht;
es thut einem ordentlich wohl, wenn man wahrnimmt, mit wel
cher Unparteilichkeit er ſeine politiſchen Gegner beurtheilt, und
wie er ſich ihrer annimmt, wenn man verſucht hat, dieſelben un

gerechter Weiſe zu verunglimpfen. Für diejenigen, welche in der
jetzigen Politik des Reichskanzlers überall „Reaktion“ wittern,
hat er nur ein mitleidiges Lächeln. „Wer jene Zeit“ (die Mitte
der 40er Jahre) bemerkt er treffend „mit Bewußtſein er
lebt hat, wird mir zugeben, daß man damals in ganz anderer
Weiſe ein Recht hatte, über Reaktion zu klagen als heutzutage.
Jn der That muß ich immer lächeln, wenn ich manche unſerer
heutigen Wortführer im tieſſten Bruſtton ſittlich politiſcher Ent
rüſtung von dem „Hereinbrechen einer allgemeinen Reaktion“
und der „Vernichtung aller Volksfreiheiten“ reden höre. Dieſe
Herren müſſen wohl von jener Ziit der vierziger (vollends der
fünfziger) Jahre wenig oder nichts wiſſen, ſonſt fännten ſie ſo
nicht ſprechen. Was hätten wir damals nicht darum gegeben,
wenn wir auch nur ein Viertheil von den wohiverbürgten Rechten
und Freiheiten beſeſſen hätten, deren wir uns heute erfreuen,
und die uns bereits ſo ſehr zur Gewohnheit geworden ſind, daß
wir kaum noch daran denken!“ Wir können daher zur politiſchen
Belehrung der jüngeren Zeitgenoſſen das Buch einem weiten
Leſerkreis mit gutem Gewiſſen empfehlen und dem Wunſch Aus
druck geben, daß der Autor dieſem erſten Bande bald den zweiten
möge folgen laſſen.

Predigt- Anzeigen.
Am 1. und 2. Oſterfeiertage, (den 25. u. 26. April) predigen:

Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Archi
diak. Pfanne. Nach der Predigt Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6. Uhr Diakonus Grüneiſen. (Geſammelt wird eine Collecte
für das Eckartsyaus).

Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Archidiak. Pfanne.

vie itz: Am 1. Feiertage Vormit un Sberdiat
emitz: m 1. Feiertage ormittags 9 r erdtak.Paſt. Wächtler. y z

Hoſpitalkirche: Am I.Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Dowprediger

Albertz. Nach der Predigt Communion. Abends 5 Uhr Conſ.
Rath Goebel.

Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Dompred. Beelitz. Abends
5 Uhr Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Hülfspred
Bungeroth.
D. Hoffmann.

und 2. Feiertage Vorm. 8 Uhr

Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt Derſelbe.

e

J dt. Siechenhauſe: Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr
Vicar

Katholiſche Kirche: Am 1. Feiertage Morgens 7 Uhr Früh
meſ; Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr

Vesper. ßAm 2 Feiertage Morgen Uhr Frühmeſſe; Vorm. 9Uhr Hocham. mit Predg Nachm. 2 Uhr Andacht.

Civilſtauds-Ktegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. April.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Julius
Feldmann Halle, und Caroline Friederike Emilie Diez.
Der praktiſche Arzt Dr. med. Oskar Paul Thamhayn, Roß-
leben, und Friederike Wilhelmine Johanne Agnes Hüther,
Giebichenſtein

Eheſchließungen: Der Chemiker Dr. Paul Reinhold Senff,
Griesheim, und Hedwig Theodore Landré, große Ulrichſtraße 6.

Der Hilfsbremſer Friedrich Rudolf Guſtav Wolfarth, Land
wehrſtraße 13, und Pauline Meyer, Feldſtraße 7.

Geboren: Dem Gelbgießer Friedrich Pötſch, Steinweg 42
eine Tochter, Frieda Martha. Dem Fcoabrikbeſitzer Louis
Bauer, Margarethenſtraße 1, eine Tochter, Louiſe Helene.
Dem Maurer Wilhelm Haack, Mittelwache 5, eine Tochter,
Marie Wilhelmine Roſalie Anna. Dem Wagenlackirer Paul
Plötz, Langeſtraße 18, eine Tochter, Liesbeth. Dem Kutſcher
Emil Härtel, Breiteſtraße 4, ein Sohn, Friedrich Auguſt Emil
Bernhard. Zwei unehel. Söhne.

Geſtorben: Die Wittwe Friederike Wilhelmine Stock ge-
borene Bettzüge, 59 Jahr 3 Tage, Wilhelmſtraße 4. Des
Geſchirrführer Guſtav Otto Sohn, todtgeboren, Domplatz 10.

Der Strafgefangene Dienſtknecht Gottfried Schütze, 33 Jahr
3 Monat 14 Tage, Anſtalts-Lazareth. Der Auszügler Carl
Sachſe. 71 Jahr 5 Monat 1 Tag, königliche Klinik. Der
Schneidermeiſter Johann Carl Eduard Ströfer, 59 Jahr
3 Monat 4 Tage, Mauergaſſe 14. Der Mebl- und Getreide
händler Ernſt Ferdinand Franke, 54 Jahr 5 Monat 7 Tage,
große Klausſtraße 27. Des Eiſendreher Carl Schubert Ehe
frau Johanne Margarethe Eliſabeth geborene Weſtphal, 21 Jahr
8 Monat 23 Tage, Liliengaſſe 11. Der Strafgefangene
Handelsmann Vincent Schonowski, 51 Jahr 10 Monat 6 Tage,
AnſtaltsLazareth. Ein unehel. Sohn.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 19. April.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Auguſt Wünſchmann und
Marie Schmidt, Advokatenſtraße 9a.

Geboren: Dem Handarbeiter Eduard Friedrich Buſch,
Triftſtraße 31, ein Sohn, Reinhold Richard Bernhard. Dem
Fabrikſchmied Heinrich Ludwig Peau, Brunnenſtraße 28, eineTochter. Anna Marie Dem Handarbeiter Guſtav Ernſt
Rabe, Brunnenſtraße 30, ein Sohn, Guſtav Friedrich. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Hermann Henze, Ränzelgaſſe ein
Sohn, Karl Hermann. Dem Schneider Wilhelm Otto Rein
r Sia kleine Breitenſtraße 7, Zwillings-Töchter Lina
und Frieda.

Geſtorben: Des Handarbeiter Kaspar Degenhardt Ehe
frau Margarethe geborene Meyer, 51 Jahr 5 Monat 16 Tage,
Magenleiden, Burgſtraße 33. Des Agenten Emil Stübner
Ehefrau Auguſte Jda geborene Völker, 47 Jahr 8 Monat
4 Tage, Waſſerſucht, Advokatenſtraße 9a. Des Schneider
Wilhelm Otto Reinhold Hennig Tochter Frieda, 4 Stunden,
Schwäche, kleine Breitenſtraße 7.

Meldungen vom 20. April.
Aufgeboten: Der Landwirth Ernſt Joſeph e Floskau

in Oeſterreich-Böhmen, und Louiſe Küſtner, Gartenſtraße 2.
Geboren: Dem Fabrikſchmied Julius Hoppe, Brunnen-

ſtraße 22, eine Tochter, Emmy Jda.
Geſtorben: Des Schmied Albert Graßboff, Sohn Paul

Walther Johannes, 5 Monat 27 Tage, Schädelbruch, Böck-
ſtraße 5.

Meldungen vom 21. April.
Geſtorben: Des Schneider Wilhelm Otto Reinhold

Hennig Tochter Lina, 3 Tage, Schwäche, kleine Breitenſtraße 7.
Der Wittwe Amalie Schmidt geborene Kirchhof Tochter

Marie Anna, 9 Monat 3 Tage, Magenkatarrh, Auguſtſtraße 59.
Ein unehel. Sohn, 3 Monat 1 Tag, Tuberkuloſe, Böckſtraße 6.
Des Schuhmachermeiſter Friedrich Probſt Sohn Paul

s 11 Jahr 3 Monat 8 Tage, Krämpfe, Brunnen-
traße 28 d.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Zuckerfabrik Schafſtedt erzielte pro 1885-86

300000 Bruttogewinn. Durchſchnittlich wurde per Centner
6 verdient.

Jn der am Donnestag ſtattgefundenen Sitzung des Auf
ſichtsratss der Nähmaſchinenfabrik vorm. Friſter und
Roßmann wurde beſchloſſen, vach Abſchreibung von 2 pCt.
auf Grundſtück und Gebäude, 10 pCt. auf BetriebsJnventar,
20 pCt. auf Mobilien (zuſammen 114597 eine Dividende
rgr 4 pCt. (1884 4 pCt.) der Generalverſammlung vorzu-

agen.
Aus der !885er Bilanz der Actien geſellſchaft Ber-

liner Neuſtadt iſt zu erſehen, daß auf Grundſtückertragconto
2423 auf Zinſenconto 28074 und als Gewinn beim Rück
kauf von Partial- Obligationen 7500 vereinnahmt wurden.
Zur Deckun tm der Unkoſten (32393 der Obligationenzinſen
(120 888 der Verluſte beim Verkauf von Bauſtellen (111349
und der Abſchreibungen (684 mußten nach Verwendung des
Gewinnes 227313 der Specialreſerve entnommen werden,
welche ſich dadurch auf 104748 ermäßigt. Die Geſellſchaft

1885 21850 -Ruthen Land zum Buchwerthe von
179617

Jn Ausführung des Beſchluſſes der Generalverſammlung
vom 14. April hat nunmehr die Verwaltung des Bankvereins
Klinckſieck. Schwanert u. Co. zu Magdeburg zum Bezug
der neuen Commanditantheile in Höhe von 2380800 einge
laden. Die neuen Antheile werden zum Curſe von 105 pCt. in
1984 Stück neuen Actien à 1200 ausgegeben; die Beſitzer der
alten Titres ſollen für ihren Bezug ein Vorzugsrecht haben, ſo
wer daß auf 5 alte Antheile à 600.4 zwei neue à 1200 ent
allen. Zu gleichem Preiſe können auch Fremde ſubſcribiren.

Die Anumeldungen ſind in der Zeit bis zum 15. Mai zu be
wirken. Die neuen Antheile erhalten für 1886 die halbe
Dividende.

Ueber die Gewerkſchaft Kaliwerke, Aſchersleben
ſchreibt man der „Fr. Ztg.“: „Von zuſtändiger Seite erfahre
ich, daß die Arbeiten an dem erſoffenen Schacht ohne Unter
brechung fortgeſetzt werden. Die Entleerung von den einge-
drungenen Waſſern wird, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, zu
Anfang des Juni beginnen Ende Juni hofft man den Schacht
ausgeſumpft zu haben.“

Jn den Generalverſammlungen der Mecklenburgiſchen
FriedrichLudwigsbahn werden der „Voſſ. Ztg.“ zufolge Anträge
geſtellt werden, welche die Heranziehung der für die geſetzlichen
Reſervefonds zurückgeſtellten Beträge zur Dividendenvertheilung
bezwecken. Für die Ausſtattung der geſetzlichen Reſervefonds
ſoll aus den Prioritäten-Tilgungsfonds Deckung genommen.

Die Erdmannsdorfer Spinnerei hatte, wie der
Geſchäftsbericht hervorhebt, im abgelaufenen Jahre unter dem
ungünſtigen Verhältniß zwiſchen den Preiſen des Rohmaterials
und des Garns zu leiden. Von dem, Reingewinn von 155 529
(1884 166 146 erhält der Reſervefonds 7767 die Dividende
beträgt 3 (1884 495). Verluſte von Bedeutung hat die Ge-
ſellſchaft nicht erlitten.

Die Gelſenkirchener Bergwerks- Geſellſchaft wird
ihre Generalverſammlung zum 24. Mai einberufen und gedenkt
6 Dividende zur Vertheilung zu bringen. Der Abſchluß für

das Jahr 1885 ergiebt einen Rohgewinn von 2304967 gegen
Nach der Predigt Beichte und Communion Paſtor

Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. (Die
Kinderlehre fällt beide Feiertage aus).

2223 245 im Vorjahre.
Der öſterreichiſchen Local- Eiſenbahn zu Prag

iſt die Erlaubniß zur Anfertigung genereller Vorarbeiten für
die auf preußiſches Staatsgebiet entfallende Strecke einer Eiſen

bahn von Hannsdorf nach Ziegenhals ertheilt worden.Zu Glaucha: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Pred. Palmié.
Am 2 Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der

Predigt Beichte und Communion Derſelbe.
Der 1885er Abſchluß der Brüſſeler Bank ergiebt einen

Rohgewinn von 1 592 389 Freos. (1884 1640095 Fres.), während



der Reingewinn 1271 559 Fres. (1884 1 327 674 Fres.) beträgt.
Davon erhalten die Actionäre 5 Dividende (1884 6
der außerordentlichen Reſerve werden 100000 Fres. überwieſenAus dem Geſchäftsbericht geht r daß verſchiedene induſtrielle

Unternehmungen bei denen die Bank betheiligt iſt, unker der
egenwärtigen Kriſis gelitten haben.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 22. April. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Salier“ iſt heute früh 6 Uhr in New York, und der
Dampfer „Weſer“ derſelben Geſellſchaft heute Nachmittag in

lti eingetroffen.Ba a re u prir a ehe ad amburg Amerikaniſchen PacketfahrtActien Geſellſchaft iſt,ven nennt kommend geſtern Abend 9 Uhr in New York
eingetroffen.e Bremen, 23. April. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Fulda“ iſt heute Vormittag 9 Uhr in Southampton
eingetroffen.

Trieſt, 22. April. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

158 be
1000 Kilo 135--140 .4 eutter- 115--130 Land erſte 135--146 feine Chevaliergerſte

1000 Kilo Raps Rübſen 1000 Kilo 4Erbſen 1000 Kilo Victoria 140—150.4. Kümmel excl. Sack
er 100 Kilo netto Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
nhalt pro 100 Kilo netto 34, -4. Stark gefragt.
Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto

Kleeſaaten: Rothklee 70—96.4. Weißklee und Schwediſch-Klee
ohne Angebot. sparſette 22—-23 .4. Futterartikel: Futter
mehl 139,--14 Roggenkleie 10 4. Weizenſchaalen
Weizengrieskleie 9 Malzkeime helle 9 bis 10
e. dunkle 8--8 OHelkuchen 12,25 13,50 .4.
Malz 25-—-26,50 .4. Rüböl 43 Petroleum
Solaröl 0825,30 13,60--13 25 Spiritus 10000 Liter-Procent
Kartoffelſpiritus Rübenſpiritus

Halle 22. April. (Mehl-Börſen-Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 -4 24,00--24,50 do. 0 22,00-22,50 Roggen-
mehl 0 21,00--21,60 do 0/1 19,0-20,00. Futtermehl
13,00. Roggenkleie 4 10,00--11,00. Weizenkleie fein 9,00
10,00. Weizenſchaalen 9,00. Haidemehl 32,50.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. April.

Der Luſtdruck iſt über dem mittleren und ſüdlichen Europa
eſtiegen, über dem nördlichen gefallen. Eine flache Depreſſion

iegt über der ſüdlichen Nordſee, während der Luftdruck über
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen am höchſten iſt. Bei meiſt
ſchwachen variablen Winden iſt das Wetter über Centraleuropa
im Weſten trübe, im Oſten heiter und trocken, im
ohne P Aenderung der Temperatur. Jn Weſtdeutſch
land iſt vielfach Regen gefallen, ſtellenweiſe in erheblicher Menge.
Bamberg hatte geſtern Nachmittag Gewitter.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 2, Hamburg

7, Memel 7, Paris Münſter 5, Karlsruhe 9,
Chemnitz 10, Berlin 8.

Magdeburger Börſe, 22. April.

Reichs Anleihe e e e. e e 4 106,25 BRagdeburger Stadt Obligationen 103,00 GKen l Nagdebur er Stadt Obligationen 4
Buckauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen b 101,00 G
Deſſauer Gar- Obligationen 4Div. p. Et

Berſi ſellſchafts A wo
Ragdeburger Allgem. Berſicher. Geſellſchafts Act,

do, euerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20* Einzahlung 162205do, ger erſicher.“Actien p. St. à 1500

mit 40 Cinzahlung
de Lebens Verfſich.Actien p. St. à 1600

M. mit 20 Einzahlung 26 20do. Rück-Verſich. Aktien per Stück à 300
M. vollge zahlt 26 36 8610,00 Gin Dip18841885

Actien Brauerei Fepſtzzt Wagdednrg 112 210,00 S
Taroline, tonſolidirte BergwerksActien J 7 S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 98,50 BDeſſauer Gas Actien 4 12 12Fiſengieherei und Maſchinen Fabrik Nien urg 4 S

ette“, Elbſchifff.“Geſ.“ALdien 4 7eoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 2 109,00 b
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 7 136,00 b

do. Bankverein-Antheile 4 6 109,10 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 127,10 G
do. Bergwerk-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15 219,50 B
do. VrivatbankActien 4 4 e 5 115,00 Gdo, StraßendahnRetien 9 9o, Theater Actien 3 3Marne, conſolioirte Bergwer Actien J 7 S 104,10 bMafchinnfab ik Bockau-Actien a 3 81,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth. Acten 4 15 15

o. do. rior.Att. 17Eudenburger Maſchinenfabrir-Actien
Magdeburger Zuckerraffinerit Stamm Actien 4 6 S8 o. do. Stamm- Prior. 6 7 S

Markktberichte.

Magdeburg 22. April. Granulated Kryſtall
zucker I. Kruſtallzucker U. Korn-zucker excl. 960 22 3022,70.4. Kornzucker von 95
Kornzucker 88* Rend. 21,40--21,70.4. Nachdrodukte 750 Rend
18.80- 19,60 Tendenz: Stramm.

ffein Brodraſfinade 28,00 fein Brodraffinade 27,50 .4
bis 27,75. Gem Raffinade 26,25 27,00 Gem. Melis I. 25,60.
bis 26,75 Tendenz: Unverändert feſt.

Kartoffelſpiritus für 10,000 l loco ohne Faß 35, 10
,60 .-4.

Magdeburg, 22 April. Landweizen 168--161 .4, Weiß
weizen glatter engl. Weizen 153-156 4, Rauh-
weizen 142-147 .4, Roggen 134-137.4, Chevaliergerſte
140--158 .4, Landgerſte 128--134 .4, Hafer 132-148 .4 für
1000 K.

werlin, 22. April. Weizen ver 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspr.

bez. Loco 148-168 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 153 .4 bez. per dieſen Monat bez., per April
Mai bez., per MaiJuni 153,5--153 .4 bez., per Juni Juli
155,75 155 .4 bez. per Juli Auguſt 158--157,5 .4 bez., per
AuguſtSeptember 4 bez., per September Oktober 161,25--161

bez., per Oktober- November 4 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine flau, gräydin 3000 Ctr., Kündigungs
preis 132,5 .4 bez., Loco 130 137 .4 nach Qualität bdez., Viefer
ungsqualität 132,5 .4 bez., inländiſcher feiner 134— 134,6 .4 bez.,
guter 131,5--132 .4 ab Kahn bez., per dieſen Monat .4 bez.,
er April- Mat und per MaiJuni 133--132,5 .4 bez., per Juntu 134 5-133,75 .4 bez., per Juli Auguſt bez., per
uguſt September bez., per September Oktober 137,5 bis

136,75.4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine
114—180 4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine wenig verändert, gelündigt Ctr., Kün
digungspreis 4 bez., Loco 120-162 .4 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 127 .4& bez., pommerſcher mittel 134-136 .4
bez., guter 136--142 .4 bez. feiner 146--148 bez., geringer
130-—132 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 148-154 .4 ab Bahn
bez., ruſſiſcher 127--131 .4 frei Wagen und ab Boden bez., per
dieſen Monat 4 bez., per April Mat 4 bez., per Mai-
Juni 127.4 bez., per Juni Juli 128,75--128,5 .4 bez., per Juli-
Auguſt 129 nom., per Sept.Okt. 131 nom. Mais per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gek. Ctr., Kün
digungepreis 4 vez., Loco 109--116 .4 nach Qual. bez., per
dieſen Monat 4 bez., per April-Mai 4 bez. Erbſen

r 100 Kilogr. mit Faß, Termine niedriger, gekündigt Ctr.,
i Loco mit Faß bez., loco ohne

Juli Auguſt 37,7-—37,6.4 bez. ver Auguſt September 385—38,2be per Septewber-Httober 552

per ez
Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,76, Nr. 9 2075 19,75

Roggenmehl. Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert, incl
Sack, matt, gekündigt 500 Ctr., Kündigungspreis 18 4 bez.per dieſen Monat und per Avril Mai 18 .4 bez., per MaiJuni
18,10 .4 bez., per Juni-Juli 18,20 -4& bez., per Juli-Aug. 18,35

bez., per September Oktober 4 bez.
Amſterdam, den 23. April. (Schlußbericht.) Weizen auf

Termine geſchäftslos. Roggen per Mai 132. Rübölloco 22 ver Mai 22 per gert 235
Liverpool, 22. April. aumwolle. (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport
3000 B. (Schlußbericht) Umſatz 8000 B., davon für Spe-
ten und Export 500 B. Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung

räge.

Börſennachrichten.
Berlin 22 April. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe er

öffnete wieder in recht matter Haltung und mit zumeiſt etwas
niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Be
eng waren die ungünſtigen Tendenzmeldungen der fremden
Börſenplätze und andere auswärtige Nachrichten von beſtimmendem
Einfluß. Jm ſpäteren Verlaufe des Verkehrs trat dann aber
ziemlich allgemein eine Befeſtigung der Stimmung hervor.
Das Geſchäft entwickelte ſich bei großer Reſervirtheit der Spe
kulation ruhig und nur vereinzelt hatten Ultimowerthe belang-
reichere Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere ſich theilweiſe etwas ſchwächer ſtellen.
Die Kaſſawerthe, der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig
bei zumeiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont
wurde mit 18. G. notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ſchwächerer Notiz mäßig lebhaft
um; auch Franzoſen, Lombarden und andere öſterreichiſcheBahnen waren zumeiſt abgewächt und ruhig, r
feſter. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als
nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt zu nennen; auch Ungariſche
Goldrente und Jtaliener gaben etwas nach. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds ſowie inländiſche Eiſenbahnprioritäten
waren ziemlich feſt und ruhig. Bankaktien waren ziemlich
feſt und ruhig; Diskonto-Kommandit Antheile ziemlich lebhaft
und nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt; Deutſche Bank be
hauptet und ruhig. Jnduſtriepapiere ziemlich behauptet und
wenig lebhaft; Montanwerthe wenig verändert. Jnländiſche
Eiſenbahn Aktien ziemlich feſt und ruhig; Mecklenburgiſche und
Marienburg-Mlawka etwas beſſer.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der er Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 23. April Abends am neuen Unterhaupt
2,78, am 24. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 22. April 1,69 Meter, am 24. April 1,75 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. April am
Pegel 3,54.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die bevorſtehende Erſatzwahl eines Mitgliedes des Hauſes

der Abgeordneten im 4. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Mer
ſeburg (Saalkreis und Stadt Halle) an Stelle des Herrn Prof.
Dr. Boretius welcher ſein Mandat niedergelegt hat, bedingt
die Ausführung von Wahlmänner-Ergänzungs- Wahlen in den
jenigen Urwahlbezirken der Stadt Halle, in denen die am 29.
Oktober 1885 gewählten Wahlwänner durch Tod, Wegzug aus
dem Urwahlbezirke und ſonſt ausgeſchieden, oder in denen da-
mals einzelne Wahlen unvollzogen geblieben ſind.

Zur Ausführung dieſer Wahlmänner Exgänzungs Wahlen
nach Maßgabe des untenſtehenden Verzeichniſſes, in welchem die
betreffenden Urwahlbezirke reſp. Wahlabtheilungen, die ausge
ſchiedenen und durch Neuwahlen zu erſetzenden Wahlmänner, die

Halle a. S., den 20. April 1886.

Familien
Der „M agdeburger Zeitung entnommen
bt: Fräul. Anna Lehmann mit Jngen. Hrn. Emil

Schulze (CöthenMagdeburg).
Geboren: Ein Sohn: u B. Sachſe (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. J

O. Bismark (Kl.-Beuſter).
Geſtorben: Jnſpect.- Beamte Rich. Möller l

Reſtaurat. L. Meisler (Magdeburg). Schloſſer Wilh. Blumen-
thal (Magdeburg). Frau Th. Dittmar z Anger (Magdeburg).

eumann (Magdeburg). Hrn.

immermeiſter Wilh. Lehmann (Gumbinnen). rau Clara
Librans geb. Schulze (Calvörde). Oekonom C. Schoof (Wefer

lingen). Verw. Frau Poſthalter Caroline Berlin geb. Behrends
(Weferlingen).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Marie Weltz mit Lieut. Hrn. Carl v. d. Linde

(Berlin). Frl. Eliſe Richter mit Ger.- Aſſeſſor Hrn. R. Walter
(Ludwigsluſt).

„Verehelicht: Hr. Frank Siller mit Verw. v. Zglinitzki geb.
Wilſon (Rom).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. v. Werder
(Frankfurt a/O.).

Geſtorben: Verw. Frau Kammermuſikus M. Görner geb.
Periam (Berlin). Frau Emilie verw. Staatsminiſter v. Carlowitz
geb. v. Schönberg (Dresden).

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 27. April:

„Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie,
geöffnet Nm. von 3-6 im Gebäude der Königl. Univ
Klinik am Domplatz. Kgl. UniverſitätsBibliothet (Friedrich
ſtraße): Geöffnet von 9--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienft
tunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

uſeum der Provinz 7 für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. v. 9--1 u.
Nachm. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhaus
gaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8-1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10 Spar u.
Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 und Nm. 3—6
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 72 im Börſenge
bäude, gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8-—-12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmittag. Volksbibliothek: von 7—8
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds. im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſe ſchaftsabend und offene Bibliothek. New Englis
Club Ab. 8 im „Deutſchen Hof“, Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
8* Uhr im Cafs Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. S Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
Reichskanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Ver-am ungge abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt Berlin“,

Sgiger traße. Aich- n. Waageamt: (gr. Berlin 1640).
Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtraße 23). Wochentags 6—12
und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arhrito nach weiſunp
ynſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation
ür fremde Reiſende: ebendaſelbſt Herberge zur Heimath
dauergaſſe 6b.

Wahllokale die Wahlvorſteher und deren Stellvertreter erſichtlich gemacht ſind laden wir die betheiligten Urwähler mer
auf dieſem Wege ein, ſich am

Freitag, den 30. April er., Vormittags 10 Uhr
in den bezeichneten Wahllokalen einzufinden.

Die Wahlmänner-Ergänzungs-Wahlen erfolgen auf Grund
der für die am 29. Oktober 1885 ſtattgehabten Wählmänner
Wahlen aufgeſtellten Bezirks-Abtheilungs-Liſten, und hat ſelbſt
verſtändlich auf die ſeit Aufſtellung dieſer Liſten etwa einge
tretenen Wohnungs Veränderungen keine Rückſicht genommen
werden können, daher die Urwähler ſoweit ſie überhaupt bei
der Wahl betheiligt ſind nur in dem Bezirk zur Stimmab
gabe zugelaſſen werden in welchem ſie in der Abtheilungsliſte
eingetragen ſtehen.

nter Proteſt oder Vorbehalt abgegebene Stimmen ſind
ungiltig.

Abweſende können in keiner Weiſe, weder durch Stellvertretung noch ſonſt an der Wahl theilnehmen. 9 Aver

Der Magiſtrat.
Staude.

a) Wahl-Lokal.

kirche, Marktplatz Nr. 10 bis 15, kleine
Rittergaſſe, Schülershof Nr. 12 bis 22,
Steinbocksgaſſe, Trödel.

23. Böllbergerweg Ludwigſtraße Thor I.
ſtraße Nr. 6 bis 39, IV. und V. Ver-
einsſtraße.

24. Beeſenerſtr., Liebenauerſtr., Thorſtraße] I.
Nr. 1 bis 5, I., I und III. Vereinsſtr.,
Wörmlitzerſtraßze.

36. Hedwigſtr., Louiſenſtr., Margarethenſtr., III.
ar. Steinſtraße Nr. 20 bis 53, vor dem
Steinthor, Zinksgartenſtraße.

Sophienſtraße Nr. 14 bis 27, Wucherer-
ſtraße Nr. 1 bis 6.

45. Bockshörner, Breiteſtraße, Fleiſchergaſſe III.
Nr. 25 bis 47, Leitergaſſe.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Brauereibeſitzer
Robert Schulze.

Kaufmann
J. Seidler.

E. Heinrich.

Kaufmann
Carl Rathcke.

Urwahlbezirk. 2 Ausgeſchied u desEineNr. Umfang. S o) ſtellvertr. Wahlvorſt., Herr:
9. Großer Berlin, kl. Berlin, hoher Kräm, I. Brauereibeſitzer Verſtorben. a) Reſtaurant zum Feldſchlößchen.

Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, gr. Märkerſtraße, Wilh. Rauchfuß. b) Kreisger.-Sekr. z. D. Weilcker.
Marktplatz Nr. I bis 3, Schmeerſtraße e) Kaufmann Schlitte.Nr. 1 bis 11.

11. Brunoswarte, Neugaſſe, Neuſtadt, Ran II. Schloſſermeiſter Verſtorben. a) Gaſthof z. d. Drei Schwänen.niſcheſtraße, Zenkergaſſe. Carl Schulze. b) Se britage Keil. bwüneg
c) Buchhändler Puppendick.

13. Bärgaſſe, Freudenplan, an der Halle III. Webermeiſter Verſtorben. 2) Gaſthof zum ſchwarzen Bär.
Nr 1 bis 8 und 17 bis 19, Hallgaſſe, C. Gondermannsen, b) Bahnhofsinſpektor a. D. Gutzki.
Hallmauer, Kuttelpforte, an der Marien- c) Schuhmachermſtr. Leopold.

Aus dem Wahl a) Reichenbachs Reſtaurant
bezirke verzogen. w D. 3). Schulrauereibeſitzer Hugoe) Zimmermeiſter edlen e

a) Preßlers Berg.
b) Zimmermeiſter Pfaul.
c) Rendant Peucker.

a) Bergers Reſtaurant
(vor dem Steinthor 2).

b) Banquier Zeiſing.
c) Holzhändler Schumann.

Es war eine Wahl
nicht zu Stande gek.,
weil kein Urw. erſch.

Aus dem Wahl
bezirk verzogen.

38. Gartengaſſe, alte Promenade Nr. 6] II. Schuldirektor a. D. Desgl. 3) Reſtaurant zum Roſenthalbis 12, Scharrngaſſe Unterberg, Wei- Scharlach. b) Buchhändler e
denplan. c) Gymn.-Oberlehrer Dr. Richter.40. Harz, Harzgaſſe, Wilhelmſtraße. II. Reſtaurateur Desgl. a) Kuntzes Reſtaurant

Herrmann. Him. 14).b) Direktor Dr. Schrader.
c) Rektor Steger.

41. Georgſtraße, Gütchenſtraße, Karlſtraße, I. Kaufmann Verſtorben. a) Concerthaus.
b) Lehrer Riedewald.
e) Agent Sommer.

Delitzſcher Bierhalle.
b) Rentier Wolff.
e) Kaufmann Nietſchmann.

Aus dem Wahl-
bezirk verzogen.
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Sonntags Beilage des
Nr. 18. Sonntag, 25. April.

Halle'ſchen Tageblattes.

1886.

Zum Hſterfeſt.
Es tönt ein Ruf aus Salems Mauern,

Der mit der Andacht heil'gen Schauern
Die Seele löſt aus bangem Weh:
Lobſingt dem Herrn in allen Landen:
Es ging hervor aus Grabesbanden
Der Dulder von Gethſemane.

Die Botſchaft klingt in allen Lüften,
Der Berggquell rauſcht ſie durch die Triften,
Die Lerche jauchzt ſie dem Azur,
Und den Erſtand'nen zu begrüßen,
Legt farbenprächtig ihn zu Füßen
Jhr grünes Kleinod die Natur.

Da darſſt, befreit von langem Drucke,
Auch du, o Herz, im Blüthenſchmucke,
Des Lenzes und der Freude glüh'n
Und lerchentönig von den hellen
Akkorden freudig überquellen,
Die ſiegesfroh das All durchzieh'n.

Du Geiſt der Oſtern, der belebend,
Auf Fittigen der Liebe ſchwebend,
Durchrauſcht der Schöpfung grünes Reich,
Laß uns im Lichte milder Sonnen
Geneſung ſchöpfen aus dem Bronnen
Des jungen Lenzes allzugleich.

Beſchirm' das Reich und ſeinen Hüter,
Laß ſie die heißerkämpften Güter
Jn freiheitgold'ner Blüthe ſeh'n.
Still' unſrer Wunden leiſes Bluten
Und laß geläutert aus den Gluthen
Der Oſterflammen uns erſteh'n!

Richard Frantz.

Oſtern und Hſterbräuche,
Der Winter iſt dahin und der Oſtersmorgen mit ſeinen

milden und ſingenden Lüften hält ſeinen Einzug. Es regt
ſich auf den Dächern, es regt ſich in den Zweigen, es regt
ſich an den Gewäſſern die Knoſpen ſchwellen, auf dem
Anger breitet ſich der grüne Teppich aus, und auch ſchon
einige Blumen grüßen mit ihren farbigen Augen ſo ver
heißungsvoll in die Schöpfung hinein. Das Herz weitet
ſich ob all des werdenden Lebens, und gleichſam wie eine
Offenbarung kommt es über uns, warum unſere Altvor-
dern den Oſtermorgen ſo fröhlich begingen, gegen Oſten
ſtehend, ihre Arme dankerfüllt der Oſtara entgegenſtreckend
und ihr hohe Feſttage weihten. Litten ſie doch trotz Ab
härtung ungleich mehr als wir unter den Beſchwerden des
Winters, daher auch ihre Freude über die eingetretene
Wandlung höher ſein mußte! Gar ſinnig verkörperten ſie
den Frühling als eine überaus ſchöne und anmuthige Jung-
frau, die jedes Alter und Geſchlecht entzückte, die Sehn-
ſucht der Jugend nach ähnlicher Vollkommenheit weckte
und den Greis mit holden Erinnerungen an ſeine Ver-
gangenheit erfüllte. Jhr, dieſer jugendlichen Oſtara, welche
den Frühling ſchuf, das Licht brachte und damit neues
Leben erweckte, ihr zu Ehren wurde im Oſtarmanoth, un-
ſerem April, unter Reigen und Geſängen das Oſtarafeſt
gefeiert. Da ſtieg man in die heiligen Oſterwälder hinein,
fällte erleſene Oſterſtämme, zündete ſie an und ließ dieſe
hoch oben auf den Oſterbergen auflodern; alle Welt ſollte
durch die Oſterfeuer an das wieder erwachte Licht, an die
ſteigende Sonne erinnert werden.

Wir haben nicht den Raum, uns mit ſämmtlichen Bräu
chen zu beſchäftigen, welche lebhaft an das Heidenthum
und ſomit an den Naturdienſt anklingen, ſondern wir wol-
len die Aufmerkſamkeit auf das lenken, was heutzutage ſo
wohl in Hütten als auch Paläſten noch in allgemeinem
Anſehen ſteht: zunächſt die Oſtereier.

Jedenfalls iſt die Annahme, als ob die Sitte des be-
liebten Eiereſſens und Eierverſchenkens daraus entſtanden
ſei, daß das Ei die erſte kräftige Speiſe nach den Faſten
habe ſein ſollen, durchaus willkürlich und unhaltbar. Viel-
mehr ſteht es feſt, daß die Eier, wie ſie in Deutſchland
viele Pfarrer zu Oſtern erhalten, auf ähnliche Opfer hin-
deuten, wie ſie vormals der Oſtara und zugleich deren
Prieſtern dargebracht wurden. Ebenſo ſind die gefärb-
ten Oſtereier und die gebackenen Oſterhaſen, mit welchen
letzteren namentlich die Kinder am Rhein von Eltern und
Bekannten beſchenkt werden, Symbole des wiedererwachten
Sonnen und Naturlebens, der Oſtara alſo, und nach Haker
weiter der griechiſchen Aphrodite, der egyptiſchen Hatſor
und der aſiatiſchen Venus unter ihren verſchiedenen Be-
nennungen. Und wenn man noch tiefer in das Völkerle-
ben hineindringt, ſo wird man gewahr, wie das Oſterei
ſeinen Urſprung nicht einmal auf deutſchem Boden hat.
Ein Quellenſtudium führt nämlich zu der Erkenntniß, daß
die eingewanderten Germanen es nebſt ſo manchem Andern
aus ihrer Heimath in Hochaſien mitgebracht, denn dort,
wie bei den Perſern, herrſchte die Sitte, am Frühlings-
feſte rothe Eier auszutheilen, welche Farbe auf die zurück
kehrende Sonne, auf die roſenfingrige Morgenröthe oder
Oſtara und auf den Blitz mit der Gewitterwolke, den Ge

witterhaſen, bezogen werden kann, auch an die goldenen
Aepfel Jdunas und der Hosperiden erinnert. Andererſeits
wird das Oſterei den Römern zugeſchrieben, welche um die
Zeit des Frühlingsanfangs ihr Eierfeſt begingen, und es
mit den Göttern Caſtor und Pollux in Verbindung ſetzten,
die bekanntlich aus zwei von der Leda gelegten und von
Jupiter ausgebrüteten Eiern entſtanden. Es mag ſein,
daß das Eierfeſt in Rom eines ganz beſonderen Anſehens
genoß, jedoch bleibt dabei noch immer die Frage nach ſei-
nem eigentlichen Urſprung und ſeiner Heimath offen, und
eine Antwort darauf kann wohl ſchwerlich in einem an
deren, als dem vorher angegebenen Sinne erfolgen.

Am Mittelrhein behängen junge Leute Maibäume mit
weißen, allerdings ausgeblaſenen Eiern und flechten Blu
men und farbige Bänder dazwiſchen. Jn einer anderen
Rheingegend wiederum verſteckt man die zu verſchenkenden

rothen und gelben Eier im erſten friſchen Graſe oder
zwiſchen die erſten blühenden Blumen und läßt ſie von
Kindern aufſuchen. Jn Heſſen werden ſie in ein mit
Spänen, den ſogenannten Blitzſpänen, umzäuntes und mit
Moos und Heu gefülltes Gärtchen gelegt, welches Tags
zuvor Kinder ſelbſt haben anfertigen müſſen. Jn dies
Haſengärtchen legt nach dem ſeligen Kinderglauben Nie
mand anders als der Oſterhaſe die Eier hinein und die
Kinder glauben das um ſo eher und lieber, als man, na
mentlich in Rheinbayern, den Eiern einen Haſen aus Back
werk beifügt. Jn den preußiſchen und pommer'ſchen Oſt-
ſeegegenden, wo für gewöhnlich die Natur erheblich zurück
iſt, verbirgt man die Oſtereier im Gebüſch und überſcharrt
ſie mit Erde.

Daneben iſt auch dort noch das Schmackoſtern
üblich. Schon Wochen vorher hat man Birkenreiſer in
einen Topf mit Waſſer geſteckt und ſie aufbrechen laſſen.
Zumal ärmere Leute gehen mit ſolchen grünen Oſterzweigen
aus einer leicht begreiflichen Abſicht bei Wohlhabenden
„ſchmackoſtern“, indem ſie dieſelben leicht ſtäupen und da-
bei irgend einen paſſenden Reim ſowohl in hoch als auch
plattdeutſcher Mundart herſagen, wie etwa:

Oſtre, Schmackoſtre, grön Oſtre!
Du Flade, ſöß Eier, un 'n Stück Speck!

ann gah ick ok gliek weg.
Oder auch:

Der Hahn iſt bunt,
Das Ei iſt rund;
Der liebe Gott laſſe den Hahn geſund,
Daß es giebt viele Eier ſo rund!

worauf bei näherer Bekanntſchaft launig geanwortet wird!
Aus Lieb' und Treu
Schenk ich Dir dies Oſterei;
Brichſt Du das Oſterei entzwei,
So iſt's auch mit unſerer Liebe vorbei!

Daß ſich in das Schmackoſtern auch allerhand Muth-
wille und Unart eingeſchlichen, ſoll nur nebenbei er-
wähnt ſein.

Einen nicht geringen Jnhalt hat das Oſterwaſſer.
Schon damals, als die Menſchheit noch im Kindesalter
ſtand, maß man dem Frühlingswaſſer eine ganz beſondere
Kraft bei. Der Gedanke lag ja auch ſo nahe, dies friſche
Naß in den Bächen, Flüſſen und Quellen für ein un-
mittelbares Geſchenk der Gottheit, der Oſtara zu halten
und in ihm heilwirkende und ſegenſpendende Kräfte zu
vermuthen. Dieſer Glaube hat ſich im Volke bis zur
Stunde fortgepflanzt und ſo ſehen wir zwiſchen elf und
zwölf Uhr in der Oſternacht, überhaupt vor Sonnenauf-
gang, Jungfrauen mit ihren Krügen den fließenden
Waſſern zueilen, beſonders ſolchen, welche in der Nähe
eines Kreuzweges liegen und zudem von Alters her für
den Aufenthalt der Göttin galten. Kein Wort darf ge-
ſprochen, kein Gruß erwidert werden. Wie zum Gebet
muß das Haupt geſenkt und der Blick beim Schöpfen
ſtromabwärts gerichtet ſein. Der geringfügigſte Umſtand
iſt beachtenswerth, daher auch die Begegnung mit gewiſſen
Thieren und Menſchen bei Beginn beſtimmter Verrich-
tungen ihre gute oder ſchlimme Bedeutung hat. Wie
glücklich nun Diejenige, die ihr Oſterwaſſer ohne ſtörenden
Zwiſchenfall nach Hauſe bekommen hat und es überdies
vom Prieſter noch geſegnet erhält! Da ſchwört man
Stein und Bein darauf, daß es ein Jahr friſch bleibt,
Augen und Hautfkrankheiten, Ausſchlag und Kopfſchmerz
beſeitigt und ſogar krankes Vieh kurirt. Desgleichen ſoll
es verſchönern und verjüngen, zu Wohlſtand verhelfen
und nach mecklenburgiſchem Volksglauben auch vor Be-
zauberung und Behexung ſchützen. Dieſer Glaube an die
wohlthätige Kraft des Oſterwaſſers iſt weit verbreitet.
Wir begegnen ihm im ſiebenbürgiſchen Sachſenlande, in
Rußland, Polen, Ungarn, Böhmen u. ſ. w., wo ſich mit
ſolchem Waſſer die Familienangehörigen in beſter Abſicht
beſpritzen; auch bei den Jndiern iſt derſelbe Brauch am
Frühlingsfeſte gang und gebe.

Jndem wir hiermit dieſe Bemerkungen über die Oſter-
bräuche abſchließen, wünſchen wir unſern Leſern ein recht
fröhliches Oſterfeſt. Mögen ſie ſich die Natur zum Vor-
bilde nehmen, die winterlichen Leiden und Drangſale ver
geſſen und mit hoffendem Blick und erwärmtem Herzen
am Oſtermorgen die Auferſtehung der Natur, die Wieder-
kehr des Frühlings mit Freuden begrüßen!

Aus dem Tagebuche des Kronprinzen.
Wir ſind in der erfreulichen Lage, nachſtehenden Paſſus aus

dem bereits ſeit längerer Zeit angekündigten Buche:

„Das Tagebuch des Kronprinzen.“
(Ausſprüche, Briefe und andere Kundgebungen)

1831—1886.
Verlag von Steinitz Fiſcher, Bexlin

zu publiziren. eEs handelt ſich hierbei nicht, wie mehrfach, entgegen den
bisherigen Nachrichten, angenommen wurde, um ein Werk, das
aus der Feder des Kronprinzen r u betrachten
iſt, ſondern neben einer Fülle bisher unbekannter Vorkommniſſe
um die chronologiſche Zuſammenſtellung der wichtigſten Ereig-
niſſe aus dem Leben des Kronprinzen, die ſicherlich das größte
Jntereſſe des Publikums finden werden.

[Nachdruck verboten.

1855. 31. Auguſt. Manöver. Mach deſſen Been-
digung überraſcht der Prinz den König durch ſeine Kritik.
Dieſer macht ſeinen Neffen Angeſichts der verſammelten
Offiziere zum Oberſt.

Der Prinz wird zur Dienſtleiſtung in der Bataillons-
und Regimentsführung beim 1. Garde- Regiment kom-
mandirt.

Oberſt v. Moltke ſein Adjutant.
Nachdem der Prinz mit demſelben bereits im Juni ſeine

erſte Reiſe nach der Provinz Preußen gemacht hatte, geht
er mit ihm im September nach England.

20. September. Der Prinz bewirbt ſich bei der
Königin Victoria und dem Prinzen Albert um die Prin-
zeſſin Victoria.

„Nun pour la bonne bouche. Die Angelegenheit“
alſo ſchrieb der Prinz-Gemahl am ſelben Tage an den
Baron v. Stockmar nach Koburg „ſſt heute nach
dem Frühſtück in ein aktives Stadium getreten. Der junge
Mann hat ſeinen Antrag an uns geſtellt mit Erlaubniß
ſeiner Eltern und ſeines Königs wir haben ihn für uns
acceptirt, doch für den anderen Theil bis nach der Kon
firmation zu ſuspendiren gebeten bis dahin ſolle Unbe-
fangenheit und Kindlichkeit ungeſtört bleiben; dann im
Frühjahr wünſcht der junge Mann ſeinen Antrag ihr ſelbſt
zu ſtellen, vielleicht mit Eltern und verlobter Schweſter
zu uns zn kommen. Der 17. Geburtstag ſoll vorüber
gelaſſen werden, ehe an einen Vollzug gedacht werden ſoll,
der darum in das folgende Frühjahr fallen mag. Das
Geheimniß ſoll bewahrt werden tant bien que mal, den
Eltern und dem Könige die Wahrheit ſogleich mitgetheilt
werden, daß junger Mann und Eltern ſich gebunden ha
ben, ſoweit ſie es können, die junge Perſon ſelbſt nach
der Konfirmation befragt werden ſoll. Jnzvwiſchen wäre
Manches zu überlegen; ich werde Sie bitten, bald zu uns
zu kommen, damit wir mündlich verhandeln können und
Jhren Rath hören. Am 28. will uns der junge Herr
wieder verlaſſen. Er ſtellte ſich darin uns ganz zu Ge
bote; ich ſchlug vierzehn Tage als nicht zu lang und nicht
zu kurz für einen dergleichen Beſuch vor. Er hat mir
recht wohlgefallen. Große Geradheit, Offenheit und Ehr-
lichkeit ſind vorzüglich hervorſtechende Eigenſchaften. Er
ſcheint vorurtheilsfrei und im hohen Grade wohlmeinend;
ſpricht ſich als perſönlich durch Vicky ſehr angezogen aus.
Daß ſie nichts einzuwenden haben wird, halte ich für
wahrſcheinlich.

29. Septbr. Prinz Albert ſchreibt an den Baron
v. Stockmar: Victoria (die Königin) iſt unend-
lich aufgeregt, doch Alles geht smoothly und vorſichtig.
Der Prinz iſt wirklich verliebt und die Kleine ſtrengt ſich
an zu gefallen Uebermorgen reiſt der junge Herr
ab. Heute haben wir die Antwort aus Koblenz erhalten,
wo man entzäückt iſt, dem Könige die Mittheilung auf dem
Stolzenfels gemacht hat, die von ihm mit herzlicher Freude
begrüßt worden ſein ſoll. Man iſt mit Aufſchub der Ver
lobung bis nach Konfirmation und Hochzeit bis nach dem
17. Geburtstage ganz einverſtanden

29. Septbr. Aus dem Tagebuch der Königin
Victoria: „Heute hat ſich unſere geliebte Victoria mit
dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, der ſeit
dem 14. bei uns iſt, verlobt. Schon am 20. hatte er
uns ſein Anliegen mitgetheilt, aber um ihrer großen Ju-
gend willen waren wir zweifelhaft, ob er jetzt mit ihr
reden oder bis zu ſeiner Wiederkehr warten ſollte, ent-
ſchloſſen uns aber doch zu Erſterem. Als wir nun heute
Nachmittag den Craig-na-Ban hinaufritten, brach er einen
Zweig weißer Haideblumen (der Glück bedeutet), gab ihr
denſelben und knüpfte daran auf dem Heimwege, den Glen-
Girnoch hinab, Andeutungen ſeiner Hoffnungen und
Wünſche, die dann alsbald glücklich in Erfüllung gingen.“

2. Oktbr. Aus einem Briefe des Prinzen Al-
bert: „Der Prinz Friedrich Wilhelm hat uns geſtern
wieder verlaſſen. Vicky hat ſich wirklich ganz vortrefflich
benommen, ſowohl bei der näheren Erklärung am Sonn-
abend, als in ihrer Selbſtbeherrſchung ſeitdem und beim
Abſchied. Sie zeigte gegen Fritz und uns die allerkind-
lichſte Aufrichtigkeit und das ſchönſte Gefühl. Die jungen
Leute ſind heftig in einander verliebt und die Reinheit,
Unſchuld und Uneigennützigkeit des jungen Mannes iſt
auf der anderen Seite gleich rührend geweſen
Der Thränen floſſen gar viele Dieſe Zeilen habe
eigentlich nur den Zweck gehabt, den Brief Vicky's an Sie



ließen in dem das Kind ſeine eigenen Gefühle ent
wickelt.“

6. Novbr. Aus einem Briefe des Prinzen
Albert an den Prinzen:

„Windſor-Caſtle, 6. Novbr. 1855.
Mein lieber Fritz! Jch ſage Dir meinen herzlichſten

Dank für Deine freundlichen Zeilen vom 22. ultimo. Die
Zuſtände Preußens, die Du darin beſchreibſt, ſind höchſt
bedenklicher Natur, und ſolche Pläne, wie ſie die regktio-
näre Partei im S nne hat, mit ſolchen Mitteln verfolgt,
wie jetzt bei den Wahlen angewandt worden ſind, können
die größte Gefahr für die Monarchie bewirken
Jch frage mich dabei, was die Pflichten der folgenden
Generationen der Ausſaat ſolcher Drachenzähne gegenüber

ſeien? Und muß mir antworten daß Moral Gewiſſen
und Patriotismus ihnen auferlegt, nicht als unthätige Zu-
ſchauer bei dem Morde einer beſchworenen Staatsver-
faſſung zu ſtehen. Und wenn ich überlege, was ich unter
gegebenen Umſtänden thun würde ſo wird es mir ganz
klar, daß ich einen feierlichen Proteſt gegen ſolche Folgen
einlegen würde, nicht im Sinne einer Oppoſition gegen
die Regierung, ſondern im Sinne einer Rechtsverwahrung
derer, deren Rechte ich für unzertrennlich von den meinigen
anſehen würde „die meiner Nation und meines Volkes“

und im Sinne einer Gewiſſensreinigung, daß ich keinen
Theil an dem ſündlichen Werke habe. Um den Schritt
aber alles Ausſehens zu berauben, als ſei er durch Oppo-
ſitionsgefühl oder durch Sucht nach Popularität diktirt,

und um vielleicht den Schritt gar unnöthig zu
machen würde ich jetzt ſchon bei denen die das Un-
recht begehen werden, ganz vertraulich die Anzeige machen,
daß ich im gegebenen Falle zu einem ſolchen Schritte
mich genöthigt ſehen würde, und davon gegen meine Freunde

gar kein Hehl haben würde außerdem aber in vollem
Frieden mit den Regierenden fortleben. Jch bin überzeugt,
daß eine ſolche Haltung den Böswilligen eine Furcht ein
flößen und bei der Nation dazu beitragen würde, nicht
alle Hoffnung zu verlieren und die Hoffnung iſt die wich-
tigſte Baſis der Geduld.“

Der Prinz-Gemahl fährt in dem angedeuteten Briefe
fort: „Jn Deinem Briefe an Victoria vom Dritten, den
ſie geſtern erhielt, erzählft Du von Deinen neuen Arbeiten
in den verſchiedenen Miniſterien. Wenn Du einige Zeit
darin gearbeitet haben wirſt, ſo wird Dir die Wahrheit
des Ausſpruches Axel Oxenſtierna's recht deutlich werden
„Mein Sohn, Du wirſt Dich wundern, mit wie wenig
Weisheit die Welt regiert wird.“ Jch fürchte nur, daß
Niemand ein Jntereſſe daran finden wird, Dir die Prin-
zipien, auf die es ankommt, klar zu machen, und man
Dich dagegen nicht unabſichtlich mit der Maſſe der De-
tails und der ſogenannten Arbeit zu erdrücken ſuchen wird.
Doch wird es immer das Gute haben, daß Du den Ge-
ſchäftsgang deutlich kennen lernen wirſt. Die meiſten deut
ſchen Bureaukraten ſehen den Wald vor lauter Bäumen
nicht; ſie halten die Jdee des Baumes ſchon für etwas
Gefährliches und meſſen ſeinen Reichthum nach der Dicht-
heit, mit der die Bäume aneinander ſtehen, nicht nach der
Kräftigkeit ihres Wuchſes. Dabei iſt die Laſt deutſcher
Akten etwas Entſetzliches.“

Mit welcher Theilnahme mochte der Prinz den Schluß
des Briefes leſen: „Vicky iſt in anderer Weiſe auch recht
thätig; ſie hat viel und vielerlei gelernt. Sie kommt
nun alle Abende von 6--7 Uhr zu mir, wo ich eine Art
allgemeiner Katechiſirung mit ihr vornehme. Um das Alles
zu ordnen, laſſe ich ſie die Gegenſtände ohne äußere Hülfe
ausarbeiten, was ſie mir dann zur Korrektur bringt. Sie
ſchreibt ſoeben ein kurzes Kompendium der römiſchen Ge-
ſchichte.“

1856. Mai. Der Prinz ſieht ſeine Braut wieder.
Die Univerſität Oxford ernennt ihn zum EhrenDoktor.

1858. 25. Januar. Trauung. Nachdem der Erz-
biſchof von Canterbury eine kurze Anrede an das vor dem
Altar ſtehende Brautpaar gerichtet, die Braut „I will“
mit zitternder, der Bräutigam ſein „I will mit feſter
Stimme geſprochen hatte, trat auf des Erzbiſchofs Frage:
„Wer giebt dieſes Weib dieſem Manne zur Ehe?“ der
Prinz Gemahl vor und führte die Prinzeß Royal dem
Erzbiſchofe entgegen, der dem hohen Bräutigam bedeutete,
die rechte Hand der Prinzeſſin in ſeine Rechte zu nehmen.
Dem Rituale gemäß ſprach jetzt der Prinz: „Jch Fried-
rich Wilhelm Nikolaus Karl nehme Dich Victoria Adelaide
Maria Luiſe zu meinem angetrauten Weibe, Dich zu be-
ſitzen und zu halten von dieſem Tage an in Glück und
Unglück, in Reichthum und Armuth, in Krankheit und Ge-
ſundheit Dich zu lieben und werth zu halten, bis der Tod
uns ſcheidet nach Gottes heiliger Fügung und darauf ver-
pfände ich Dir mein heiliges Wort.“ Nachdem die Prin-
zeſſin-Braut die entſprechenden Worte gleichfalls geſprochen,
wurden die aus ſchleſiſchem Golde gefertigten Ringe ge-
wechſelt und der Geiſtliche ſprach ſeinen Segen über den
Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen.

Alpenröschen.

Eine Geſchichte vom Wege.
Von Franziska von Kapff-Eſſenther.)

[Nachdruck verboten.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Am folgenden Morgen verließ ich das weiße Haus am
Waldesrand, nicht ohne vorher verſprochen zu haben, bei
einer anderen Gelegenheit wieder einmal vorzuſprechen.

Jch ſetzte meine Reiſe fort, kam in meine nordiſche
Heimath zurück, reiſte im nächſten Jahre nach der Schweiz
und wieder im nächſten nach Norwegen. Jmmer aber
blieb das Bild vor mir lebendig: Das einſame Röschen
unter der Trauereſche ſitzend, wie ich es damals an jenem
Sonnabend geſehen hatte.

Jm dritten Jahre führte mich meine Ferienreiſe nach
den Kärntner Alpen und ich beſchloß, das weiße Haus
am Walde aufzuſuchen. Jch kam unerwartet. Da der
Tag ſehr ſchön war, hatte ich den Weg von der Bahn-
ſtation zu Fuß gemacht. Die Sonne ging zur Neige wie
damals, als ich zum erſten Male gekommen war. Genau
ſo ſtand ſie über dem Bergwald, ſeine Gipfel mit röth-
lichem Licht übergießend, in den Fenſtern des Hauſes in
blendenden Reflexen ſich ſpiegelnd.

Das Gitterthor ſtand offen, und wie damals war der
Garten voll blühender Melonenſtauden, Eiſenhut- und
Georginenſträuchern. Einen Augenblick war mir, als
träumte ich dies Alles oder war es wirklich geſtern
geweſen, daß ich zum erſten Male hier eintrat?

Da ſaß auch Röschen unter der Hängeeſche und hörte
mein Kommen nicht. Sie war ein wenig voller geworden,
das Haar hatte etwas nachgedunkelt, aber die ſchönen,
dunkelblauen Augen blickten noch immer ſo ſüß, ſo un-
ſchuldig, das ganze roſige Geſichtchen war noch immer
unberührt von dem Hauche des gemeinen Lebens.

Und doch: Eines war nicht wie damals, Röschen zeich-
nete nicht, ſie ſtrickte.

„Sie ſtrickt“, dachte ich, „vielleicht iſt ſie inzwiſchen
Braut geworden und ſorgt für ihre Ausſteuer.“

Jch trat aus dem Blumengebüſch heraus und grüßte
das junge Mädchen.

„Ach, willkommen, Herr Doktor“,
ſanften, ruhigen Stimme,
Sommer erwartet.“

„Endlich führt mich mein Weg hierher“, ſagte ich, „und
ich finde hier Alles ſo unverändert, als ob die drei Jahre
ſpurlos vorübergegangen wären. Nur damals, Fräulein
Röschen, zeichneten Sie und heute ſtricken Sie.“

„Jch habe ſchon Alles gezeichnet, was ich zu treffen
vermag“, ſagte Röschen, mich mit ihren ſchönen, ruhigen
Augen anblickend, „ich habe ſchon die ganze Gegend ge-
zeichnet alſo ſtricke ich jetzt.“ Und ſie lächelte unbe-
fangen und zufrieden. „Sonſt hat ſich nichts bei uns
geändert, was ſollte ſich auch ändern

Sie führte mich in's Haus. Jn der That, es hatte
ſich gar nichts geändert. Der Profeſſor war noch etwas
gelblicher im Teint und grauer im Haar geworden, er
hatte noch immer dieſelben Zeitſchriften abonnirt und der-
ſelbe Gutsnachbar, nur war auch er grauer und kahler
geworden, kam zur gewohnten Stunde, um Schach zu
ſpielen. Es ſchien mir, als müßte es auch immer dieſelbe
Parthie ſein, welche die beiden Alten ſpielten. Nur
Fräulein Eliſe war nicht grauer geworden, ſie färbte ſich
ihre altmodiſchen Scheitel in derſelben Weiſe und trug
dieſelbe antediluvianiſche Mantille. Noch immer hatten
die Damen ihre altfränkiſchen Canevasſtickereien im Rah-
men, gingen Sonntags zur ſelben Stunde in die Kirche.
Der Profeſſor war noch immer derſelbe Freigeiſt, ob-
gleich er dem Grabe doch ſichtlich näher gekommen war.
Röschen ſpielte noch immer daſſelbe „Salonalbum“ mit
den „Cloches du monastère“, der „Réverie“ und dem
„Songe d'amour“.

Als man das Nachteſſen auftrug, entſann ich mich,
daß wir damals vor drei Jahren daſſelbe gebackene Ge-
flügel mit grünem Salat gegeſſen hatten. Und draußen
lag derſelbe Abendſonnenſchein auf den Häuptern der
grünen Bergrieſen, zog dieſelbe heilige Abendſtille herein
in das freundliche Gemach, und das ſchöne Haupt des
jungen Mädchens leuchtete mir entgegen, wie ein ewig
ſchöner, unerfüllter Traum von Glück und Jugend.

Nur eine Veränderung fand ich: man hatte einen
andern Geſprächsſtoff. Eine neue Zweigbahn ſollte ge-
baut werden und ganz in die Nähe des kleinen Thales
kommen. Das gab Anlaß zu langen Debatten der Pro-
feſſor ſchalt und ſchimpfte, die Lokomotive würde die Luft
verſchlechtern, die Lebensmittel vertheuern, allerlei Geſin-
del herbeiziehen. Röschen freute ſich auf die Eiſenbahn,
ohne recht zu wiſſen, warum. Fräulein Eliſe erklärte
ſich mit dem Projekte einverſtanden, wenn nur damit
die Fahrt nach dem Wallfahrtsort Mariazell erleichtert
würde.

Auch in Wien war Röschen ſeither geweſen ein
großes Ereigniß in dieſem ſtillen Leben! Doch ſprach die
Gouvernante, in deren Begleitung das junge Mädchen die
Reiſe gemacht hatte, mehr von dem Ereigniß, als dieſes
ſelbſt. Röschen hatte ſich in der Rieſenſtadt nicht ſon-
derlich wohl gefühlt und war froh geweſen, wieder in
ihre Berge zurückkehren zu können. Auch die Menſchen
kamen ihr fremd und ſeltſam vor; zwar hatte ſie Ver-
wandte und alte Freunde ihres Vaters kennen gelernt,
aber zu Niemandem ein rechtes Herz gefaßt. Das ein-
fache Landmädchen hatte wohl auch unter den Groß-
ſtädtern wenig Beachtung gefunden.

Röschen ſprach am häufigſten und lebhafteſten von
einer großen Dogge, welche immer ſo treuherzig zu ihr
aufſah. Das arme Thier wurde ſtets an einer Leine ge-
führt und mußte einen Maulkorb tragen, niemals konnte
es ſich recht austummeln. Und Röschen dachte immer
voll Mitgefühl an die Dogge.

„Die Dogge hat ihren Herrn, Fräulein Röschen“,
ſagte ich, „und wenn Sie mit einem lieben Gatten in der
Stadt weilen werden, wird Jhnen dann auch dieſe böſe
Stadt gefallen.“

„Jch werde nicht heirathen“, ſagte Röschen mit ihrer
ſüßen Kinderſtimme.

„Ei, das ſagen alle jungen Mädchen, Fräulein Rös-
chen, und dann mit einem Male ſind ſie glückliche Bräute.“

„Aber wer ſollte mich hier finden, mich von hier weg-
holen?“ ſagte das Mädchen ganz ruhig.

Ein plötzliche, unwiderſtehliche Regung tiefen Mitleides
ließ mich die Worte des alten Fräuleins wiederholen:
„Das iſt Beſtimmung, liebes Röschen.“

„Eliſe ſagt auch ſo“, fuhr das junge Mädchen fort,

ſagte ſie mit ihrer
„wir haben Sie ſeither jeden

„aber ich glaube es doch nicht recht. Uebrigens bin ich
ganz zufrieden bei meinem guten Vater und bin ihm un-
erſetzlich. Auch meint er, die Ehe ſei ſelten ein Glück.“

Es war keine Phraſe. Sie war bei dieſer Auseinan
derſetzung ein wenig roth geworden, aber ſie ſah mich
doch mit ihren dunkelblauen Augen offen und ehrlich an,
ſo daß man meinte, auf den Grund ihrer Seele blicken
zu können. Und wirklich kein leidenſchaftlicher Verſuch,
keine Sehnſucht nach der Ferne ſchien in dieſer kindlich
klaren Seele erwacht zu ſein. Mit ahnungsloſer Seelen
ruhe nahm ſie den einfachen, ſich unaufhörlich wiederholen-
den Kreislauf ihres Lebens hin, als eine unabänderliche
Nothwendigkeit. Sanft, fröhlich und genügſam, wie ſie
war, ſetzte ſie ſich täglich mit heiterer Miene zu der Pi-
quetparthie mit dem Papa, belächelte ſie die alten Späße
des Nachbars, ſpielte ſie ihr Salonalbum ab, wenn man
es wünſchte.

Als ich dem Alten während eines flüchtigen Alleinſeins
Vorſtellungen machte über die freudloſe Jugend ſeiner
Tochter, ſagte er barſch: „Sie iſt ja verſorgt, iſt meine
einzige Erbin. Heirathen das kommt früh genug, und
wenn es gar nicht kommt, um ſo beſſer.“

So reiſte ich am dritten Tage ab. Als das Wägel-
chen, das mich zur Station bringen ſollte, an der Thal-
ſohle hinrollte, blickte ich zurück. Da ſtand Röschen in
ihrem leichten Perkalkleide vor dem Hauſe und winkte mir
einen Abſchiedsgruß nach.

„Armes Bergblümchen“, ſagte ich mir, es hat an dieſer
einſamen Stelle Wurzel geſchlagen und muß da warten,
was Wind und Wetter ihm bringen.“

Mehrere Jahre vergingen, bevor ich wieder in das
weiße Haus kam. Jch richtete mir eine Alpenreiſe da
rauf ein, um es beſuchen zu können, denn ich dachte mit
geſpannter Theilnahme an das arme, einſame Röschen.

Ach, ich fand es noch ganz unverändert an ſeiner ein-
ſamen Stelle, ſchöner als je, nur viel üppiger geworden,
die Formen entwickelt, die Lippen leicht geöffnet, das
blonde Haar ſtark nachgedunkelt. Die Roſe war ganz
aufgeblüht.

Ein einziges Ereigniß hatte in den ganzen Jahren dieſe
kleine, ſtille Welt bewegt. Nicht jene Eiſenbahn, die war
glücklich unausgebaut geblieben etwas viel Näheres,
Sonderbareres: Der grauköpfige Nachbar hatte um Rös-
chens Hand angehalten. Jch erfuhr erſt jetzt, daß der-
ſelbe eben noch nicht alt, ſondern nur früh gealtert war.

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
O ſchöne Zeit!

O ſchöne Zeit, in der mit ſüßem Schall
Die Lerche aufwärts zieht im Sonnenſcheine
Und ſchmelzend klagt und lockt im grünen Haine
Des Sanges Meiſterin: Die Nachtigall.
Das Auge glänzt, es wird das Herz ſo weit!
Rings lachendes Gefild voll zarter Düfte.
Der erſten Schalben Ruf tönt durch die Lüfte:
Der holde Lenz erſchien! O ſchöne Zeit!

Berthold Arnau.

Räthſel von O. in T.
Die ganze Welt iſt, was ich meine,
Jch bin es dir, du biſt es mir,
Das Leben iſt's uns beiden im Vereine,
Wir alle ſind davon umgeben hier.
Leg' ich's dir vor: es bleibt's für dich
Vielleicht nur kurze Zeit;
Doch was es iſt für dich und mich,
Das bleibt's in Ewigkeit.

Charade.
An den letzten Beiden liegt
Freundlich oft das Ganze,
Und der Burſche ruft vergnügt
Dort die Magd zum Tanze;
Ruft die Erſte winkend zu
Muntern Kameraden,
Auch dem Wandrer, ihn zur Ruh'
Und zum Mahl zu laden.

Quadrat-Arithmogriph von Marie Krütgen.
1 Buchſtabe.

7 2 3 Theil eines Baumes.
7 6 4 1 8 Männl. Vorname.

2 4 9 4 810 7 Fluß in Aſien.
1 2 3 4 5 6 4 23

11 4 9 6 1 5 8 n Feſtung.
4 11 4 5 3 Dichter.

1 2 3 Himmelsgegend.
3 Buchſtabe.Die Diagonalen des auf der Spitze ſtehenden Quadrats

nennen ein Feſt.

Silben- Aufgabe von Julius Leiter.
Aus nachſtehenden Silben ſind 13 Wörter zu bilden, deren

Mittelbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, den Wahlſpruch
des König Lenz ergeben.

bein, ci, co, del, fax, fair, ge, ge, hol, ki, Kreu, kul, la, las,
lig, Iys, ma, men, na, ni, ni, no, ny, ris, ses, si, spa, ta, ti, ti,
tiv, tus, u, um, Vi, er.

1. Handelsplatz in Arabien. 2. Farbe-Pulver. 3. Ein zum
ſueviſchen Stamme gehöriges Volk. 4. Zwiſchenraum. 5. Röm.
Geſchichtsſchreiber. 6. Einer der Helden vor Troja. 7. Stadt
in der Türkei. 8. Admiral von Frankreich, geboren 1517.
9. Engliſcher General, geb. 1611. 10. Caſus. 11. Berühmter
Maler. 12. Schiffs-Art. 13. Gebirge auf Candia.

Löſungen aus Nr. 17.
1. Charade: Griesgram. 2. Scherzrälthſel: Paragraf.

Stenograf, Telegraf, Photograf, Lithograf, Hectograf. 3. Ho-
monym: Reif. 4. Logogriph: Nadeln, Nudeln.

Correſpondenz.
C. H. Alles richtig. Das Verſprochene haben wir bis jetzt nicht erhalten.

Nachträglich unſeren Glückwunſch. Fam. Krütgen. 1 2 3 richtig. Arithmo
griph, alſo keine Buchſtaben, ſondern Das Logogriph etwas an
ders. M. Richter in B., Ernſt Zürkler. es richtig. Paul Henze, Hor
tenſig Görlitz in W., M. S. 1 und 3 richtig. Louis Fabricius in W.,Emma Meilker Selma B., Otto Grunert, Carl Wilmsdorf 1 und 4 richtig

Robert Demmin. Nicht übel, aber zu lang.

Verantwortlich rebigirt von Julius Munckelt. Plößz'ſche Buchdruckerei R. Nietſchmann) in Halle.
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